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ln den Sitzungsberichten Bd, CI1, Abth. 1, S. 126 habe ich der kais. Akademie über eine'Sammlung 
höehst interessanter Pflanzenfcssilien aus Queensland, xvclehe Herr H. G. Stokes in Brisbane zu Stande 
gebracht und mir durch Herrn Robert Ktheridge, Staatsgcologen in Sidney, zur Untersuehung über¬ 
mittelt worden ist, vorläufigen Bericht erstattet und zugleich mir Vorbehalten, die Ergebnisse derselben in 
einer Dcnkschriftcn-Abhandlung, welche nun hier vorliegt, ausführlich zu begründen. Dieselbe sehliesst 
sieb den in den Denkschriften Bd. XLVI1 und LIII erschienenen »Beiträge zur Kenntniss der Tertiärflora 
Australiens« an. 

Die fvagerungsverhältnisse der Pllanzenfossilien führenden Schichten sind in dem hochverdienstlichen 
Werke »The Geology and Palaeontology of Queensland and New Guinea« von Robert Jaek und Robert 
Etheridge jun. auseinandergesetzt, worauf ich verweisen muss. Hier habe ich vorerst nur die Localitäten 
namhatt zu machen, von welchen die von mir untersuchten fossilen Pllanzenreste stammen. 

I. Oxley Road, näehst der Eisenbahnstation Oxlev, beiläufig 1 f>(V über dem Meere. Die Pllanzenfossilien 
zeigen wegen der feineren mergelartigen Gesleinsbeschaffenheit eine ziemlich gute Erhaltung. 

II. Strasseneinsehnitt bei Oxley, nahe dem Flusse, beiläufig 210' über dem Meere. Das Gestein ist 
ähnlich dem der vorigen Localitat, die Erhaltung der Reste nicht minder gut. 

III. Eiscnbahneinsehnitt nördlich von der Station Oxley, beiläufig 160' über dem Meere, bietet ein meGt 
grobsandiges Gesteinsmaterial, in welchem die Reste mit Ausnahme der derben Pflanzentheile sieh meist 
weniger gut erhalten haben. 

IV. Ipswich Road, gegenüber der Eisenbahnstation Warragh, beiläufig 190' über dem Merre, enthält 
ein feinsandiges Gesteinsmaterial, in dem die einglschlossenen Pllanzenreste entsprechend besser erhalten 
sind, als in der Localität IJ1. 

V. Nächst Oxley Creek, beiläufig 100' über dem Meere, mit einem gröber sandigen, der Erhaltung der 
Reste ungünstigen Gesteinsmatcrial. 

VI. Sherwood, nahe der Eisenbahnstation, beiläufig 160' über dem Meere, enthält ein der Erhaltung 
der Pllanzenreste günstiges Schiefergestein. 

Denkschriften der mathem.-nalurw. CI. LXll.Bd. i 
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VIJ. Eisenbahncinschnitt zwischen den Stationen Warragh und Oxlcy, beiläufig 172' über dem Meere. 
Die fossilienhältigen Schichten bestehen aus einem Thon, in welchem die Pflanzcnreste sich am besten 
erhalten haben. 

Die aus den oben aufgezählten Localitäten gewonnenen bestimmbaren Pflanzenfossilicn konnten zu 
62 Arten gestellt werden, welche sich auf 26 Ordnungen und AI Gattungen vertheilen, wobei alle Haupt¬ 
abtheilungen der Gefässpflanzen vertreten erscheinen. Nur vier Arten sind aus anderen fossilen Floren 
bereits bekannt und beschrieben worden; sie gehören der Kreideperiode an, und zwar 3 Arten der Kreide¬ 
flora Neuseelands und 1 Art der Europas. Die Mehrzahl der neuen Arten schlicssen sich Arten der Kreide¬ 
flora an und vertbeilcn sich auf die Gattungen Thniles, Glyploslrolms, Cyperaciles , Casnarina, Myrica , 
DnyophyUum, Quercus, Fagus , Ficus , Arlocarpidinni , Cinnamonmm, Diemenia, Laurus, Prolcoides, Cono- 
spermites , RhopalophyHain , Banksia , Apocynophyllum, Diospyros , Andromeda , Aralia, Geratopeta! um, 
Debeya , Eucalyptus , Myrlophyllum und Cassia. 

Nur 14 Arten schliessen sich Arten der Tertiärflora enger an, und zwar der Gattungen Zoslcriles, 
Ceratophyltum , Fagus , Monimia , Grcvillca , Banksia , Malp igh iastrnm, Ban ist er!ophyltum , Etacodendrou , 
'und Eucalyptus. 

Die Pflanzenfossilicn, zu welchen keine Art-Analogien gefunden werden konnten, sind thcils neuen 
Gattungen wie Aulacolepis, Myricophyllum, Etheridgca , Podalyriophyllum, thcils Sammclgattungcn, wie 
Leguminosites , Carpolithes, Phylliies, eingereiht worden. 

Schon nach den angegebenen Thatsachen kann diese fossile Flora nur der Kreideperiode angehören. 
Aber auch aus dem Charakter jeder einzelnen Florida der oben genannten Localitäten lässt sieh das gleiche 
Resultat ableiten, und wie aus dem Folgenden entnommen werden kann, auch die Altersstufe angeben. 

Von 15 verschiedenen Arten aus der Localitat 1 fallen auf 9 Arten Analogien, welche auf die 
Kreide hinweisen, und 1 Art ist mit einer der Kreideflora ident; dagegen kommen nur auf 4 Arten Ana¬ 
logien, die bis jetzt ausschliesslich der Tertiärflora eigen sind. Keine Art ist mit einer tertiären ident. 
An dieser Localität wurden gesammelt: Zweigbruchstücke und Samen von Glyptoslrobns , erstere ent¬ 
sprechend den Resten von G. groenlandicus Heer aus den Komc-Schichten; ein Zostcriles, nächstverwandt 
der Zostera Ungeri m. var. angusiifolia aus der fossilen Flora von Sagor; Blattreste von Palmen, vorläufig 
noch unbestimmbar; Zweigbruchstücke von Casnarina, besonders entsprechend der C. cretacea m. aus 
der Kreideflora Neuseelands; Blattfossilien einer Myrica, sehr ähnlich der im Tertiär weit verbreiteten 
M. lignittim Ung., aber auch entsprechend der M. thulensis Heer aus den Kreideschichten Grönlands; ein 
Dryophylltim , ausserordentlich ähnlich dem D. primordiale Lesq. aus der nordamerikanisehen Kreide; 
eine Monimia , entsprechend der M. veslila aus der Tertiärflora Australiens; ein Cinnamomnm, ident mit 
dem C. primigenium der Kreideflora von Niedersehoena. Im Eocän Europas und in der Kreideflora Grön¬ 
lands ist diese Art durch C. sezannense Wat. vertreten. Von Diemenia fand sich eine Art, die einerseits der 
D. speciosa aus der Eocänfiora Australiens, anderseits der D. affinis Hos et v. d. Marek sp. aus der Flora 
der westfälischen Kreideformation analog ist. Es kamen weiters vor: ein RliopalopJiylluni , einerseits dem 
Rh. acitminalnm Ung. sp. aus der europäischen Tertiärflora, anderseits dem Rh. primaevum m. aus der 
Kreideflora von Niedersehoena analog; eine Aralia , ausserordentlich nahe kommend der A.fonnosa Heer 
aus den Kreidefloren Europas und Nordamerikas; eine Debeya- Art, entsprechend der D. serrula Miq. aus 
der Kreideflora Europas; zwei Arten von Eucalyptus , entsprechend Tertiär-Arten Australiens; ein Myrto- 
phyllum analog dem M. parviütmi Heer aus der Kreideflora der arktischen Zone; endlich eine Phyltiles-AxA. 

Nach den aufgezählten Analogien kann diese Florida nur der Kreide zugewiesen werden. Da aber von 
den Arten, welche Kreide-Arten entsprechen, drei auch in der Tertiärflora Analogien finden, nämlich Myrica- 
pseudo-lignilum, Diemenia lancifolia und Rhopalophyllum aiislrale , und überdies vier Arten tertiären 
allein entsprechen, so dürfen wir die Localität I zur oberen Kreide rechnen. 

Die Localität II lieferte 12 Pflanzenarten, von denen 5 in der Kreideflora und nur 2 ausschliesslich 
in der Tertiärflora ihre Analogien finden. 5 Arten weisen keine Analogien auf. Es kamen hier zum 
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Vorschein: Ein Acrosiichum, welches zwar keine nähere Analogie in der Flora der Yorwell, wohl aber in 
den Tropenfioren der Jetztwelt aufzuweisen hat; Zweigehen und Samen einer Thuiies- Art, analog dem 
Th. IIoben egge ri m,, bisher in den Wernsdorfer und in den Kome-Schichten beobachtet; Palmenreste, bis jetzt 
nicht näher bestimmbar; eine Ouerais- Art, analog einerseits der 0. Myrlillus Heer aus den Patoot-Schichten, 
anderseits der 0. Ausiiiti m. der Eocänflora Australiens. Bemerkenswerth ist, dass das Vorkommen von 
Qaercits in dieser Loealilät auch durch Fruchtreste bestätigt wird. Ferner fanden sich daselbst: eine Baitksia- 
Art, analog einerseits der B. haidemiana Hos. et v. d. Marek sp. aus der Kreideflora Westfalens, anderseits 
der B. Hovelli m. aus der Eocänflora Australiens; eine Andromeda- Art, entsprechend der A. Parlalorii 
Heer aus den Atane-Schichten der grönländischen Kreideformation und den Schichten der nordameri¬ 
kanischen Kreide; eine Eucalyptus-Art, analog der 75. llvutmanui m. aus den Eocänschichten Australiens; 
zwei wohlverschicdenc Arten von Cassia, die Eine analog der C. augnsta Heer aus den Atane-Schichten 
und der europäischen Kreide, die Andere nahekommend tertiären Arten (C. memnonia Ung. der europäischen 
und C. Pseudo-meninouia m. der neuseeländischen r rertiärflora); eine Beginnmosiies-A rt und zwei Cargo- 
Uth es-Arten. 

Es stellt sich hier fast das gleiche Ycrhältniss der Kreide- und Tertiär-Analogien heraus wie bei der 
Eocalität 1, und ist demnach diese Florida ebenfalls der oberen Kreide zuzuweisen und die Gleichzeitigkeit 
beider Localitäten anzunehmen, obgleich denselben nur eine einzige Gattung (Eucalyptus) bis jetzt gemein¬ 
schaftlich zukommt. 

Aus der Eocalität 111 sind 15 Arten (wenn die Palmcnrcstc zu einer Art gerechnet werden) zum 
Vorschein gekommen. Von diesen sind 1 Art ident mit einer Kreide-Art, 5 Arten ausschliesslich analog 
Kreide-Arten, 2 Arten analog je einer Kreide- und einer Tertiär-Art und 3 Arten auschlicsslich analog 
Tertiär-Arten. Die hier aufgefundenen fossilen Pflanzen sind: Eine Ciypiostrobns-Art, dieselbe die aueh in 
der Eocalität 1 erschien; eine neue Cuprcssinccn-Gattung (Aithicolcpis), entsprechend der Gattung Cyparis- 
sidium aus den Kome-Schichten; Palmenreste, ähnlich denen der vorhergehenden Localitäten; ein Ceraio- 
phylhtiu, entsprechend dem C. iertiarinm aus den Tertiärschichten von Schönegg bei Wies; eine Anzahl 
Cupulifercn, so fünf Querais - und zwei Fagus-Artexw von den Quercus -Arten ist eine ident mit der neusee¬ 
ländischen 0. nelsoiiiea m. aus der Kreide, zwei entsprechen Kreide-Analogien von Nordamerika und Neu¬ 
seeland, die vierte entspricht thcils einer Krcidc-Art Neuseelands, thcils einer europäischen Tertiär-Art, die 
fünfte ist ohne Analogie; von den Buchen-Arten ist eine nur Kreide-Arten, die andere einer Kreide und 
einer Tertiär-Art analog. Endlich sind noch zwei ZWvw-Artcn analog Kreidc-Artcn und ein Efticodcudron , 
entsprechend einer nordamerikanischen Tertiär-Art zu erwähnen. Die Gemeinsamkeit einiger Arten mit der 
Eocalität 1 weiset auf das gleiche Alter hin. 

Von der artenreichsten Eocalität IV fallen auf 23 Arten 1 1 Kreide- und 5 Tertiär-Analogien: 5 Arten 
entsprechen sowohl Kreide- als auch Tertiär-Arten; zu zwei Arten konnten keine Analogien gefunden wer¬ 
den. Es sind hier zu Tage gefördert worden: Beste einer Palmcn-Art. bis jetzt unbestimmbar; ein Blattfossil 
nächst verwandt denen der Myrica tiguiiuiu Ung. und ident mit dem MyriccrV>\i\tie aus der Eocalität I; zwei 
Fagus- Arten, Vorläufer von Teitiär-Arten ; eine Ficus-Art, analog einerseits der F. popitlina Heer der euro¬ 
päischen Tertiärllora, anderseits der V. haUiana Lesq. der nordamerikanischen Kreideflora; ein Avlocarpi- 
ditun , entsprechend dem A. crctaeenm in. aus den Krcidcsehichtcn von Niedersehocna; zwei Ciunamviunm- 
Arten, die eine mit einer Art der Kreidcflora Europas, die andere mit einer Kreide-Art Neuseelands ident; 
eine Laurus-Art, analog dcrL. plutonia Heer der Atanc- und Patoot-Schichten; ein Rhopalophylhuu, analog 
einerseits dem Rh. primaeviun m. der Kreideflora Europas, anderseits dem Rh. aenminatum Ung. sp. der 
Tertiärflora Europas; ein Apocynophyllum , analog Kreide-Arten; eine Diospyros-Ai% in Blatt- und Frueht- 
rest vorliegend, analog Kreide-Arten; ein Ceraiopdalum , analog dem C . rivnhire m. aus der Kreidcflora 
Neuseelands; zwei Delnya-Arien, analog solchen der Krcidellorn Europas und der arctischcn Zone; ein 
Fruchlfossil, einer neuen Tiliacccn-Gattung, Fiheridgea, analog dem Elacocarpus angchörig; ein Mal- 
pighiasinuu und ein BauisicriophyUum , analog solchen der Tertiärfloren Europas und Australiens; drei 
Fu ca ly plus-Avion, analog thcils Kreide-, thcils Tertiär-Arten; zwei Cassia-Arten , die Eine analog der 
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C. meiunonia Ung. der Tertiärflora Europas, die Andere ident mit einer neuseeländischen Kreide-Art. Da 
diese Localität mehrere Arten mit den vorhergehenden Fundstätten thcill, so kann an dem gleichen Alter 
derselben nicht gezweifelt werden. 

Die Localitätcn V und VI sind sehr arm an Pflanzenfossilien. Erstcrc lieferte nur eine einzige bestimm¬ 
bare Art, und diese entspricht einer Kreide-Art; an letzterer wurden nur solche, die keine Analogien auf- 
weisen oder zweifelhafte Reste gesammelt. 

Die Localität VII enthält bis jetzt 15 Arten, von denen 5 ausschliesslich Kreide-Arten und 5 Arten, 
die solchen und zugleich Tertiär-Arten analog sind; nur 1 Art ist einer tertiären allein analog; 4 Arten 
haben keine Analogien. Die Bestimmung der Arten ergab: Eine Cypcriies- Art, analog dem C. hyper - 
borcus Heer aus den Kome-Schichten; eine Casnarina,. höchst wahrscheinlich dieselbe, welche in der 
Localität T zum Vorschein kam; eine Myricacea , welche von der Myrica aus den Localitätcn I und IV 
wesentlich abweicht und vorläufig als Myricophylhnn bezeichnet worden ist; eine auch aus der Localität II 
zum Vorschein gekommene Quercus- Art; sechs Protcaceen, und zwar eine Prolcoides-Ax t, analog der 
P. acuta Heer aus der Dakota Group; ein Conospenuiics , analog dem C. hakeaefoHus m. aus der Kreideflora 
von Niedcrschoena und Böhmens; eine Grevillca-Axt, analog der G. conslaus Vel. aus der böhmischen Kreide 
und der tertiären G. haeringiana m., endlich drei Banksia- Arten, verschieden von der an der Localität 11 
gesammelten Art, und theils Tertiär-, thcils Kreide-Arten analog; eine Diospyros- und eine Eucalyptus-Art, 
beide auch aus der Localität IV gesammelt; ein Podalyriophyllmn und zwei Carpoliihes ohne Analogien. 
Wegen der vorwiegenden Kreide-Analogien und der Identität einiger Arten mit solchen aus den vorher¬ 
gehenden Localiiäten kann diese Florida nur der Kreidezeit und zwar wahrscheinlich demselben Abschnitte 
angehören. 

Die bis jetzt zu Tage geförderte australische Kreideflora lieferte folgendes phylogenetische Material. 
Dass in der Kreideflora die Stammarten tertiärer Arten enthalten sind, kann nicht bezweifelt werden. Dies 
lässt sich auch aus der Kreideflora Australiens deutlich entnehmen, besonders wenn man ihre Analogien 
mit der Tertiärflora dieses Continents ins Auge fasst. So können Casuariua primaeva mit C.Kookii m., 
Myrica pseudo-liguilnm mit M. Koninki m., Dryopkyllnm Lesquerenxii mit D. ITowiili m., Quercus nelso- 
nica mit den ähnlichen 0. drymejoides , Hartogi und Danvinii im, Quercus Stokesii mit Q. Hookcri m., 
Querem eucalyploides mit Q.Ausiiui m., Vagus prae-niunisiana mit b\ Beulhamt m., Mouimia prae-vestifa 
mit M. vesfita m., Cinnamomum primigeuinm mit C. Woodwardii m. und C. polyniorphoides M’Coy, I)ic - 
menia laucifolia mit D. speciosa und D. perseaefo/ia in., Laurus philonina mit L. anslralieusis m., Gre- 
villea oxleyaua mit G. proxima m., Banksia plagioucnra mit B. Blaxlamlii m., B. crenala mit B. Hovel Ii m., 
Malpighiastrnm crctacenm mit 71/. Babbagei m., Bauisieriophyllum crcfacenm mit B. australieuse , Eucalyp¬ 
tus cretacea mit E. Hayi m., E. Davidsoni mit E. Houlmauni in., E. oxleyaua mit E. Milcltclli, E. scolio - 
phylla mit E. Diemenii m., Cassfa prae-phaseolitoides mit C. phaseoliloides m. in genetische Verbindung 
gebracht werden. 

Zum Schlüsse des allgemeinen Theilcs folgen hier die Resultate der Vergleichung der wichtigsten bis 
jetzt bekannt gewordenen Kreidefloren mit der Australiens. 

Die Kreideflora der arctischen Zone enthält die meisten Analogien zur Kreideflora Australiens. 
Allerdings liegt dem vielleicht die ausführliche Bearbeitung, welche erstcrc durch Oswald Heer erfahren 
hat, zu Grunde. Die Gattung Thniles ist in der Flora des Urgon von Nordgrönland durch zwei Arten vertreten; 
eine derselben, Th. Hohcneggcri m. kommt dem Th. Wilkinsoui m. aus der Localität J nahe. Auch dieAtane- 
Schichtcn Grönlands enthalten diese Gattung, jedoch in einer der australischen entfernter verwandten Art. 
Den imTertiär so verbreiteten Glyploslrobvs theilt die untere Kreide der arctischen Zone mit der australischen 
in einer analogen Art, G. groenlandicus Heer; ebenso Cyperacilcs in dem C. hyperboreus Heer, analog dem 
C. ambignns m.; Myrica thnlensis Heer aus den Schichten von IJnter-Atanekerdluk darf als Analogie der 
M. pseudo-liguilum m. in der Kreideflora der arctischen Zone betrachtet werden. Von Quercus finden sich 
zwei den australischen analoge Arten in den Patoot-Schichtcn Grönlands: Q. dcnticulala Heer, entspre¬ 
chend der Q. nelsonica m. und Q. Myrfilins Heer, entsprechend der 0. eucalyploides m. Die Alane- und 
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Patoot-Schichlen enthalten zwei Cinnamonutm- Arten, welche als stellvertretende Arten des C. Haasiii m. 
und C. priwigeninm m. der australischen Kreide erscheinen. Von den vier bis jetzt in der Kreideflora der 
arctischen Zone entdeckten Lau ms-Arten steht L. plutonia Heer einer australischen (L. plntonina m. aus 
der Localität IV) am nächsten. Bei der so umfassenden Bearbeitung der arctischen Kreideflora schien cs 
auffallend, dass die Apocynaceen darin fehlen, während diese Ordnung in der australischen Kreide vorkommt 
und vielleicht von keiner Kreideflora ausgeschlossen ist. Eine Umschau unter den bisher bekannt gewor¬ 
denen Fossilformen der arctischen Kreideflora führte nun mit Sicherheit dahin, dass die als Myrica longa 
Heer bczeichncten Blattfossilicn zu den Apocynaceen gehören. Die Fruehtährc undEinzclfrüchtc von Myrten, 
die sich mit diesen Blattfossilien in Isunguak fanden, gehören mit den ebendaselbst vorkommenden Blättern 
der Myrica ennngiuaia Heer zu einer Art, keineswegs aber dürfen sic zu den Blättern, genannt Myrica 
longa , welche in der Nervation und Form die Eigenschaften von Apocynaceen besitzen, gezogen werden. In 
der Kreideflora Australiens ist Apocynophyllnni louginn durch A. 1 Varraghiauuin m. repräsentirt. In den 
Ataue- und den Patoot-Schichlen sind bis jetzt zwei Diospy ros-Arten aufgefunden worden, von denen 
D. protlromus Heer auch in der Kreideflora Australiens ein Analogon aufweiset. Von Andromeda , einer in 
der Tertiärflora sehr verbreiteten Gattung, haben sich zwei Arten in den Atanc-Schichtcn gefunden; eine 
derselben,/!. Parlalorii Heer kann als Analogon der A. anstraliensis m. aus der Eocalitätll bezeichnet 
werden. Von der Gattung Debeya, welche besonders in der Kreideflora Westfalens unsere Aufmerksamkeit 
fesselt, sehen wir in der Flora der Atane-Schichten eine, in der der Patoot-Schiehten aber drei Arten auf- 
treten. Die in beiden Schichten vorkommende I). inslgnis Hos. et v. d. Marek sp. kann als Analogon der 
aus drei Localitätcn der australischen Kreide erschienenen l). anslralicnsls m. gelten. Von den vier bis jetzt 
unterschiedenen Myrtaceen der Atane-Schichten ist Encalypltts (icinifzii Heer analog der E. crctacca m. 
aus der Localität IV, während Myrtophylhnn parvnlnw Heer sich dem M. lalifolitun m. aus der Localität I 
anreiht. Von den zehn bis jetzt bestimmbaren Leguminosen der arctischen Kreideflora können Cassia 
angnsla Heer (entsprechend C. Elhcridgci m.) und C. Ellingshausen} Heer (entsprechend der C. prae- 
phascolitoides m.) als Analogien der australischen bezeichnet werden. 

Die fossile Mora der Dakota Group, aufgeschlossen durch die ausgezeichnete Bearbeitung Leo 
Lcsqucrcux’s, thcilt eine namhafte Zahl von analogen Formen mit der Kreideflora Australiens. Dryophyl- 
lum primordiale Lcsq. der Schichten von Nebraska hat in dem D. Lcsqucreuxii m. eine sehr nahekommende 
Analogie. Von Qnerens sind drei Arten aufzuführen, O. Ellsworth iana Lcsq. aus denselben Schichten, 
analog der 0. nelsoniea m., 0. Morrisoniana Lesq. von Colorado, analog der 0. Stokesii m. und 0. hexagona 
Lcsq. aus Nebraska, analog der 0. colpophylla m. Eine Fagns-Ari, F. prolo-uucifera Daws. aus den 
Schichten von Peace River zeigt in den Merkmalen des Blattes viele Übereinstimmung mit der F. prae-nin- 
nisiana m. der Kreideflora Australiens, während die Frucht der von F. uinnisiana Ung. aus der Tertiärflora 
Neuseelands sehr ähnlich ist. Eine Ficus-Art, F. halliaua Lcsq. aus den Schichten von Minnesota ist analog 
der F. Ipswich iana m. aus der Localität IV. Von den zwei Chma morn um-Arten der Dakota-Group ist 
C. Hceri Lcsq. von Fort Harker analog dem C. Haasiii m. der Kreideflora Australiens und Neuseelands. 
Von den Proteaeccn der Dakota-Group ist Proieoidcs acuta Heer analog dem P. anslralicnsls m. aus der 
Localität VII. Von den Gamopetalen sind zwei Analogien zu verzeichnen, Dlospyros rauccuvcrcnsis Daws., 
entsprechend der D. crctacca aus den Localitätcn JV und VII und Andromeda Parlalorii Heer, analog der 
A. ausiralicnsis . Von den Dialypctalen der Dakota-Group ist Aratia fonnosa Heer hervorzuheben, welche 
fler A. snbfonnosa m. aus der Localität I in mehrfacher Beziehung sehr nahe kommt. 

Von den Kreidefloren Europas zeigt die westfälische, deren treffliche Bearbeitung wir den Herren 
Pr °l- Hosius und Dr. v. d. Marek verdanken, die meisten Analogien mit der Kreideflora Australiens. Hier 
bemerken wir eine Casitariua -Form (von den genannten Bearbeitern zuerst als Calamilopsis , dann als 
li rcnclopsis bezeichnet), analog der C. priinacva m. aus den Localitätcn 1 und Ml; Myrica primaeva Hos* 
ct v * d * M., analog der 71/. pscudo-lignitnm; Querem wesifalica Hos. et v. d. M. nähert sich in ihrer Varietät 
T- oblonga viel der 0. nelsonica m., wäihrend 0. hicracifolia Hos. et v. d. Al. eine wenn auch nur entferntere 
Analogie zur 0. colpophylla m. bildet. Die mehreren /o<7/s~Formen der westfälischen Kreide finden in der 
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australischen bis jetzt keinen Repräsentanten; hingegen kann Arlocarpns nndnlala Hos. als ein Analogon 
des Artocarpidimn pscndo-crctaccum m. bezeichnet werden. Es wurden unter den Pflanzenfossilien der 
westfälischen Kreideformation bisher keine Cinnamoinnnu Reste unterschieden, was bei der grossen 
Verbreitung der letzteren in eoeänen und Kreideschiehten immerhin auffallend erscheinen musste. Ich glaube 
nun auch Cinnaniomum für die westfälische Kreideflora annehmen zu dürfen, da die als Melaslomiles 
cnnciforniis Hos. et. v. d. Marek (zuerst als Phylliles Iriplinervis llos.) bezeichneten Blattrcste am besten 
zu einer Ciunamomnm- Art, welche sich dem C. primigeninm m. am meisten anschliesst, zu stellen sind. 
Ebendaselbst kommen Eaurineen-Blättcr vor, welche nach den Merkmalen ihrer Secundärnervcn zu Laurus , 
nach denen der Tertiärnerven aber zu Cinnaniomum passen. Solche Blätter, welche ich einer intermediären 
Gattung (Dicmcnia) einreihte, sind mir zuerst unter den Resten der Eocänflora Australiens ausgefallen. 
Sie finden sich auch unter den Fossilien der Eocänflora von Gelinden. Die Untersuchung der Kreide¬ 
pflanzen Australiens lehrte, dass sie dort ebenfalls nicht fehlen, und es zeigt sich sogar eine grosse An¬ 
näherung der Dicmcnia lancifolia m. aus dcrLocalität I zur Ü, affinis Hos. et v. d. Marek sp. Von den als 
Myrica- und Dvyandroicles-A\'tQn bezeichneten Blattfossilien der westfälischen Kreide zähle ich nun einige 
zu Banksia wegen ihrer grossen Ähnlichkeit mit BunksiaAte sten der europäischen und der australischen 
Tertiärschichten. Ich habe bereits an einem anderen Ort nachgewiesen und muss es hier hervorheben, dass 
den meisten der Terliär-Banksien, auch den australischen, keineswegs stumpfe oder abgestutzte, sondern 
zugespitzte Blätter eigen sind. Dagegen habe ich an jetztlebcnden Banksicn, die normal abgestutzt-stumple 
Blätter haben, z. B. an Banksia serrula, zugespitzte Blätter beobachtet. Diese kommen unter besonderen 
Umständen (Frosteinwirkung, starkes Beschneiden der Pflanze u. A.)zur Bildung und können als atavistische 
Formen bezeichnet werden. Den Banksicn der westfälischen Kreide entsprechen solche der australischen, 
so der Banksia JciophyJJa H. et M. die B. plagioncura m. aus der Eocalität VIl, und der B. hahlenuana 
H. et M. die B. crenala m. aus der Eocalität II. Von den Apocynophyllum-Rtsien der westfälischen Kreide 
entspricht A. snbrcpaudttm v. d. Marek am meisten dem A. Warraghiannm m. aus der Eocalität IV. Von 
den Dialypetalcn dieser Flora ist Debeya insignis H. et M. sp. analog der D. auslrahcnsis , und Eucalypliis 
hahlcmiana Deb. analog der E. Daruidsoni m. aus der Eocalität II. 

Von den hier noch in Betracht kommenden europäischen Kreidefloren ist zunächst die fossile Flora 
von Niederschocna in Sachsen hervorzuheben, welche eine Art ( Cinnamonium pvimigcnimn m.) und 
neun Gattungen mit der australischen Kreideflora thcilt. Die bemerkenswertheren Analogien sind: Querais 
Bcyrichii m., entsprechend der 0. nclsonica; Fagus prisca m. analog der F. Jcplmieuron m. aus der Eocalität 
III; Artocarpidimn crelaccumm . entsprechend dem A. pseudo-crclaccum m.; Conospermiies Jiakcaefoliiis m., 
entsprechend dem C. Jincarifolins m.; Rhopalophylhim primacvmn m. analog dem A\ auslralc m. aus den 
Eoealitäten 1 und IV; Banksia protoJypam. analog der B.crelacca m. aus der Eocalität Vll; ApocynophyJJum 
crelaccum m. entsprechend dem A. Warraghiannm m.; Cassia angnsla Heer, analog der G. hthendgei m. 
aus der Eocalität II. 

Die fossilen Floren von Moletein und der böhmischen Kreide, crstcre von Oswald Heer, letztere 
von J. Velenovsky trefflich bearbeitet, enthalten einige zum Theil sehr nahe stehende Analogien mit der 
Kreideflora Australiens. Besonders hervorzuheben ist die beiden Floren gemeinsame Araliafonnosa I I ccr, 
deren aus Böhmen stammende, von Velenovsky beschriebenen Formen nahezu einen Übergang zur 
AraJia subformosa m. aus der Eocalität 1 bilden. Die Kreideflora von Moletein weiset ferner Analogien 
von Apocynophyllum und Eucalyptus; die böhmische Kreide Analogien von Qucrcns ( 0. westfahea mit 
0. nclsonica ), Laurus (L. pJulonia Heer mit L. pluloniua m.), Conospermiies (C hakcaefvJius mit C. tiueari - 
foliits m.), Greviltea (G. couslans Vel. mit G. oxteyana m.), Diospyros (1). provecta Vel. mit J). crcJacca m.), 
Eucalyptus (E. GeinUzii Heer mit E. crclacca m. und E. angnsla Vel. mit E. warraghiana m.) auf. 

Schliesslich haben wir noch die Kreideflora Neuseelands mit der Australiens zu vergleichen. 
Dass wir da mehreren Analogien begegnen, wird keineswegs Befremden erregen können. Hier sind hervor¬ 
zuheben die gemeinsamen Arten Qucrcns nclsonica m., Cinnaniomum Uaaslii m. und Cassia prac-phascoh- 
toides m., dann die Analogien von Casuarina crclacca m. mit G. prhnacva m. ; Dryophyllnm nclsonicum m 


Kreideflora Australiens. 7 

mit D. Lesquercuxii m., Queretts pachypUylla m. mit 0. psanlo-cliloropliylla m.. O. calliprinoidcs m. mit 
Q. colpopliylla m., b'agus nelsonica m. mit F. leptoneura m., Ceratopdalinu rivulare m. mit C. prim ige¬ 
lt mm m. 

Als das wichtigste allgemeine Resultat dieser Vergleichungen ist hervorzuheben, dass eine auffallende 
Ähnlichkeit der Krcidcflora Australiens mit den Krcidcflorcn Europas, der arctischen Zone, Nordamerikas 
und Neuseelands festgcstellt werden konnte. 15s beruht dies aber gewiss nicht auf blossem Zufall. Die 
genannten Horen umlassen alle bis jetzt besser bekannt gewordenen Kreidclloren. Würden wir noch andere 
Kreidefloren kennen lernen, so dürfte sich wahrscheinlich auch bezüglich dieser das gleiche Resultat 
herausstcllcn und der Schluss ergeben, dass alle Kreidclloren der Erde untereinander nahe verwandt 
sind. Schon die bis jetzt genauer bekannt gewordenen Tertiärfloren lassen, wie ich mehrfach nach¬ 
gewiesen habe, durch die Mischung der Klorcnclemcntc erkennen, dass die Charaktcrunterschicde der 
jetztweltlichen Floren der Erde gegen die Tertiärzeit zu sich allmälig ausgleichen. ln der Kreidezeit aber 
dürfte ein mehr gleichförmiges feuchtes und warmes Klima, das auf der ganzen Erde herrschte, den heutigen 
Horencharakter noch kaum zu den ersten Stadien der Entwicklung gebracht haben. 


Tabelle zur Vergleichung der Kreideflora Australiens mit anderen fossilen Floren. 


K rc i d c fl o ra Australien s 

Eocalität 

Analogien aus der Krcidcflora 

Analogien aus 
| anderen Kreideflorcn 

1 und der Tertiärflora 

Kuropas 

der 

arctischen Zone 

| Nordamerikas 

CRYPTOGAMAE. 

FILICES. 

Acrostbhuin primordiale .... 

11 




1 

PHANKROGAMAE. 

GYMNOSPERMAE. 

CUPKESSINEAE. 

Thniles Wilkinsoni . 

II 

Tb. lloheneggcvi 

Th. Hohcncggeri 


)| 

Glyploslrobus australis . 

I 

- 

G. grocnlandiats 

— 

! _ 

ABIETINKAE. 

Autacolepis rhomboidalis .... 

III 

_ 

Heer 



ANGIOSPERMAE. 

MONOCOTYLEHONES. 
Cyperacitcs ambiguns . 

VII 


C. hyperboreus 



Zoslerilcs ait^nsfifolius . 

I 

_ 

Heen 


Zostcra Uitgeri. 

Talmac sp. indelerm . 

I —III, V 


- 


Tertiärflora Europas. 

l)ICOTYLEDONES. 

APETALAE. 

GERATOPHYLLEAK. 
^eratophyllnm aus Irak . 

III 

1 

j 

1 

i 

C. tertiär/um. 

CASUARINEAE. 

Castiaritta primaeva . 

1. VII 

C. KÖnign H. etM. sp. 



Tertiär!!, Europas. 

C. cretacea, 

MYR1CACEAE. 

Myrica pscudo-Ugnilum . . . . 

I, IV 

M.primaeva II. ct M.. 

M. thtdeusis Heer 


Krcidefl. Neuseelands. 

M. ligniittm Ung M 

Myt'tcophyllnm longcpdioJalum . . 

VII 


j 1 

i 

Tcrtiürfl. Europas. 



















































8 


Cons/anlin v. Ellingsliatisen 


1 


Analogien aus der Krcideflora 

Analogien aus 

Kreide fl ora Australiens 

Loealität 




anderen Kreidcilorcn 

Europas 

der 

aretischcn Zone 

Nordamerikas 

und der Tertiär Hora 

CUPUL1FERAE. 






Dryophyllmn Lesquercuxii . . . 

I 

— 

— 

D. primordiale Lcsq. 

D . nelsonicnm , 

Krcidell. Neuseelands. 

Quercus psendo-chlorophylla . . . 

111 

— 

— 

— 

Q. pachyphylla, 

Krcidell. Neuseelands. 


111 

( Q. Beyrichii 

0. denliculala Heer 

0. FAlsworihiana 

Q. nelsonica , 

Krcidell. Neuseelands. 

Quercus nelsomca . 

I Q.ivesifalica II. c 1. M. 


Lcsq. 

Quercus Slokesii . 

in 

— 


0. Morrisoniana 

— 



i 

Lcsq. 


Quercus encalyploides . 

11, VII 

— 

Q. AiyrliUits Heer 

— 

Q. Austini\ 

TcrtiärH. Australiens. 

Ouercus rosmarinifolia . 

III 


— , 

— 

— 

Quercus colpophyüa .. 

III, V 

Q. hieracifolia H. ctM. 


Q. hexagona Lcsq. 

0. calliprinoides, 
Krcidell. Neuseelands. 

Fagus leplonenra . 

III 

F. prisca 


— 

F. nelsonica, 

Krcidell. Neuseelands. : 

Fagus prae-nlmifolia . 

IV, V; 

- 


— 

F. ulmifolia , 

Tertiär!!. Neuseelands. 

Fagus prac-ninnisiana . 

III, IV, VI 

— 

— 

F. prolo-uucifera F. ninnisiana, 

Daw. Tertiär!!. Neuseelands. | 

MOREAH. 






Ficus Ipswichiaua . 

IV 

— 

— 

P. halliana Lcsq. 

F. populina Heer, 
TertiUrfl. Europas. 

ARTOCARPEAE. 

IV 

\ A. crctacenm 




Arlocarpidium psetido-crelacetim . 

\A.nndulalmnW.QM . 




MONIMIACEAE. 






Monimia prae-veslila . 

I, III 

— 

— 

— 

AL veslila, 

TcrtiärH. Australiens. 

EAUR1NEAE. 






Cinnamomum Haaslii . 

IV 

C. sp. Böhm. Kreide 

C. sp. Alane u. 
Patoot 

C. Heerii Lcsq. 

C. Haaslii , 

Krcidell. Neuseelands. 

Cinnamomnm primigenium . . 

1, IV 

j C. primigenium * 
(C.cunciformc H.et M. 

C. sezannense Wat. 

- 

jC. sezannense ) T 
|C. Wood war di i J 

Diemen/a lancifolia . 

[ 

1). a/finis H. ctM.sp. 

— 


]). speciosa. 

TcrtiärH. Australiens. 

Laurus plnlonina . 

IV 

L. phtlonia Heer 

L. phtlonia Heer 


L. auslralicnsis , 
TcrtiärH. Australiens. 

PROTEACEAE. 






Proteoidcs auslralicnsis . 

VII 

— 


P. acula Heer 

— 

Conospermites linearifohns . . . 

VII 

C. hakcaefolius 




Grevillca oxleyana . 

VII 

C. conshms Vcl. 

- 

— 

G. proxima, 

TcrtiärH. Australiens. 

Rhopalophyllnm auslralc .... 

1, IV 

Rh. primaevitnt 

— 

— 

Rh mcu /// i na ln m U ng. sp., 
TcrtiärH. Europas. 

Banksia crelacea . 

VII 

B. prololypa 

— 


B. haeringiana , 
TcrtiärH. Europas. 

Banksia sublongifolia . 

VII 

- 

— 

i 

B. longifolia, 

TcrtiärH. Europas. 

Banksia plagioneura . 

VII 

/>. leiophylla II. et M. 

— 

__ 

B. Blaxlandii , 

Terliäril. Australiens. 

Banksia crenata . 

JI 

B.haldemiana II. ctM. 

— 

— 

B. Hovclli , 

Terliäril. Australiens. 

GAMOPETALAE. 





1 

APOCYNACEAE. 






Apocynophyllum Warraghianunt . 

IV 

A, cräaccum 

A.longim Ilecrsp. 

— 


EBENACEAK. 





1 

( D/ospyros crelacea . 

IV, VII 

D. proveda Vcl. 

D. prodrom usY\eev D. vancouvereusis I). 

1 1 

1 i 

ERICACEAE. 




j 


Andromeda australiensis ... 

II 

1 

A. Parlalorii I leer 

A. Parlalorii 



1 


i 
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Krcidcflora Aus 1 ra 1 icns Localitut 


Analogien aus der Kreidcilora 




Europas 


der 

arctischcn Zone 


Nordamerikas 


DIALYPETALAE. 


ARAUACEAE. 

Ara Ha subformosa . 

SAXIFRAGACEAE. 
Ceralopcialnm primigeniuui . . . 

RANUNCULACEAE. 

Debeya auslraliensis . 

Debeya affinis . 


IV 


A.fonnosa Meer 


A. jonuosa 


1,111, IV 
III, IV 


( I). serraia Aliq. 

\j). in sign is H. et M. 




/). in sign is 11. et M 


Analogien aus 
anderen Krcidclloren 
und der Tcrtiärllora 


,C. ritwlare. 

Kreidefi. Neuseelands. 


TILI A CE AE. 

FJhcridgca snbglobosa . 

MALPIGMIACEAK. 
Malpighiastnun eräaeenm 

Banislcriophyllum cretaccvm . . 

CULASTWlNliAK. 
Elacodcndron priscum . 

MYRTACEA1C. 

Eucalyptus cräacca ...... 

Hu ca ly plus Davidsotti . 

Hncalyplns o.xleyana ...... 

Hu ca ly plus scoliopltylhi . 


IV, VII - - 

IV 

IV 

III - 

IV, VII E . (Icinih’ii Meer H. Ceinihii 
11 H.haldemiana Deb. — 


l, IV 


I Eucalyptus Wareaghiana . . . . 

I Myrlophyllum lalifoiinm . . . . 

LEG UM INO S AE. 

Potlalyriophyllu tu brochidodrom u ui 

Cassia Etheridgei . 

Cassia prae-memnouia . 


IV 

I 


VII 

II 

II, IV 


F. angusla Vel. 


I C. angusla Meer 


M. parviilniti Meer 


C. angusla 


Cassia prac-phaseolHoldes . 
Legutninosiles pachyphyllu* 


IV 

II 


C. EUingsh ( i usen i 
Meer 1 


Planine incertac sedis. 

Carpolilhes siliculaejonitis . . 
Carpol/Hi es semisulcalus . . . 
Carpolilhes com plana/ns . . . 
Carpolilhes fagifonnis . . . . 
Fhyllilcs aclinoueuron . . . . 


Vli 

II 

11 

VII 

l 



M. Babbagei, 

Tertiär!!. Australiens. 
B. australicnse , 
Tertiär!!. Australiens. 


E. polymorph um Ward., 
Tcrtiai 11. Nordamerikas 


E. l/ayi, 

TertiiirII. Australiens. 
H. Hont man ui, 
TertiärÜ. Australiens. 
H . Milch clli, 

'Tertiärll. Australiens. 
E. Die men ii, 
iTertiärfl. Australiens. 


C. memnonia Ung., i 
Tertiärll. Europas. 

C. praC'phascoliloides , j 
K reideil. Neuseelands. 


Denkschriften der mathcin.-naturw. CI. LXII.HJ. 
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Constantin v Ellingshausen, 


Beschreibung* der Arten. 

CRYPTOGAMAE. 

FILICES. 

Acrostichum primordiale sp. n. 

Taf. I, Fig. 1. 

A. fronde rigide corictcea , simplici, oblonga infegerrhna; nervetlione Neitropleridis acroslichaceae , nervo 
primario valido planiuscttlo, nervis seenndariis feintilms disfinefis, snb angulis 25 — 30° orienlibus, 
furcafis vel dichoiomis , ratnis ramnfisqnc divergenli-cnrvaiis, crcbris , lennissimis, craspedodroiuis; 
sporangiis glonieratis, frondis fadem inferiorem oblegenlibns. 

Fundort: Strasseneinschnitt bei Oxlcy, nahe dem Flusse (Loc. 11). 

Es liegt nur ein kleines Bruchstück des Wedels vor, an dem sich aber die folgenden Merkmale deut¬ 
lich entnehmen lassen, welche über die Gattung mit einiger Sicherheit Aufschluss geben. Die Textur des 
Wedels ist auffallend derb, wie dies vielen Acrosiichmn -Arten vom Typus der Abtheilung El aphogf ossum : 
A. Lingua, A. scalpcUum , A. lalifolinm, A. viscosttm u. A. (siehe Ett. Farnkräuter der Jctztwelt, Taf. 1—4) 
zukommt. Am Abdrucke bemerkt man dicht aneinanderstossende kleine Grübchen (s. die Vcrgrösscrung 
Fig. 1 a) f welche den Fruchthäufchen entsprechen, die bei Acrosiichmn die ganze untere Fläche des Wedels 
bedecken. Ebenso stimmt auch die Nervation mit der von Arten dieser Gattung überein, insbesondere mit 
jener, bei welcher die einander genäherten Sccundärnervcn unter sehr spitzen Winkeln entspringen, um 
dann mit ihren Ästen und Ästchen in starkem Bogen gegen den Rand hin zu divergiren, in welchen sic cin- 
laufen. (Vergl. A. rttbictmdmn 1. c. Taf. 3, Fig. 2.) Über die Form des Wedels lässt sich aus dem Fragmente 
nichts mit Sicherheit sagen, doch ist es der angegebenen Analogie nach wahrscheinlich, dass dieselbe ein¬ 
fach und länglich war. Die entsprechenden jetztlebcnden Arten deuten auf ein tropisches Klima. 

Wir haben noch auf Ähnlichkeiten hinzuweisen, welche bezüglich der Bestimmung dieses Fossils in 
Betracht kommen können, deren Ausschlicssung jedoch im Folgenden begründet wird. Manche ßryozoen 
(z. B. Blätterrinden) zeigen in ihren flachen Colonien eine solche Anordnung der Individuen, dass man bei 
oberflächlicher Betrachtung derselben einen blattartigcn Pflanzentbeil vor sich zu haben meint. Die 
erwähnten kleinen Grübchen würden bei dieser Deutung den Zellen des Stockes entsprechen. Eine genauere 
Untersuchung, insbesondere die Vergleichung unseres Fossils mit den sehr ähnlichen Wedeln der genannten 
Farnarten, der Primärnerv mit den deutlich von denselben entspringenden feinen Secundärnerven, deren 
Verzweigung und Richtung, die Reste einer Fructification u. s. w. lassen aber eine solche Deutung nicht zu. 

Es kann sich sonach hier nur um einen Manzenrest, und zwar aus der Ordnung der Filiccs handeln. 
Ausser den oben hervorgehobenen Ähnlichkeiten wären noch solche mit Neuropleris- Nervation aus den 
Gattungen Polypodinin, Gymnogramme, Adianlnm, Pleris, Blechunm, Lomaria , Asp/eniinn und Hehninlho - 
slachys zu erwähnen, wobei ich auf mein oben citirtes Werk hinwcisc. Von den hier in Betracht zu ziehenden 
Arten weichen jedoch ab: Polypodium IcncUnm Forst. 1. c. Taf. 22, Fig. 1 I, in der zarten Textur, den kleinen 
schmalen Fiedern und den entfernt stehenden Secundärnerven; Gymnogramme javanica 1. c., Taf. 37, lug.8, 
in den gegen den Rand zu convcrgirend bogigen Secundärnerven; Gymnogramme Irifofiala Desv. 1. c., 
Taf. 40, Fig. 10, durch die viel schmäleren Fieder; Adiaufum lucidum Sw. I. c., Taf. 42, Fig. 12, in dem nur 
an der Basis ausgeprägten Primärnerven, wodurch die Nervation mehr dem Typus von Cyclopleris ent¬ 
spricht; Pleris hastetla Sw. 1. c., Taf. 52, Fig. 8, durch die Form der Fieder; P. Jongifofia L 1. c., Taf. 54, 
Fig. 1 und Taf. 57, Fig. 1—3, durch die zartere Textur und die schmalen Fieder; Blechntim occidenlafe L. 
1. c., Taf. 68, Fig. 5 und Taf. 74, Fig. 8, 9 und B. caudalmn Cav. 1. c., Taf. 74, Fig. 1, durch die schmalen 
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Fiederabschnitte; P. Lauecola Sw. l.c., Taf. 71, Fig. 10, durch die zartere Textur; Lomalia obktsifoUa Presl 
1. c., Taf. 74, Fig. 10 und Taf. 75, Fig. 1, L. capcnsis Willd. I. c., Taf. 77, Fig. 10 und L. elongaia Blume 
1. c., Taf. 77, Fig. 6, durch die schmalen Fieder; Asplenium lougissimum Blume 1. c., Taf. 79, Fig. 8, durch 
dasselbe Merkmal und den gezähnten Rand; A Phyllitidis Don. 1. c., Taf. 80, Fig. 13, welches wegen des 
einfachen Wedels und der lederartigen Textur desselben dem Fossil näher kommt, durch die nur am 
Ursprünge divergirende Richtung der Sccundärncrvcn; Hclmittlhoshichys zcylanica Hook. 1. c., Taf. 179, 
big. 8, welche in der Breite und Nervation dem Fossil am meisten entsprechen würde, durch die sehr zarte 
Textur des doppelt gefiederten Wedels. 

Endlich könnte noch hier die fossile Farngattung Glossopleris in Betracht kommen, muss aber nach 
den oben beschriebenen Merkmalen ausgeschlossen werden. 

Aus diesen Vergleichungen folgt, dass die Analogien der Gattung Acrosiiclunu bei der Bestimmung 
des beschriebenen Fossilrestes am ersten zu berücksichtigen sind. 

PHANEROGAMAE. 

GYMNOSPERMAE. 

CONIFFRAE. 

Thuites Wilkinsoni- sp. n. 

Taf. 1, Fig-. 7 — 9. 

Th, ranuilis complanalis vcl siibcyliudricis arlicnlalis , lenuiler slrialis , Inberciilis minulis irregulär Her 

disposilis obsilis; sewhiibus planis roiuudalo-qtnulraugularibtts , apleris . 

Fundort: Strasscncinschnitt bei Oxlcy nahe dem Flusse (Loc. II). 

Die in Fig. 8 und 9 abgebildeten Fos.silrcste stellen gegliederte Ästchen dar, welche einer Cuprcssinee 
angehört haben. Beide sind, soweit sic im Gesteine zu verfolgen waren, grösstentheils einfach. Das eine 
Fossil, Fig. 8, erreicht eine Länge von mindestens .132 mm. Am oberen Ende bemerkt man ein dünnes 
Ästchen, welches von der Spindel unter dem Winkel von 20° ab zweigt. Eine ebensolche Abzweigung ist 
an einem minder gut erhaltenen, hier nicht abgcbildetcn Stücke wahrnehmbar. Die durch kleine Knoten 
abgegrenzten Glieder sind weniger cylindrisch als vielmehr etwas flach oder zusammengedrückt gewesen, 
was die weniger tiefen als breiten Eindrücke anzcigen, welche sie am Gesteine hinterliessen. Die Länge der 
Glieder schwankt zwischen 6—27 nun. Dieselben sind wenig und unregelmässig hin- und hergebogen. Auch 
in der Länge der Glieder herrscht keine Regelmässigkeit. Die Oberfläche derselben erscheint von 2—3 stär¬ 
keren und mehreren sehr feinen Längsstreifen durchzogen; zugleich bemerkt man an derselben sehr kleine 
Höckerchcn, die keine regelmässige Anordnung haben. An den Knoten sind kleine rundliche Eindrücke, 
die nach oben schärfer als nach unten begrenzt erscheinen, wahrnehmbar, welche man wohl als von dicken, 
schuppenförmigen Blättern herrührend betrachten kann. Es scheinen zwei bis drei solcher Blätter an einem 
Gelenke zu stehen. Die Erhaltung desselben ist jedoch zu mangelhaft, um über seine Eigenschaften etwas 
Genaueres entnehmen zu können. 

Was die Bestimmung dieser Fossilien betrifft, so unterliegt selbe keinen grossen Schwierigkeiten, da 
wenigstens in Bezug auf die Vergleichung mit schon bekannten Pflanzcnfossilien genügend sichere Anhalts¬ 
punkte gegeben sind. Die für die Krcidcflora bezeichnenden Reste von Tlittiles Hoheueggeri Ett., welche 
aus den Wornsdorfer Schichten zuerst zum Vorschein kamen und später von O. Heer für die Krcidcflora 
der arctischen Zone nachgewiesen worden sind, kommen hier allein in Betracht. Die beschriebenen Reste 
von Oxley entsprechen in auffallender Weise den verlängerten Ästchen der von mir in den Abhandlungen 
der Geologischen Reichsanstalt Bd. 1, Taf. 1 und von Schenk, in »Pflanzen der Wern.sdorfer Schichten«, 

1 af. 4 —7, abgcbildcten Exemplare. Die schuppenförmigen Blätter an den Knoten sind bei den Zweigresten 
von Murlc in der Regel sehr deutlich erhalten, während sic an den Exemplaren aus den Komeschichten nicht 
cl kennbar sind. Letztere gehörten älteren Zweigen an, von welchen die Schuppen schon abgefallen waren. 

2 * 
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An den australischen Zweigfossilien sind diese wohl noch angedeutet. Die dünneren Seitenästchen der 
Zweige aus den Wernsdorfer Schichten sind ebenso schwach hin- und hergebogen und ihre Glieder von 
stärkeren und feineren Streifen durchzogen. Die feinen Höckerchen aber, welche die letzteren bilden und 
daher eine sehr regelmässige Anordnung zeigen, vermissen wir an der australischen Pflanze. Diese ist 
sonach von Thuilcs Hohencggcri nur durch die grösseren Höckerchen und ihre unregelmässige Anordnung 
und vielleicht auch durch die mehr verlängerten Zweigehen verschieden. 

Ausser der obigen sehr wahrscheinlichen Deutung können den beschriebenen Kossilrcsten noch an¬ 
dere Deutungen gegeben werden, welche wir der besseren Begründung der gewählten Bestimmung wegen 
nicht übergehen wollen. Knotig gegliederte, an den Gliedern gestreifte und an den Knoten mit Schuppen 
besetzte Äste und Ästchen sehen wir auch an Casuarincn; es könnten somit diese Reste zu der in Austra¬ 
lien heute noch verbreiteten Gattung Casnarina gehören. Wer aber diese Gewächse kennt, wird eine solche 
Vergleichung nicht richtig finden. Die Casnarina- Ästchen verlaufen nicht hin- und hergebogen, sondern 
vollkommen gerade. Auch fehlt denselben der beschriebene Überzug von Höckerchen; endlich sind die 
Streifen der Glieder gleichförmig und nicht ungleich wie bei unseren Fossilien. Wir fanden übrigens unter 
den australischen Pfianzcnfossilicn auch Casnarina -Reste; diese sehen jedoch ganz anders aus und wir 
werden solche im Folgenden beschreiben. 

Neben dem Zweigehen, Fig. 9, auf demselben Gesleinsstückc liegt der Same, Fig. 7. Derselbe ist flach 
rundlich-viereckig, glatt, flügellos und kann als ein Cupressinccn-Same gedeutet werden. Bei Eren ela kommen 
stets geflügelte, bei Thuia hingegen auch ungcflügelte Samen vor. Ich glaube daher gut zu thun, wenn ich 
diesen Samen mit den Zweigehen, die ohnehin weit besser zu Thuia als zu Frcncla passen, vereinige, die 
Umänderung aber, welche Schenk der früheren Bezeichnung Thuilcs 1 loheneggeri durch den Namen 
»Freuelopsis H.« zu Thcil werden Hess, in die Synonymie verweise. 

Glyptostrobus australis sp. n. 

Tar. I, Fig. 11—13. 

G. foliis ramttlormn squamaeformihus, acipressis , ovalis , apicc acitlis; seminibns augnlaJis, nnclco ovado 
vix curvato basi in focmculnm alalmn conlraclo. 

Fundorte: Oxley Road, nächst der Bahnstation Oxlcy (Foc. I); Fiscnbahneinschnitt nördlich von der 
Oxlcy-Station (Loc. III). 

Fs sind an der Localität I ein kleines Bruchstück eines Zweigehens und zwei Samen, ferner an der 
Localität III Trümmer von Zweigehen dieser Art zum Vorschein gekommen. Das erstere zeigt an der Spitze 
eine kleine geöffnete Knospe und ein Ästchen als den Träger derselben, von welchem aber nur ein sehr 
kleines Bruchstück vorliegt. Man kann an diesem, sowie an den Zweigehentrümmern aus der Localität III 
einige der schuppenförmigen, eirunden, spitzen, angedrückten Blätter erkennen. Der Same, Fig. 11, zeigt 
einen länglich eiförmigen Körper, von dem etwas seitlich und assymmetrisch ein dünnhäutiger Flügel 
abgeht. Es entspricht dies einem Samen von Glypfoslrobns , wie ihn Fig. 67 auf Taf. 1 der »fossilen Flora 
von Schönegg«, Denkschriften 57. Bd. darstellt; nur ist der Samenkörper kaum gekrümmt. Dass diese Reste 
von Oxlcy Road wirklich zu Glyploslrobus zu stellen sind, erscheint mir sehr wahrscheinlich, ebenso dass 
dieselben einer besonderen Art angehören, obgleich bei der Unvollständigkcit der Objecte ein Unterschied 
von den verwandten G. gnacillimns Lescp, dessen Same noch unbekannt, G. grocnlandicus Heer, dessen 
Same noch ungenügend bekannt ist und von G. envopaeus sich nicht begründen Hess. 

AULACOLEPIS gen. n. 

Squamae rigide coriaceac, ovalo-rhomboidcae, apicc acitiac , hierin cs, clorso longilndinalilcr coslalac. 

Aulacolepis rhomboidalis sp. n. 

Taf. T, Fig. 10. 

A. squamorum marginibus apicc unguium 40°, basi 6(f formanlibus; coslis «V —5 vahlc promiuculibns 
laeuibus . 
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Fundort: Eisenbahneinschnitt, nördlich von der Station Oxley (Loc. 111). 

Der vorliegende Abdruck stammt zweifelsohne von einer Zapfenschuppe her, welche bei genauerer 
Untersuchung sich am meisten einer solchen von Cyparissidittm ähnlich erweiset. Bei dieser nur in den 
Komeschichlen der grönländischen Kreideformation aufgefundenen Coniferen-Gattung kommen lederartige, 
rundliche, mit einer Stachelspitze endigende, beiläufig 12 mm breite und 8 mm hohe Schuppen vor, die am 
Klicken von mehreren runzeligen Längsrippen durchzogen sind und deren Ränder sich an der Spitze unter 
50—60° und an der Basis unter 60—70° schneiden. Die Zapienschuppe, welche aus der Localität 111 zum 
Vorschein kam, unterscheidet sich von ersteren nur durch ihre noch derbere Beschaffenheit, durch die ei¬ 
rhombische Form, deren Ränder an der wehrlosen Spitze 40°, an der Basis 60° cinschlicssen und durch die 
geringere Zahl der breiten und stark hervortretenden Längsrippen, deren Abdruck vollkommen glatt ist. 
Durch die genannten Eigenschaften ist wohl die Verwandtschaft der Gattungen, aber auch ihre Verschieden¬ 
heit hinlänglich ausgesprochen. 

ANGIOSPERMAE. 

MONOCOTYLEDONES. 

Cyperacites ambiguus sp. n. 

Taf. T, Fig. 3. 

C.foliis circa 4 mm latis , medio carinatis, nervis lateralibns inaeqnalibns . 

Fundort: Riscnbahncinschnitt zwischen der Warragh- und Oxlev-Station (Loc. VII). 

Dass das kleine Blattfragment in Fig. 3, und vergrössert dargestellt in Fig. 3 a, von einer Cyperacce her¬ 
rührt, dürfte einige Wahrscheinlichkeit für sich haben. Das Blatt hatte eine ziemlich tiefe Mittelfurche, welche 
auf der Rückseite als scharfe Kante hervortrat. Jedcrscits derselben sind mehrere ungleich feine, zum Thcile 
verwischte Längsnerven vorhanden, ln den Komeschichtcn der Kreideformation Grönlands kommen ähn¬ 
liche Cypcraccen-Rcste vor, welche Heer unter den Bezeichnungen Cyperites hyperborens und C. arcticns 
beschrieben und in der »Kreideflora der arctischen Zone«, Flora foss. aret. 111. Bd., Taf. 12, Fig. 4A, Taf. 24, 
Fig. 4, abgebildet hat. Unser Fossil gehört aber einer besonderen Art an, welche sich von beiden genannten 
durch ein schmäleres Blatt und die zahlreicheren, ungleich feinen Seitennerven unterscheidet. Wegen der 
grösseren Zahl der letzteren und der "Fracht des Blattes überhaupt steht unsere Art dem C. hyperborens 
näher. 

Zosterites angustifolius sp. n. 

Taf. 1, Fig\ 2. 

Z. foliis angnste liuearibus, circa 2 mm latis, nervis paralleles plnribus leunissimis , rix conspicn/s. 

Fundort: Oxley Road, nächst der Bahnstation Oxley (Loc. I). 

Ein Fragment eines Blattes einer Monocotvlen-Pllanzc, welches am meisten zu den fossilen Zostera- 
Blättern passt und besonders der var. angnstifolia von Zostcra Ungeri Ett. aus der fossilen Flora von 
Sagor, Denkschriften, 32. Bd., Taf. 3, Fig. 6—17, zu entsprechen scheint. Das Blatt ist, dem Abdrucke nach 
zu sch Hessen, von weicher, zarter Textur gewesen, wie solche bei verschiedenen Wasserpflanzen der Mono- 
cotylcdoncn Vorkommen. In seiner Schmalheit und den feinen Parallclnerven (siehe die Vergrösscrung 
Fig. 2./), die es durchziehen, gleicht es fast ganz dem Blatte Fig. 9, 1. c., so dass man geneigt sein könnte, 
die Identität der Art anzunehmen. Es sind jedoch vollständiger erhaltene Reste abzuwarten, um eine genauere 
Bestimmung dieser fossilen Pflanze möglich zu machen. 

Palmae sp. indeterm. 

Es sind aus den Localitäten 1—V fossile Pflanzcnreste, welche mit grösserer oder geringerer Wahr¬ 
scheinlichkeit als Palmen angehörig bezeichnet werden können, gesammelt worden. Die Mehrzahl der¬ 
selben besteht aus 7 1 C) mm breiten, etwas llach gedrückten und von feinen Parallelstreifen durchzogenen 

Stücken von verschiedener Länge, ohne Spur einer Gliederung. Ihrem Aussehen nach gehören diese Reste 
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jedenfalls zu Monocotylcn-Pflanzen und sind Bruchstücke von Blattstielen derselben. Da dieselben auch 
eine steife, harte Consistenz verrathen, so dürften sie die Träger grosser Blätter gewesen sein, wie solche 
den Bahnen zukommen. Die Vergleichung mit den Blattstielen fossiler Palmen aus den europäischen Ter¬ 
tiärschichten spricht ganz und gar für diese Ansicht. Ausserdem kam aus der Localität I ein die Merkmale 
eines Monocotylcnblattcs an sich tragender Blattfctzcn zum Vorschein, der immerhin zur Lamina eines 
PalmcnbJattes gehören kann. Auch liegt er neben einem Blattsticlfragmente, das ich mit den übrigen solchen 
Resten für einen Palmenblattstiel halte. Erwähnenswert!! ist hier noch ein nicht näher bestimmbarer cllip- 
soidischer Fruchtrest, gesammelt an der Fundstelle nächst Oxlcy Creek (Localität V), welcher möglicher¬ 
weise von einer Palme herrühren kann. Selbstverständlich kann von einer Gattungsbestimmung so lange 
nicht die Rede sein, bis vollständigere Reste hiezu voiiicgcn. 

DICOT YLED ONES ♦ 

APETALAE, 

CERATOPHYLLEAE. 

Ceratophyllum australe sp. n. 

Tnf. L Fig. 14, 15. 

C. caulihus ramisqtic nodoso-arlicnlalis, fructibus miceis ovoideis, compressis lacvibns, ala augitsUi coriacea 

divaricalim Lricnspidala ein dis. 

Fundort: Eisenbahncinschnitt nördlich der Oxley-Station (Loc. 111). 

Wie in den Tertiärschichten von Schöneggbci Wies und Leoben, kommen hier Querbrüche dcrStcngel- 
knoten einer Ccralophylhnu- Art vor. Die Abbildung solcher, Fig. 14 und, vergrössert Fig. 14 a, stimmt mit 
Fig. 7 und 9, Taf. 3 der »fossilen Flora von Schönegg«, Denkschriften, 57. Bd., am besten überein, worauf 
ich, um Wiederholungen zu vermeiden, verweisen muss. Mit den Resten der Stengelknotcn kommen an der 
Localität JII auch die Früchte von CentlophylInin vor. Fig. 15 stellt eine solche Frucht dar. Dieselbe ist 
grösser als die der gewöhnlichen lebenden Ccralophylinm-Arten, stimmt aber in der Form und "Fracht im 
Allgemeinen mit denselben überein. Sie ist nussartig, fast dreieckig, eiförmig, etwas zusammengedrückt, 
an der Oberfläche glatt, am Rande von einem schmalen, lederartigen Flügel umgeben, welcher an den Ecken 
des Fruchtkörpers drei stumpfliche Zipfel bildet. 

Die bis jetzt bekannt gewordenen 11 lebenden Arten vcrthcilcn sich auf Centralamcrika, Südamerika, 
Nordamerika, Europa, Ostindien und das tropische Afrika. Es ist schon hieraus als wahrscheinlich anzu¬ 
nehmen, dass die Verbreitung der fossilen Ceralophyllum- Arten eine entsprechend grosse war. 

CASUARINEAE. 

Casuarina primaeva sp. n. 

Taf. I, lüg. 16-20. 

C. raniis nodoso-avliculalis , aphyllis , ariicid is cos! a io -sl riet Hs, ramulis lennibus, len u issime slrial i$, vaginis 

minimis vix conspicuis. 

Fu nd or te: Oxlcy-Road, nächst der Bahnstation Oxley (Loc. I); Bahneinschnitt zwischen der Warragh- 
und Üxlcy-Station (Loc. VH). 

An der Localität I wurden kleine Fragmente von Ästchen, an der Localität VI1 hingegen die sehr zarten 
Zweigehen gesammelt. An letzteren konnten die sehr feinen Längsstreifen und die äusserst kleinen Scheiden 
nur bei günstiger Beleuchtung des Objectes wahrgenommen werden. Reste von Casuarina-i\ hnlichcn Pflanzen 
liegen aus der Kreide bereits vor; so aus Neuseeland, die Fig. G und 7 auf Taf. 8 meiner Abhandlung über 
die fossile Flora Neuseelands unter der Bezeichnung Casuarinilcs crciaccus abgebildeten Reste, welche ich 
jetzt geradezu als Casuarina-Reste bezeichne; dann aus der westfälischen Kreide die zuerst von Marek 
als Calamilopsis und später von Hos. und Marek als Frcnclopsis bczcichnctcn Reste. Allerdings haben 
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sich von letzteren nur Bruchstücke der unteren dickeren Thcilc von Ästchen gefunden, während in der 
australischen Kreide ausser solchen auch die zarten, mit Scheiden besetzten Ästchen vorliegen, so dass 
über die Richtigkeit der Bestimmung kein Zweifel obwalten kann. Die Casuariua der australischen Kreide 
dürfte wohl mit der C. Kookii m. des australischen Tertiärs in genetische Verbindung zu bringen sein. 

MYKICEAE. 

Myrica pseudo-lignitum sp. n. 

Tur. T, Fig. 4, 5. 

M.foJiis coriaceis pctioJatis hwccoJatis crcncito-denJatis, sinnJms acufissimis: nervo primario rech, promi¬ 
nente, apicem versus aiieuuato, n er vis seenndariis feuuissimis y sub auguiis 70 — SO 0 orientibus , snpe- 
rioribus craspedodromis. inferioribns campfodromis: nervis tertiariis augnJo subrecto egredientibus , 
abbreviaiis ; rete iueonspieuo. 

Fundorte: Oxlcy Road, nächst der Station Oxley (Loc. I); Ipswich Road, gegenüber der Station 
Warragh (Loc. IV). 

Die auf Taf. I in Fig. 1 und 5 abgcbildcten Blattfossilicn zeigen eine so grosse Ähnlichkeit mit den Blatt¬ 
resten der Myrica ligrtitnm Ung., welche mir aus den Tcrtiärlagcrstätten von Parschlugg und Schönegg in 
Steiermark in grösster Auswahl vorliegen, dass ich erstere ohne Bedenken zu Myrica stelle. Der starke 
Findruck, den das Fossil, Fig. 4, welches den Basaltheil des Blattes darstellt, im Gesteine bewirkte, lässt 
auf eine derbe, lederartige Textur schliessen, wie eine solche auch die Blätter der genannten Myrica -Art 
deutlich zu erkennen geben. Dasselbe Fossil zeigt einen dicken Blattstiel, an dem die Lamina als ein schmaler 
Hügel sich herabzieht, was der Form alata der Al. Jigniium entspricht. Da der Stiel abgebrochen ist, bleibt 
die wahre Länge unbestimmt; es hat aber den Anschein, dass derselbe keineswegs kurz war. Die Lamina 
kann, nach den vorliegenden Fragmenten ergänzt, als lanzettförmig bezeichnet werden. Sehr charakteristisch 
ist die Zahnung des Randes bei Fig. 5. Die Zähne sind nach vorne gekehrt und daselbst an ihren Enden 
spitzlieh, nach aussen aber wie Kerben abgerundet. Die Buchten zwischen den Zähnen sind auffallend spitz. 
(Man vergleiche die Übereinstimmung dieser Zahnung mit der von Myrica Jignitnm , Taf. I, Fig. 6.) Nach 
diesen Eigenschaften könnte man die beschriebenen Blattfossilien zur vierten und achten Gruppe der Typen 
von M. hgmtnm (S. Ftt. und Standfest, Denkschriften, Bd. 54, S. 257) stellen. Fig. 5 würde zwischen den 
Formen argnic serrata , Taf. 2, Hg. 25 und crcnaia 1. c., Fig. 2G, Platz finden. Die Novation ist combinirt 
bogcn-randläulig. Der Primärnerv tritt im unteren Thcile der Lamina kräftig hervor, verfeinert sich aber 
nach gciadem Verlaufe gegen die Spitze zu beträchtlich, wie bei AI. tignitnni. Die Secundärncrven aber 
sind sehr fein und entspringen unter sehr wenig spitzem oder nahezu rechtem Winkel. Die unteren sind 
bogen-, die obcien randläufig; die letzteren endigen einfach oder gabclig gctheilt sowohl in den Zahnspitzen 
als auch in den dazwischen liegenden Buchten. Die letzteren Merkmale unterscheiden die 71/. psendo-Jignitnm 
von der M. Jigniium. Wieder eine auffallende Übereinstimmung crstcrer mit letzterer liegt in der feinkör¬ 
nigen Beschaffenheit der Blnttoberffäche, hervorgerufen durch ein Trichomgcbilde. An dem Fossil Fig. 5, 
vergrössert Fig. 5 a von der Localität I, treten die gleichförmig feinen Körnchen den ungleichen Körnchen 
der Gesteinsmasse gegenüber hinreichend deutlich hervor und gewähren unter der Loupe denselben Anblick 
wie bei den gewöhnlichen Blattabdrücken der M. Jignitnm. An ausgezeichnet erhaltenen Blättern der letz¬ 
teren aber sah ich die punktförmigen Drüsenorgane deutlich, durch deren gedrängte Stellung jene körnige 
Structur bewirkt wird, oft aber die Grübchen, in welchen diese liegen. An dem Bruchstücke Fig. 4, ver¬ 
grössert Fig. 4a, von der Localität IV, konnte man an einigen Stellen solche punktförmige Grübchen deut¬ 
lich vvahrnchmen. 

Von den übrigen bis jetzt beschriebenen fossilen Myrica -Arten ist M. IbnJensis Heer aus den Atanc- 
Schichten der Kreideformation Grönlands zu erwähnen, da dieselbe eine ähnliche Blattform und Randzah- 
nu ng aufweiset. Die Nervalion derselben weicht jedoch ab durch die von einander entfernt stehenden, unter 
spitzeren Winkeln entspringenden Secundärncrven. Alyrica primaeva Hos. et v. d. Marek aus der west¬ 
falischen Kreide, zwar durch die stärker entwickelten Secundärncrven abweichend, kann nach den übrigen 



16 


Con stantin v. Eil ingsh anscit, 


Eigenschaften doch als analoge Art bezeichnet werden. Auch in der KreideformaLion von Quedlinburg und 
in der Nordamerikas sind Myrica- Reste gefunden worden, die jedoch hier wegen ihrer noch mehr abwei¬ 
chenden Eigenschaften nicht in Betracht kommen. 

Obgleich die Übereinstimmung der beschriebenen australischen Myrica mit der M. lignilnm, wie aus 
dem Vorhergehenden zu entnehmen, auffallend gross ist, so wage ich cs doch nicht die Identität beider aus¬ 
zusprechen, da in der Nervation ein Unterschied sich herausgestellt hat. 

Myricophyllum longepetiolatum sp. n. 

Taf. r, Fig. 20. 

M.foliis coriaccis lottge pciiolalis, lineari-lanccolalis, basi angustalis , m argin c sitbiulcgcrrimis; nervo pri¬ 
mär io reclo , prominente , nervis sccttndariis lenuissiinis, ungutis acutis orienlibus , vix conspicuis. 

Fundort: Eisenbahneinschnitt zwischen den Stationen Warragh und Oxlcy (Loc. VH). 

Ein kleines, schmales Blattfossil, welches eine lederartige Textur vemith. Der verhältnissmässig dünne 
Blattstiel erreicht die Länge von 11 mm. Die lineal-lanzettliehe, 5 mm breite Lamina ist an der Basis ver¬ 
schmälert; der Rand bis auf die Andeutung eines Zahnes ganz; die Spitze des Blattes nicht erhalten. Von 
der Nervation bemerkt man nur den verhältnissmässig hervortretenden geraden Primärnerv und einige sehr 
feine, nur mittelst der Loupe erkennbare Secundärnerven, die unter spitzen Winkeln abgehen. 

Nach den angegebenen Merkmalen scheint mir dieses Fossil am ersten den Myrieaccen anzugehören, 
wofür besonders die Blattform und Nervation, soweit letztere erkennbar ist, sprechen. Doch konnten bei den 
angcstellten Vergleichungen die folgenden Gattungen und Familien nicht unberücksichtigt bleiben. Andro¬ 
meda musste wegen des langen Blattstieles (bei mehreren Arten), der Form, Textur und Nervation in die 
nächste Linie gestellt werden, insbesondere wegen der Ähnlichkeit in diesen Merkmalen mit A. protogaea 
Ung. Bei unserem Fossil haben wir aber kein vollkommen ganzrandiges Blatt. Querem würde hier wegen 
der Textur, Form und Randbcschaffenheit der Lamina passen, nicht aber wegen des dünnen, langen Blatt¬ 
stieles und der äusserst zarten Secundärnerven. Aus dem gleichen Grunde müssten die Gattungen Ilex , 
Banksia und die schmalblätterigcn Celastrinccn abgclchnt werden. Wegen der Beschaffenheit des Randes 
und Blattstieles können die schmalblätterigen Myrtaccen, Sapotaeeen, Apocynacecn und Laurineen hier 
nicht angenommen werden. Grevillca , Persoonia und Sautaluni sind eben deshalb und wegen der Nerva¬ 
tion, Salix und Olea wegen des langen Blattstieles und der Nervation auszuschlicssen. 

CUPULIFERAE. 

Dryophyllum JLesquereuxii sp. n. 

Taf. I, Fig. 30. 

D.foliis coriaceis oblongis vel lauceolatis, grosse denlalis , sinnbus obiusis; uervalioue craspedodroina , nervo 
primär io valido, reclo; nervis seenndariis prominent ibus, sub aiigidis 70° oricnlibus f a renal is; nervis 
iertiariis dislinciis , e latere exlcruo sub angulis acutis, e latere interno sub augnlis obiusis egredieu - 
tibus,flcxiiosis ramosisque , int er se anasloiuosanlibus. 

Fundort: Oxley-Road, nächst der Bahnstation Oxlcy (Loc. 1). 

Von dieser Art liegt zwar nur ein kleines Blattbruchstück vor; glücklicherweise können aber aus dem¬ 
selben so viele charakteristische Eigenschaften entnommen werden, dass die Gattungsbestimmung keinen 
Zweifel übrig lässt. Das Fragment verräth eine sehr derbe, lederartige Blattconsistenz; der wohlerhaltene 
Rand besitzt verhältnissmässig grosse zugespitzte Zähne, die durch eine stumpfwinkelige Bucht von ein¬ 
ander getrennt sind. Von der Nervation haben sich wichtige Merkmale erhalten. Aus einem geraden, mächtig 
hervortretenden Primärnerven entspringen unter wenig spitzen Winkeln, in Distanzen von 5 — 7 mm scharf 
ausgeprägte Secundärnerven, welche in starkem Bogen in die Randzähnc lauten. Die Tertiärnerven treten 
noch ziemlieh scharf hervor, entspringen an der Ausscnsoite der Sccundären unter wenig spitzen, an der 
Innenseite unter stumpfen Winkeln, sind stark geschlängelt, meist verästelt und anastomosiren unter ein- 
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ander. Ein quarternäres Netz ist vorhanden, jedoch nur undeutlich wahrnehmbar. Die Spuren desselben 
sind in der Vcrgrösserung der Nervation, Kig. 30 angedeutet. 

In Bezug auf die oben angegebenen Eigenschaften, namentlich der Nervation, kommt kein Fossil dem 
unseren näher als DryophyUnm primordiale Lesq. der Kreideformation von Nebrasca. Ich glaubte daher 
dasselbe der Gattung DryophyUnm einreihen zu sollen, welche, falls man ihr eine Selbständigkeit zuerkennt, 
mit Quercus in nächster genetischer Beziehung steht. 13er einzige Unterschied besteht in der Randzahnung, 
indem bei unserem Fossil grössere, durch stumpfere Buchten getrennte Zähne Vorkommen. Auch Dryo- 
phyllnni nclsouicnm m. der Kreideflora Neuseelands (litt. 1. c., Denkschr., L1I1. Bd., Taf. 8, Fig. 11), dann 
Qncrcus -Arten der Eoeänflora Australiens, wie O. dryutcjoidcs m., 0. Ilartogi m. haben sehr ähnliche 
Blätter, die jedoch thcils durch die Nervation, theils durch die Randzahnung abweichen. 

Quercus pseudo-chlorophylla sp. n. 

Taf. II, Kig. 10. 

Q'folus rigide coriaccis , ohorato-eilipticis , hasi angustatis , margine iutegen imis; uervatione cainplodroma , 
nervo primario valido, rccto , nervis seenndariis sah ungutis 60 — 70° oriculibns, approximativ, fenni- 
bus, simplieihns; nervis tertiariis obsoletis. 

I H undort: Eisenbahneinschnitt nördlich von der Station Oxlcy (Loc. III). 

Das Blattfossil, Fig. 10, macht den Eindruck eines auffallend dicken, lederartigen Blattes, wie das der 
Quercus chlorophylla oder 0. Daphues. Der vorliegende Theil der Lamina lässt sich zu einem verkehrt-ei¬ 
runden bis elliptischen, nach der Basis verschmälerten Blatte ergänzen. Der Rand ist ungezähnt Aus einem 
mächtigen, geraden Primärnerven entspringen unter wenig spitzen Winkeln feine, einander bis auf 5 in tu 
genäherte Sccundärncrvcn. Von den sehr feinen Tertiärnerven lassen sich wegen der ungünstigen Erhal¬ 
tung des Fossils nur Spuren erkennen. 

Wenn man die vorhandenen Merkmale und die Tracht dieses Fossils iiVs Auge fasst, so wird man vor¬ 
zugsweise zur Annahme einer Eichenart geführt, welche der Form chlorophylla der Quercus Palaco-Ilex m. 
am besten entsprechen dürfte. Es wäre jedoch wegen der Unvollständigkeit der Erhaltung des Restes allzu 
gewagt, die Identität der Species anzunehmen. 

Eine sehr analoge, der KreideJormation Neuseelands ungehörige Art ist Quercus paehypliylla m., welche 
ubei durch einige Merkmale der Nervation von der beschriebenen abweicht. 

Man könnte dieses Blattfossil auch den Sapotacecn oder Apoeynaceen einreihen, doch mit geringerer 
Wahrscheinlichkeit; wenigstens lässt sich keine fossile Art angeben, die demselben bezüglich der Merk¬ 
male des Blattes näher kommen würde, als die erstgenannte Eichenart. Wir können aber schliesslich einen 
phylogenetischen Grund angeben, dass hier eine Eichenart anzunehmen sei. Die Tertiärflora Australiens 
enthält nämlich mit Sicherheit nachgewiesene Eichenarten (0. T Mtkinsoui m. und Q. (ireyi m.), deren wohl- 
eihaltcne Blattlossilicn denen der 0. chlorophylla am nächsten stehen. Wenn wir nun nach dem Ursprünge 
dieser Arten in der Kreideflora Australiens forschen, so müssen wir nach dem uns vorliegenden Materiale 
die Q. pseudo-chlorophylla als deren wahrscheinlichste Stammart annehmen. 

Quercus nelsonica m. 

Taf. I, Kig. 24. 

KttingsJi.j Beiträge z. Kcnntn. d. foas. Flora Neuseelands, Denkschr. Bd. LI1I, S. 1S2. Tal*. VIII, Kig. 10. 

Q. foliis petiolatis coriaccis, ohlongo-ell ipticis utriuque pattllo angustatis, unngine dcutatis , nervatioue cras- 
pedodroma, nervo primario valido crasso, nervis seenndariis munerosis approximafis snh angulis 
60 — 70 0 orientibus leviter arcuatis simplieihns vel maiginem versus furcatis: net vis tertiariis in latere 
externo secundariormn snh angulis acutis exenntibus, tenuibus . 

Fundort: Eisenbahneinschnitt nördlich von der Oxley-Station (Loc. 111). 

Das in big. 24 abgebildete Blattfossil passt in allen seinen Eigenschaften am besten zu dem als Quer - 
tiis nelsonica beschriebenen der Kreideflora Neuseelands. An demselben Hessen sich feine Tertiärnerven 
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erkennen, welche von der Ausscnscitc der Sccundärnerven unter spitzen Winkeln abgehen (s. die Vergrös- 
serung Fig. 24 a), während an dem Exemplare aus den Schichten von Wengapeka diese Nerven nicht 
erhalten sind, so dass die Diagnose der Art eine Ergänzung erfahren konnte, in Bezug auf die übrigen 
Eigenschaften und die Artverwandtschaft derselben verweise ich auf das schon a. a. 0. Gesagte. 

In phylogenetischer Hinsicht können die Beziehungen der ähnlichen Querais Darwinii m., Q. Har¬ 
togi m. und Q. hapaloncura m. aus der Tcrtiärflora Australiens zur beschriebenen Kreidearl als deren 
wahrscheinliche Stammart geltend gemacht werden. 

Quercus Stokesii sp. n. 

Taf. I, Fig. 21. 

Q.foliis coriaccis ohlongis vel obovaio - cllipticis, iniegerrimis; nervalione hroehiclodroma ; nervo primario 
Jirmo prominente rccio, vix attenuato; nervis seenndariis snh augulis 40 — 50° orientihns , promineu- 
tibus, inferioribns simpticibns, mediis et superioribns furcatis arenatim in!er sc conjunctis; nervis ter- 
tiariis in latere externo snh augulis aentis, in latere interno snb augulis obhtsis egredientibus , feint ibns , 
int er se conjunctis; rete microsynammato , macnlis rotnndafis. 

Fundort: Eisenbahneinschnitt nördlich von der Station Oxley (Loc. 111). 

Das Blattfossil Fig. 21 verräth eine lederartige Textur und lässt sich zu einer länglichen oder ver¬ 
kehrteiförmig-elliptischen Lamina ergänzen. Der Rand ist ungezähnt; die schlingläufige Nervalion zeigt 
einen stark hervortretenden, geraden Primärnerven, der an dem erhaltenen grossen Thcilc der Lamina kaum 
eine Verschmälerung erfährt und scharf hervortretende, unter vorherrschend stärker spitzen Winkeln ent¬ 
springende, etwas ungleich verlaufende Secundärncrvcn entsendet, welche gegen die Basis zu 5 mm, in 
der Mitte und am oberen Theilc der Lamina aber 10—14 mm von einander abstehen und daselbst gegen 
den Rand zu Schlingen bilden. Die Tertiärnerven sind sehr fein und entspringen von der Ausscnscitc der 
secundären unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln. An einigen Stellen ist ein sehr feines, 
nur mittelst dcrLoupe erkennbares rundmaschigcs Netz, ähnlich dem vieler immergrünen Eichen, deutlich 
vorhanden. S. die Vergrösserung der Nervation, Fig. 21a. 

An der Eichennatur dieses Blattfossils kann schon nach den beschriebenen Merkmalen kaum gczwcifelt 
werden. Dieselbe tritt jedoch mehr durch die Tracht hervor bei dem Vergleiche mit anderen lorbccrähn- 
lichcn Eichenblättern. Als solche sind vor allem zu nennen die Blätter von Quercus Morrisoniana Lcsq. 
(Report of the U. S. Gcologieal Survcy, VIII. Bd., S. 40, Taf. 17, Fig. 1, 2) und von Q. Palaco-Ilex m. forma 
tephrodes. Die ersteren, aus den Schichten der Dakota Group nächst Morrison in Colorado zum Vorscheine 
gekommenen Blätter unterscheiden sich von unserem Blattfossil nur durch die zahlreicheren, etwas mehr 
genäherten, unter stumpferen Winkeln abgehenden Sccundärnerven und die der Form tephrodes (Ett. Bcilr. 
z. Kenntn. d. Tertiärflora von Java, Silzungsber. 87. Bd., Taf. 1, Fig. 1) hauptsächlich nur durch die recht¬ 
winkelig eingefügten Tertiärnerven. 

Von den Blättern lebender Eichen zeigen die der nordamerikanischen Quercus vircus A\L forma oloi- 
des (Ett. Blattskcl. d. Apctalcn, Denkschriften, XV. Bd., Taf. 9, Fig. 8) die meiste Übereinstimmung. Hier 
finden wir auch das beschriebene feine, aus äusserst kleinen, rundlichen Maschen zusammengesetzte Netz 
wieder. 

Die Quercus Hookeri m. (Tcrtiärflora Australiens I, Denkschriften NLVI1. Bd., Taf. 2, Fig. 5, 0), welche 
sich durch mehr geschlängelte Sccundärnerven von der beschriebenen unterscheidet, kann als deren Dcs- 
ccndcnt betrachtet werden. 


Quercus eucalyptoides sp. n. 

Taf. I, Fig. 2G. 

Q. folns coriaceis anguste tanceolatis subfalciformilnis , apiccm versus angustatis , margine rcinole denticu- 
latis; nervalione camptodronia , nervo primario prominente , Jeviter enrvato, nervis seenndariis snb 
augulis 55 — 60° orientibus, numerosis paralletis enrvatis , nervis tcriiariis obsoletis . 
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Fundorte: Strassencinsehnitt bei Oxley, nahe dem Flusse (Loc. II) und Eisenbahneinsehnitt zwischen 
Warragh- und Oxley-Station (Loe. VII). 

Diese Art ist sehr nahe verwandt mit der Quercus Ausliui m. aus der Tertiärformation Australiens (1. c. II, 
Taft), Fig. 11, 12), höchstwahrscheinlich die Stammart derselben. Die Unterschiede beschränken sieh auf 
das mehr sichelförmige Blatt und die Spuren von Randzähnen bei der Q. cucatyploides , ausserdem auf 
wenige Merkmale der Nervation. Es entspringen nämlich die Sceundärnerven bei der hier beschriebenen 
Art unter spitzeren Winkeln, und es treten keine Randschlingen so hervor wie bei 0. Ausiiui. Alle übrigen 
Merkmale, vielleicht auch der Filz, mit dem die Unterfläehe des Blattes bedeckt gewesen zu sein scheint, 
sind gemeinsam, und verweise ieh diesbezüglich auf die citirte Abhandlung. Quercus Myrtillus Heer aus 
den Patootsehiehten hat ähnliche, aber breitere Blätter mit entfernteren Sceundärnerven. 

Wegen der sehmalen, etwas sichelförmig gebogenen Lamina könnte das Blattfossil Fig. 20 mit 
En ec / ly /;/ // 5 - B1 ä t te r n verwechselt werden, allein einerseits fehlen die saumläufigen Schlingenbogen, ander¬ 
seits ist die Verwandtschaft mit unzweifelhaften Eichen der Tertiärflora zu gross, als dass man auf irgend 
eine andere Gattung sehliessen könnte. 

An der Loealität II sind Fruehtreste zum Vorschein gekommen, welche mit grosser Wahrscheinlich¬ 
keit zu Quercus gestellt werden können. Wir wollen dieselben unten gesondert betrachten. 

Quercus rosmarinifolia sp. n. 

Taf. 1, Fig. 25. 

Q.fofiis rigide coriaceis liucarihus, niargiue revoiulis: nervaiioue ctuuplodronia, nervo primario promi- 
ueitle recio , uervis sccumiariis ieuuissituis augulis aentis Orient ibus approxitualis vix eouspienis; uer- 
vis lerliariis obsoletis. 

Fundort: Eisenbahneinsehnitt nördlich von der Station Oxley (Loc. III). 

Fig. 25 stellt ein deutliches Fragment eines stark eingerollten Blattes von sehr derber lederartiger 
'Textur und schmaler lincalerForm dar. Die obere Fläche ist eonvex, am Mittelnerv rinnig-eingesunken, wie 
bei den Blättern von Kosmariuns ofJiciiiaiis\ die untere, vom Gestein bedeckte, muss als entsprechend 
concav und mit einem kielartig vorspringenden Mittelnerv versehen angenommen werden. Wahrscheinlich 
befand sich an derselben ein mehr oder weniger dichter Filzüberzug. Von der Nervation bemerkt man 
ausser dem geraden hervortretenden Primärnerven nur mittels Loupe und bei geeigneter Beleuchtung sehr 
feine, unter wenig spitzen Winkeln entspringende bogenläufige Sceundärnerven. (S. die Yergrösserung des 
Blattes Fig. 25 a .) 

Dieses interessante Blattfossil zeigt meiner Ansicht nach eine der vorigen und der australisch-tertiären 
Quercus Anslini m. nahe verwandte Kichenart an; dasselbe hat, jedoch schmälere am Rande eingerollte 
Blätter, und die weniger gebogenen Seeundärnervcn entspringen unter etwas spitzeren Winkeln. Von den 
jetzt lebenden Eichen haben einige mexikanische Arten, als 0. repanda Hu mb. et ßonpl, 0. uucrophylla 
Nee, O. iiuguae/oiia Lieb., mehr oder weniger schmale Blätter mit eingerolltem Rande, welche in dieser 
Beziehung als Analoga betrachtet werden können. Doch hat das beschriebene fossile Blatt einen viel 
geringeren Breitedurehmessen 

Quercus colpophylla sp. n. 

Taf. I, Fig. 22, 23. 

Q.foiiis subiucnibrauaceis , teile lauceolaiis , apiee angusiaiis* niargiue iuiegcrriuiisvel nndulalis; ucrvulioue 
caiuptodronur nervo primario prominente recio, apieem versus valde aiteuuaio , uervis seeuudariis sub 
angnlis 50— (>()° orientibus, proinineniHrjjs, siutplicibns, avenaiis , itifcrioribns divcrgeuiifws* superio- 
ribus couvergeniibus / uervis tertiariis ienuissiwis , ramosis; rete obsoieio. 

Fundorte: Eisenbahneinsehnitt nördlich von der Oxley-Station (Loc. 111) und nächst Oxley Creek 
(Loc. V). 


3 * 


20 


Conslanliii v. Ellingshausen, 


Die hier Fig. 22 und 23 abgebildeten Blattreste lassen sieh zu einem breitlanzettlichen, an der Spitze 
versehmälerten, am Rande ganzen oder nur etwas wellenförmigen Blatte ergänzen. Der sehwäehere Ein¬ 
druck, den dieselben im Gestein zeigen, sprieht für eine mehr membranöse als lederartige Textur. Die 
Nervation zeigt einen hervortretenden, aber gegen die Spitze zu beträehtlieh verfeinerten geraden Primär¬ 
nerven und mehrere hervortretende, unter spitzen Winkeln abgehende ungeteilte Seeundärnerven, von 
denen die oberen eonvergirend, die unteren aber divergirend gebogen sind. Die grösste Distanz derselben 
von einander beträgt 11 mm, gegen die Spitze zu wird die Distanz allmählig geringer. Die Tertiärnerven 
sind sehr fein, unter rechtem Winkel eingefügt und stark verästelt (s. die Vergrösserung der Nervation 
Fig. 22 a). Das Netz ist aber nur undeutlich siehtbar. 

Es dürfte nicht verfehlt sein, diese Reste ebenfalls zu den Eiehen zu stellen, von welchen nun fünf 
Arten an der Loealität 111 zum Vorsehein kamen. Die beschriebene Art unterscheidet sieh von den vorher¬ 
gehenden durch die dünnere Textur und die Nervation, überdies durch die Form der Lamina wesentlich 
von (). eucalyptoicles und Q. rosmarinifolia. Sie theiltjedoeh einige Merkmale mit anderen fossilen Eiehen¬ 
arten, als die Nervation mit Q. dckia in. der Eoeänformation Neuseelands* und die Form der Lamina mit 
Q\ Dampieri m. der Eoeänformation Australiens, ihren wahrscheinlichen Deseendenten. Als, wenn aueh 
zum Theil entferntere Analogien derselben in der Kreideflora können gelten: Q. calliprinoiiles m. aus den 
Schichten von Wengapeka in Neuseeland, Q. hcxagona Lesq. aus den Schichten von Cass County, Platte 
River, Nebraska und Q. hieracifolia Mos. et v. d. Marek der westfälischen Kreideformation. 

Quercus sp. 

Taf. I, Fig. 27, 27 a, 28. 

Fundort: Strasseneinsehnitt bei Oxley, nahe dem Flusse (Loe. II). 

An bezeiehneter Loealität sind zwei Fruebtreste zum Vorschein gekommen, welche mit grosser Wahr¬ 
scheinlichkeit zu Quercus gebracht werden können. Sie gehören zu zwei Arten. Vielleicht ist eine dieselbe, 
von welcher an der Loealität 11 ein Blattrest gefunden wurde. Doeh ist dies bezüglich des Restes Fig. 27, 
vergrössert Fig. 27 a, welcher der Cupula (von der Seite gesehen), einer Art aus der Abtheilung Gyclöhala - 
mis , entspricht, nicht wahrscheinlich, da der erwähnte Blattrest keineswegs den Blättern der Cyclobahwns- 
Eiehen entspricht. Der Rest, Fig. 28, zeigt eine Eiehelfrueht an, welehe zur Q. eucalyploides oder vielleicht 
zu einer neuen Art gehören kann. Letzteres gilt aueh von der Cupula, Fig. 27. Vorläufig müssen wir uns 
damit begnügen, die Abbildung dieser Fruehtreste in die Tafeln aufgenommen und für eine künftige Unter¬ 
suchung derselben die Anregung gegeben zu haben. 

Fagus leptoneura sp. n. 

Taf. IT, Fig. 9. 

F.foliis subnicmbrauaccis, ovalis , basi attgttslalis, margiue iuaeqiictliler deulalis , denlibns prominent ibus 

aculis; nervatione craspedodroma , nervo primario prominente , rcclo, uervis secuudariis snb angulis 

60 — 65° orienlilms, lenuibtts , leviler convergeulim curvalis, simplicibus , nervis tertiär iis snb au gut is 

aculis insertis, lemiisshnis vel vix covspicuis. 

Fundort: Bahneinsehnitt nördlieh von der Oxley-Station (Loe. 111). 

Das in Fig. 0 vorliegende Blattfragment verräth eher eine zartere krautartige als eine lederartige Textur 
und eine eiförmige nach der Basis versehmäleite Lamina. Der Rand trägt hervortretende, spitze, nach vorn 
gekehrte etwas ungleiche Zähne, welehe nicht gedrängt stehen. Die Nervation zeigt einen stark hervor¬ 
tretenden geraden Primärnerven, von dem zarte, sehwaeh eonvergirend gebogene und dem Rande zulau¬ 
fende Seeundärnerven unter wenig spitzen Winkeln abgehen. Die sehr feinen Tertiärnerven, welehe nur an 
wenigen Stellen siehtbar sind, entspringen von der Aussenseite der seeundären unter ziemlieh spitzen 
Winkeln. Ein Netzwerk hat sieh nieht erhalten. 

Die angegebenen Merkmale sprechen für ein Buehen- oder Eichenblatt. Nach sorgfältigen Ver¬ 
gleichungen habe ich mich für ersteres entschieden, da ähnliche Buchenblätter aus den Schichten der 





Krcideßora Australiens. 


21 


Kreideformation in Neuseeland und Kuropa zum Vorschein gekommen sind, so Fagus nclsonica m. aus den 
Schichten von Wengapeka und F. prisea m. aus den Schichten von Niederschöna. Die erstere theilt mit 
der beschriebenen Art die dünnere Textur des Blattes, unterscheidet sich aber von derselben durch mehr 
gerade verlaufende Secundärncrvcn und die kleinen Randzähne, während die letztere in dem Typus der 
Nervation, nicht aber in der Textur und Zahnung mit der F. lepioneura übcrcinstimmt. 

Fagus prae-ulmifolia sp. n. 

Taf. II, Fig. 0-8. 

F. foliis coriaceis oblongis vcl laneeola/is , basi aeniis , apieem versus augusiatis , marginc iuaequaliier 
serraiis; nervaiione craspedodroma , nervo primario prominente rccio , nervis scanulariis plitribns, 
snb angulis 10 — 50° orientibus , distiuetis , leviier convcrgcniiiu, basi divergenlim arcuafis , siiuplicibns: 
nervis leriiariis ieunissin/is snb angulis aeniis cgredicutibus. 

Fundort: Ipswich Road, gegenüber der Station Warragh (Loc. IV). 

Kann als die Stammart der Fagus nlmifolia m. aus den Eocänschichtcn von Shag Point in Neuseeland 
(1. c. Taf. 4, Fig.4, 5) betrachtet werden, welcher sic in allen Eigenschaften des Blattes sehr nahe kommt. 
Doch lässt sich die Verschiedenheit der Art auf Grund der folgenden Merkmale annchmcn. Die Textur 
scheint eher lederartig und nicht so dünn gewesen zu sein, wie bei F. nhnifolia. Die Form der Lamina ist 
aus spitzer, doch immerhin breiter Basis länglich oder lanzettlich. Die Spitze ist zwar nicht erhalten, doch 
erkennt man eine deutliche Verschmälerung der Lamina gegen dieselbe. Der Rand trägt nach vorn gekehrte 
etwas ungleiche Sägczähnc. Der Primärnerv tritt entsprechend der festeren Consistenz des Blattes stärker 
hervor, ist vollkommen gerade und gegen die Spitze zu weniger verfeinert. Aus demselben entspringen 
mehrere weniger genäherte, schwach convergircnd, am Grunde der Lamina aber divergirend gebogene 
Secundärncrvcn unter spitzen Winkeln, ohne sich in Äste zu theilen. Die sehr feinen Tertiärnerven sind 
nur an wenigen Stellen erhalten und gehen unter spitzen Winkeln ab. Inwieferne diese Blätter von Ulnuts - 
Blättern verschieden sind, wurde schon in der eit. Abhandlung, S. 163, auseinandergesetzt. Fig. 8 nähert 
sich sehr einem kleinen Ulmus- Blatt, kann aber von den echten /ä/^V/s-Blättern, Fig. 6 und 7, nicht getrennt 
werden. 


Fagus prae-ninnisiana sp. n. 

Taf. II, Fig. 1-5. 

F. foliis hcrbaccis peiiolaiis oblongis vcl lanceolaiis , basi obtusis. apice aiienttaiis, marginc iuaequahier den¬ 
tal is; uen'aiiouc craspedodroma } nervo primär io valido prominente , rccio, nervis scanulariis icnmbus, 
snb angulis 50 — 60° orientibus , reetis vcl leviier eouvergeutiiu areualis, crcbris, parallel is siiuplicibns ; 
nen'is tertiariis teunissiwis, snb augnlo rccio inseriis; reiicnlo obsolc/o. 

Fundorte: Ipswich Road, gegenüber der Station Warragh (Loc. IV), hier am häufigsten; Bahnein¬ 
schnitt nördlich von der Station Oxley (Loc. III); Sherwood, nahe der Bahnstation (Loc. VI). 

Wir haben es hier abermals mit der Stammart einer Tertiär-Buche zu thun. Die in Fig. 1—5 abgcbil- 
deten Blätter sind denen der Fagus uinnisiana Ung. aus den Schichten von Drury und Shag Point in Neu¬ 
seeland sehr ähnlich und unterscheiden 1 sich von denselben nur durch die folgenden Merkmale. Die Lamina 
ist an der Spitze starker als an der Basis verschmälert; die Randzähnc sind grösser; der Primärnerv tritt im 
Ganzen, besonders aber an der Basis weniger mächtig hervor und die Secundärncrvcn sind etwas weniger 
convergircnd gebogen, manchmal geradlinig oder sogar divergirend; die Tertiärnerven zeigen einen regel¬ 
mässig rechtwinkligen Ursprung. Die Abdrücke verrathen eine dünnere krautartige Textur. Die von Ungar 
im Novara-Werk, I. Bd., 2. Abth., Taf. 3, Fig. 1—9 abgebildcten Exemplare passen bezüglich der Form der 
Lamina gut zu denen unserer Art; so besonders Fig. 1 zu unserer Fig. 3, Fig. 5 zu unserer Fig. 4, die Fig. 6 
zu unserer lug. 2 und die schmälere Form von Fig. 4 zu unserer lug. 1; endlich F'ig. 8 der Spitze wegen zu 
unserer Fig. 5. Vollkommene Übereinstimmung zwischen den beschriebenen und den neuseeländischen 
Blättern herrscht aber in folgenden Merkmalen. Die Randzähne sind stumptlich; der Primärnerv tritt über- 
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baupt vcrhältnissmässig stark hervor und verläuft vollkommen gerade, er.st in der Nähe der Spitze sich 
verfeinernd. Die zwar scharf ausgeprägten aber dünnen Secundärnerven, welche auch bei beiden Arten 
untei denselben spitzen Winkeln entspringen, sind meist schwach eonvergirend gebogen, seltener, wie bei 
Fig. 1 geradlinig. (In dieser Beziehung stimmt erwähntes Blatt mit dem in meinen Beiträgen zur foss. Flora 
Neuseelands, I af. 4, Fig. 1 abgebildetcn von Shag Point überein.) Sic sind ferner ungethcilt, einander 
parallel, gegen die Basis zu etwas mehr gedrängt. Die Tertiärnerven sind sehr fein und entspringen von 
beiden Seiten der Secundärnerven unter rechtem Winkel. Letzteres Merkmal konnte aber nur an dem Blatte 
big. 3, vergrössert Fig. 3 a erkannt werden, da die feineren Nerven und das Netzwerk meist nicht 
erhalten sind. 

Als der Fagiis prae-ninnisiana analoge Arten können auch Fagns Bcnthami m. aus der Tertiärflora 
Austialiens und 1\ prolomicifcva Daws. aus den Kreideschiehten von Peace River bezeichnet werden. 


MOREAE. 

Ficus Ipswichiana sp. n 
Taf. II, lüg. 12. 

h. fotus petiolalis subcoviaceis , elliphcis vel obloiigis, hast foluuJato-oblusis , uutvginc intcgevviiuis ,ncvva- 
Lione camp/odroma > nervo primario prominente reclo, apicem versus cdtenuatn, nervis sccmidariis 
hntnbus ai cualis, snb ungu 1 is 50 G5 orienhbus, basilambus sub aculioribus egrcdiculibus ,* nervis 
Lerliariis tennissimis angulis aculis iuscrlis, rcliqnis obso/e/is. 

Fundort: Ipswich Koad, gegenüber der Station Warragh (Loe. IV). 

Das Blattfossil besitzt einen vcrhältnissmässig ziemlich langen breiten Stiel und verräth eine etwas 
derbere, mehr lederartige Textur. Die Lamina ist elliptisch oder kann zu einer länglichen Form ergänzt 
werden; die Basis ist abgerundet stumpf, der Rand ungezähnt. Die bogenläufige Nervation zeigt einen an 
der Basis stark hervortretenden, gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinerten gerade verlaufenden Primär¬ 
nerven, feine eonvergirend gebogene, zum Thcil kaum erhaltene Secundärnerven, von denen die grund¬ 
ständigen unter Winkeln von 30—35°, die übrigen unter stumpferen entspringen; sehr feine unter spitzen 
Winkeln abgehende kurze Tertiärnerven und Spuren eines sehr zarten Netzes (s. die Vergrösscrung Fig. 1 2a) 
Der Vergleich mit ähnlichen lebenden und fossilen Blättern ergab, dass unser Fossil mit grösster 
Wahrscheinlichkeit zu Ficus zu stellen ist, wofür der breite, wahrscheinlich Milchsaft führende Stiel, die 
unter spitzem Winkeln abgehenden grundständigen Secundärnerven und die Tracht des Blattes überhaupt 
sprechen. 

Ficus Allanlidis m. aus der fossilen Flora von Sagor, F. Gaudini m. aus der Tertiärllora von Bilin und 
b. luiiliaua Lesq. aus der Dakota Group können als Analogien der beschriebenen Art gelten. 

ARTOGARPEAF. 

Artocarpidium pseudo-cretaceum sp. n. 

Taf. II, Ing. II. 

A.folits cnriaccis obiongis, nervaiionc camptodronm, nervo primario valido crasso, prominente, nervis sccun- 
dttriis Jirmis promine/ilibns , marginem versus allenualis, snb augulis 40 — 50° oriciilibns irrcgulariler 
arcualis, nervis lerliariis c primario augulo snbrec/o, c latere exlerno sectindariontin augulis aculis ei 
ex eoruni latere iulerno augulis oblusis egrcdiculibus. 

Fundort: Ipswich Road, gegenüber der Warragh-Station (Loe. IV). 

Lin hetzen eines grösseren Blattes, welcher durch die theilweise Erhaltung der charakteristischen 
Nervation einige Anhaltspunkte zur Bestimmung darbietet. Das Blatt muss nach dem Eindruck im Gestein 
zu schliessen von derber lederartiger Beschaffenheit gewesen sein. Der mächtig hervortretende, fast gerade 
verlaufende Primärnerv zeigt an dem Fragment eine nur sehr geringe Abnahme in der Dicke, woraus auf 
ein grosses Blatt geschlossen werden kann. Da aber die am Ursprünge stark hervortretenden, im Verlaufe 
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convergircnd-bogigcn Secundärnerven eine rasche Verfeinerung zeigen, so ist auf eine im Verhältniss zur 
Länge viel geringere Breite des Blattes zu schliessen, daher das Letztere in seiner Form als länglich 
bezeichnet werden muss. Die Ursprungswinkel der Sccundärnerven sind ziemlich spitz und der Verlauf 
derselben nicht ganz parallel. Die Tertiärnerven, fein und stellenweise erhalten, entspringen aus den pri¬ 
mären unter fast rechten, von der Ausscnseite der sccundärcn unter spitzen, von der Inneseite derselben 
unter stumpfen Winkeln. Der Verlauf, die Verästelung derselben und das Blattnetz sind nicht deutlich 
wahrzunehmen. 

Das beschriebene Fossil zeigt die meiste Ähnlichkeit mit Artocarpidimn crclacenm der Kreideflora 
von Niederschöna, von welchem es sich durch gleichstarke, weniger gebogene Secundärnerven unter¬ 
scheidet. Von grossblättrigen Eichen- und /'7r//s-Arten, Laurineen und Magnoliaceen der Kreideflora, zu 
welchen man dasselbe stellen wollte, kann es durch die Nervation immerhin unterschieden werden. 
Obgleich die ungleiche Entwicklung der Blatthälften auf ein TheilbUittchen hinweisen, so kann ein solches 
wegen des breiten, anscheinend milchsaftführenden Primärnervens nicht angenommen werden. 

MON1M1ACEAE, 

Monimia prae-vestita sp. n. 

Taf. II, Fig. 13, 14. 

M.folhs subcoriaccis peiiolaiis ovaiisvel cllipiicis , iutegcrriniis , apice prodnetis; iicmifioue campiodroma, 
nervo primario prominente reeto, apicem versus atienuato , nervis seenudariis snb angulis 40 — 50° 
orieniibns , tenuibus, simplicibus , arenaiis et snbjlexnosis, marginem versus adseeudenfibus, nervis ter - 
tiariis snb angnlo reeto iusertis , teunissiniis , rcticnlo obsolcto. 

Fundorte: Oxley Road nächst der Eisenbahnstation Oxley (Loc. I); Bahneinschnitt nördlich von der 
Oxley-Station (Loc. III). 

Die hicher gehörigen Blattfossilicn verrathen eine fast lederartige Textur. Das Exemplar Fig. 14 aus 
der Localität f zeigt einen Stiel, der jedoch zum Theil verloren gegangen ist. Die Lamina variirt zwischen 
dem Eiförmigen und Elliptischen und zeigt bei dem Fossil Fig. 13 aus der Localität 111 eine etwas vorgezo¬ 
gene Spitze. Der Rand ist ungezähnt. Der Primäinerv tritt besonders an der Basis stark hervor, verfeinert 
sich aber nahe der Spitze zu beträchtlich und verlauft gerade; die Secundärnerven sind fein, ungctheill, 
entspringen unter ziemlich spitzen Winkeln und verlaufen im Bogen gegen den Rand zu, etwas 
geschlängelt nach vorne aufsteigend. Die sehr feinen Tertiärnerven sind an beiden Seilen der secundären 
unter rechtem Winkel eingeiügt, ihr weiterer Verlauf und das Blattnetz nicht sichtbar. Bei dem Fossil 
Fig. 14 scheint das letztere durch ein Trichomgebilde verdeckt zu sein. Ein solches kann auch an dem 
Blatte Fig. 13 vorhanden gewesen sein, ist aber mit dem Blattnetz spurlos verschwunden. 

Die angegebenen Merkmale finden wir grösstentheils an den als Monimia vcsfiia in. bezcichneten Blatt¬ 
fossilien aus der Tertiärflora Australiens (1. c. S. 26, Taf. 11, Fig. 10) wieder. Da aber doch einige Unter¬ 
schiede bemerkt werden können, wie die kürzere Lamina, die vorgezogene Blattspitze, die spitzeren 
Ursprungswinkel der Secundärnerven, die rechtwinklig cingefügten Tertiärnerven an den Kreidefossilien, 
so müssen wir für diese eine besondere Art aufslellcn. Wir sind aber der Ansicht, dass diese Arten in einem 
genetischen Verhältnisse zu einander stehen. 

LAURINEAE. 

Cinnamomum Haastii m. 

Taf. III, Fig-. 2, 2. 

Ktlingsli., Beiträge z. Kcnntn. d. foss. Flora Neuseelands, Dcnkschr. Bd. hilf, S. 185, Taf. IX, Fig. fl. 

C. foliis subcoriaccis, peiiolaiis ovalibns , iulegerrinns; nervaiione acrodroma, ncn’O primario prominente 
reeio, apicem versus aiienuaio , nervis seenudariis paitcis. injimis snprabasilaribus , snb angulis aettiis 
variis orieniibns , tenuibus. cnrvalis , clougaiis, superioribus snb angnlo subreeio iusertis; nervis ieriia- 
riis iransversis; iuter sc remoiis; reie ienuissimo microsynammaio. 
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Conslanl in v. Eilingshanscn. 


Fundort: Ipswich Road gegenüber der Bahnstation Warragh (Loc. IV). 

Die hier abgebildeten ßlattfossilicn machen den Eindruck von dünner lederartigen Blättern; der Pri¬ 
märnerv verfeinert sich allmählig gegen die Spitze zu; die untersten spitzläufigen Sccundärncrven ent¬ 
springen unter Winkeln von 30—40 °, die oberen unter 90°. Das als Clmianionuun Ihiasiii a. a. 0. abgc- 
bildete Blattfossil aus der Kreideflora Neuseelands schien eine derbere, lederartige Textur zu besitzen. Der 
Primärnerv desselben ist unterhalb der Spitze schneller verfeinert, die spitzläufigen Sccundärncrven gehen 
unter Winkeln von 50—G0°, die oberen unter 80—90° ab. In den übrigen Merkmalen stimmen die China- 
momim- Blätter der Loealität IV mit dem neuseeländischen vollkommen überein. Die Differenz in der Angabe 
der Textur kann dadurch erklärt werden, dass letztere bei dem australischen Fossil besser erhalten ist und 
deutlicher als wenig lederartig erscheint. Der mehr oder weniger schnellen Verfeinerung des Primärnervs ist 
in vielen Fällen, so auch bei Cinnamomim- Blättern keine Wichtigkeit beizulegcn. Die Ursprungswinkel der 
untersten spitzläufigen wie auch der oberen Sccundärncrven schwanken bei Cinna inon nm-B\iittem einer 
und derselben Art innerhalb weiterer Grenzen. (Vergl. die Blätter von C. Camphora in Ett. Blattskelete der 
Apetalcn, Denkschriften XV. Bd., Taf. 30, Fig. G und 7.) Es können daher obige Unterschiede als zu gering¬ 
fügig betrachtet werden, um eine neue Ciunamonum- Art für die australische Kreideflora aufzustellen; sie 
mussten aber in der erweiterten Diagnose der obigen Art berücksichtigt werden. Bezüglich der Verwandt¬ 
schaft derselben zu anderen Cinnamomim- Arten verweise ich auf das a. a. 0. Gesagte. Schliesslich sei 
bemerkt, dass an einem der australischen Exemplare stellenweise Spuren eines kleinmaschigen Netzes, wie 
ein solches der Gattung zukommt, wahrzunehmen sind. (S. die Vergrösserung Fig. 2a) 

Cinnamomum primigenium m. 

Taf. III, Fig. 1. 

Syn. Dapkitogcnc primigenia m. Kreideflora von Niederschoena, Sitzüngsber. Bd. LV, Taf. I, Fig. 13; Taf. III, Fig. 15. 

C. foliis pdiolalis, vigiclc coriaccis , ovaiis vcl lanccolalis , hiicgcrrhnis , pdiolo crasso; nervalione acro- 

droHict , nervo priiuario firirto 7 prominenle , reelo, alleuualo , nervis seenndarns pancis, infunis supra- 

basilaribus , sab angnlis 20 — 40° orienlilms promineniihus, nervis exlcrnis lemiissimis inslruclis. 

Fundorte: Oxley Road, nächst der Eisenbahnstation Oxley (Loc. 1): Ipswich Road, gegenüber der 
Warragh-Station (Loc. IV). 

Diese Art unterscheidet sich von der vorhergehenden leicht durch die steifere Textur des Blattes, den 
starken Blattstiel, die schmälere Lamina, den mächtigeren Primärnerven und die stärker hervortretenden 
spitzläufigen Secundären. Während Cinnanionnm Haaslii sich vorzugsweise an das im Tertiär Neusee¬ 
lands vorkommende C. inlermcdinm als dessen Dcsccndenten anschliesst, steht C. primigenium einerseits 
dem C. Woodwardi in. und C. polymorphoides m. der australischen Tertiärflora als dessen Dcsccndenten 
andererseits dem in der Tertiärflora Europas sehr verbreiteten C. polymorph um A. Braun sp. am nächsten. 1 
Als stellvertretende Arten können C. sezannense Wat. aus dem Eoeän Europas und der Krcidcflora der 
Atane-Schichtcn, dann C. enueiforme Mos. et v. d. Marek sp. aus der westfälischen Kreide betrachtet 
werden. 

Diemenia lancifolia sp. n. 

Taf. IIL Fig. 4. 

D. foliis coriaccis , lanccolalis, acuminalis , inlcgcrrimis , snbrcvohilis; nervalione camplodroiua, nervo pri¬ 

niario proininenlc rcclo, apiceni versus valdc ailenualo; nervis sccundariis snb angnlis 20 — 30° orien- 

libus, arcualis, alleanalis } simplicibus, margineni asccndcnlibits; nervis lerliariis Icnnisshnis Iransver- 

sitn inler se conjuuclis, relicnlo obsolelo. 

Fundort: Oxley Road, nächst der Eisenbahnstation Oxley (Loc. 1). 

Die Lamina, von deutlich lederartiger Beschaffenheit, lässt sich, obgleich an der Basis verletzt, zu 
einem lanzettlichen Blatt ergänzen. Die Spitze ist lang vorgczogen-verschmälert, der Rand ungezähnt, etwas 
eingerollt. Der Primärnerv, gegen die Basis zu stark hervortretend, gegen die Spitze zu aber sehr betracht- 
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lieh verfeinert, zeigt einen geraden Verlauf. Die Seeundärnerven entspringen unter auffallend spitzen 
Winkeln und steigen im schwachen Rogen, verfeinert und ungcthcilt den Rand fast spitzläufig aufwärts. 
Die Tertiärnerven sind sehr fein, querläufig und haben sich wegen der ungünstigen Gesteinsbeschaffenheit 
nur an wenigen Stellen erhalten (s. die Vergrösscrung hig. 4(7). Das Blattnetz aber ist gänzlich vciloien 


gegangen. 

Die Bestimmung dieses Fossils, welches in Ab- und Gegendruck vorliegt, ist nachdem die Gcattung 
Diemeuia für die australische Tcrtiürflora aufgestellt werden konnte, keineswegs mit Schwierigkeiten ver¬ 
bunden. Die Diemeuia- Blätter zeigen eine derbe, lederartige Textur und vereinigen gewissermassen die 
Ncrvation von Laurus und Ciuuamounm dadurch, dass die entschieden bogenläufige Anordnung derSecun- 
därnerven mit einer spitzläufigen Tendenz derselben verbunden ist und dass die 1 ertiärnerven wie bei der 
letzteren Gattung qucrläufig sind, ln der australischen Krcideflora finden wir sonach die Bestätigung dei 
Gattung Diemeuia und können die genetische Beziehung ihrer 1 ertiärarten zur Kreideart ohne Bedenken 
annchmcn. Letztere hat viel kleinere Blätter, welche auch noch durch den schwächeren Primärnerven und 
die spitzeren Winkel der zarteren Seeundärnerven von den tertiär-australischen abweichen. In Bezug aut 
die Blattform und die mehr aufsteigenden Seeundärnerven nähert sich derselben D. speciosa m. am 
meisten. 

In Prof. Hosius und Dr. v. d. Marek’s Abhandlung über die Flora der westfälischen Kreideformation 
Palacontographica, XXVI. Bd., ist S. 107, Tat. 31, Fig. 90 ein Blattfossil als Laurus affinis beschrieben und 
abgcbildct, welches ganz richtig zu den Laurineen gestellt wurde, aber in seinen Merkmalen mit Diemeuia 
auffallend übcrcinstimmt. Es zeigt die spitzläufig aufsteigenden Seeundärnerven und die vollkommen quer¬ 
läufigen Tertiärnerven so wie die Diemeuia speciosa der australischen Tertiärschichten und weicht von 
dem Blatte dieser Art nur durch eine kleinere schmälere Lamina ab, hierin mehr der beschriebenen austra¬ 
lischen Krei dc-Diemenia gleichend, von der es aber durch stumpfere Abgangswinkel der Seeundärnerven 


verschieden ist. 

Sehr ähnliche Blätter hat Saporta in seiner Abhandlung »Prodrome d’ unc fiore fossile des travertins 
anciens de Sezannc« ebenfalls unter Laurus beschrieben und abgcbildet. Laurus vetusla Sap. 1. c., Taf. 8, 
Kig. 2—4 gleicht der Diemeuia speciosa in allen Eigenschaften bis auf die unter etwas spitzeren Winkeln 
entspringenden Seeundärnerven und die feineren mehr verästelten tertiären. Laurus assiunlts Sap. 1. c. 
Fig. G schlicsst sich in allen Eigenschaften bis auf die schwächeren Seeundärnerven und die schmälere 
Blattform mehr der australischen D . perseaefolia an. 

ln Saporta ct Marion »Revision de la fiore lleersiennc de Gelinden« Memoircs couronnes publ. par 
f Acadcmic Royale des Sciences de Belgique, 4L Bd., sind einige als Lilsaea beschriebene Blattfossilien 
denen der erwähnten Dicmenia-Aden ausserordentlich ähnlich. Lilsaea expansa Sap. et Mar. 1. c. S. 08, 
Taf, 11, Fig. 1,2 zeigt in den stark aufsteigenden Seeundärnerven und den queiläufigen 1 ertiärnerven ganz 
und gar den Charakter von Diemeuia. Hiezu kommt noch eine C/////^/wo/a/////-A hn 1 iclikeit in den stark her¬ 
vortretenden Ausscnnerven an den grundständigen Seeundärnerven. Diese Blätter zeigen wegen der stark 
hervortretenden, unter spitzen Winkeln entspringenden Seeundärnerven eine grössere Annäherung zu 
1). perseaefolia, während Lilsaea elatincrvis Sap. ct Mar. 1. c. S. 70, Taf. 11, Fig. 4, welch ei die hervortre¬ 
tenden Aussennerven zu fehlen scheinen, wegen der entternter gestellten Sceundärnei ven, die unter etwas 
stumpferen Winkeln entspringen, aber desto mehr gebogen, der Blattspitzc zusticbcn, dci D. speciosa in 
auffallender Weise gleichen. Lilsaea viburuoides Sap. et Mar. 1. c. Taf. 1 1, Fig. 3 hat eine eiförmige Lamina 
und gleicht, von letzterem Merkmale abgesehen, am meisten der D. perseaefolia. Ich bestreite keineswegs 
die Laurineen-Nalur dieser Blattfossilien, welche richtig erkannt ist, glaube aber in denselben die gleiche 
Gattung Diemeuia annehmen zu können, welche der Kreide und dem Eocän, in Australien sowohl wie auch 
in Europa, gemeisam zukommt. 
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Constcintin v. Ettingshausen, 


Laurus plutonina sp. n. 

Taf. II, Fig. 15. 

L.fioliis coriaccis , hrcviicr pcliolaiis, lanccolaiis , /ws* acutis, apicc acnmiuaiis, margiue iutcgerriniis; ncr- 
vaiioue camptodroiua, nervo primario valido, prominente, rech , nervis scciiudariis nmnerosis , tennibus, 
snb angutis 50 —6Y^° cgrcdicniibns, arenaiis, simplicibns, niarginem versus adsccudcnlibus, sitljlexu - 
os/s; nervis iertiariis e latere externo sccnndariornm snb angutis aculis orienlibus, leiuiissimis, sei cp c 
vix conspicnis. 

Fundort: Ipswich Road gegenüber der Bahnstation Warragh (Loc. IV). 

Es sind lederartige, kurz gestielte Blätter mit ganzrandiger, lanzettförmiger, an der Basis wenig, gegen 
die vSpitze zu stark verschmälerter Lamina. Aus einem starken, hervortretenden, geraden Primärnerv ent¬ 
springen unter spitzen Winkeln zahlreiche, bis 12 mm von einander abstehende, aber auch bis 4 min ein¬ 
ander genäherte, ziemlich feine, aber scharf ausgeprägte Secundärnerven, welche im Bogen und gegen den 
Rand zu etwas geschlängelt nach aufwärts ziehen ohne sich zu verästeln. Nur an wenigen Stellen lassen 
sich die sehr feinen Tertiärnerven wahrnehmen, welche von der Ausscnsoite der secundären unter spitzen 
Winkeln abgehen. Ein Blattnetz ist nicht erhalten. 

Die Fossilien theilen ganz und gar die Tracht der Lanrns-BYiiitor. Nach sorgfältiger Vergleichung 
konnte ich die Blätter von L. pluiouia Heer aus den Atanc- und Patootschichtcn der Kreideflora Grönlands 
als die ähnlichsten bezeichnen. Besonders nahe in allen Eigenschaften kommen die von Heer im VI. Bande 
der Flora fossilis arctica, Taf. 20, Fig. 5 und Taf. 28, Fig. 11 abgebildctcn Exemplare unseren Fossilien. Man 
könnte dieselben ohne Bedenken zu einer Art vereinigen, wenn nicht die grönländer Fossilien der L. phi - 
ionia im Allgemeinen eine schmälere Lamina zeigen und besonders die Basis derselben stärker verschmä¬ 
lert sein würde. Jch glaube daher die beschriebene Laurtts-Avi der australischen Kreide vorläufig zu einer 
eigenen Art stellen und auf die sehr nahe Verwandtschaft derselben mit L. plnlonia hinweisen zti sollen. 
L. ansiraiiensis m. aus der Eocänflora Australiens, durch breitere Blätter und stumpfere Abgangswinkel der 
Sccundärnerven verschieden, kann als Descendcnt der A. plutonina gelten. 

PROTEACEAE. 

Proteoides australiensis sp. n. 

Taf. III, Fig. 16. 

I\ foliis coriaceis peliolatis oblanceolaio-liucaribus, basi in peiiolmn atteuuatis , apicc roiuudato-obtusis, 
margiue integerrimis; nervatione brochidodroma , nervo primario filiforme, prominente, plus minnsve 
arenaio, nervis secundariis snb angulis aculis variis orienlibus, tenuissimis, nervo marginali coujunclis, 
nervis Iertiariis e latere externo sccmidariornm angulis ohinsis egredientibus, lougiindinaliter inler se 
coujunclis. 

Fundort: Bahneinschnitt zwischen der Warragh- und Oxley-Station (Loc. VII). 

Ein kleines, kaum über 20 mm langes und kaum 4 mm breites Blatt von deutlich lederartiger Beschaf¬ 
fenheit. Der Stiel erscheint am Abdruck 4 mm lang, muss aber länger gewesen sein, da er abgebrochen ist. 
Die Lamina ist verkehrt-lanzettförmig ins Lineale übergehend, in den Blattstiel fast flügelförmig herab¬ 
gezogen; die Spitze abgerundet stumpf, fast ausgerandet; der Rand ungezähnt. Der fadenförmig dünne 
Primärnerv tritt desungeachtct scharf hervor und zeigt, vielleicht wegen der ungleichmässigen Entwicklung 
des Blattes eine leichte Bogenkrümnmng. Die Secundärnerven sind so fein, dass sie nur mittels der Loupe 
wahrgenommen werden können. Dieselben entspringen unter ziemlich spitzen Winkeln, welche zwischen 
25° und 45° schwanken und sind mit ihren Schlingcn-Anastomoscn zu einem feinen saumläufigen Nerven 
verbunden. Die noch feineren Tertiärnerven sind nur an einer Stelle der Lamina erkennbar und zeigen da 
einen stumpfwinkligen Ursprung an der Ausscnseite der Secundärnerven, um nach der Längsrichtung der 
Lamina zu anastomosiren. (S. die Vergrösserung Fig. 1 6 a.) 
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Die Proteaceen-Natur dieses Fossils scheint mir nicht zweifelhaft zu sein; was aber die Gattung betrifft, 
der cs angchörl, so lässt sieh die Wahl einer lebenden nicht begründen, da hier die Merkmale von zwei 
oder mehreren Gattungen ( Prot ca , Grcvillca, Persoonia) combinirt zu sein scheinen. Ich glaube daher, das¬ 
selbe vorläufig am besten der Sammelgattung Profcoidcs cinverleiben zu sollen. Als analoge Arten der 
Krcideflora könnten einige als Profcoidcs longns Heer bezeichneten Reste aus den Kreideschichten von 
Üntcr-Atanckcrdluk in Grönland, welche ich als solche beibehalten und nicht zu Myrica stellen möchte, 
und P. aenftts Heer aus der nordamerikanischen Kreide betrachtet werden, obgleich dieselben in der Blatt¬ 
form und Ncrvation von unserer Art nicht unbeträchtlich abweichen. 

Conospermites linearifolius sp. n. 

Taf. Hl, Fig. 15. 

C. fo/iis rigide coriaceis angnsfe lanccolafis basi altawalis, marginc infegerriniis , uervafione acrodroma, 
nervis primariis «7, mediano prominente , mVo, nervis lateralUms disfinctis. simpticibus vet fnreafis , 
snbßexnosis: nervis seantJariis e mediana sab angn/is acufis orieniihus , fennissimis: nervis fertiariis 
obsoietis. 

Fundort: Mit der vorigen Art in der Loealität VII. 

Ein Fragment eines auffallend derben lederartigen Blattes, dessen Abdruck und Gegendruck die ver- 
hältnissmässig mächtige, verkohlte Substanz zeigt. Die Lamina lässt sieh zu einer lineallanzettlichen, an 
der Basis verschmälerten Form ergänzen. Der Rand ist ungezähnt. Die Ncrvation zeigt drei Hauptnerven; 
der mittlere tritt am stärksten hervor; die beiden seitlichen sind dem Rande, welchem sie parallellaufen, 
genähert und schwach geschlängelt. Liner ist gabelig gctheilt; die Äste laufen längs dem Rande fort; der 
andere ist ungetheilt. Die Secundärnervcn sind nur am Mediannerven sichtbar, von weichtm sie unter 
spitzen Winkeln abgehen (s. die Vergrößerung Fig. 15tf). Tertiärnerven und Netz sind nicht erhalten. 

Die Krcideflora von NieJerschocna enthält eine Form, welche der beschriebenen in den meisten Eigen¬ 
schaften nahe steht, nämlich Conospermites Inikeaefolins m. (Kreidefiora von Niederschoena, Sitzungs¬ 
berichte LV. Bd., Taf. 3, Fig. 1 und 12). Dieselbe unterscheidet sieh von C. tinearifotins nur durch grössere 
Blätter und die fast gleich stark hervortretenden Primärnerven. Bezüglich der Begründung dieser Form als 
Proteacee und ihrer jetztweltlichen Analogien muss ich auf das a. a. O. Auseinandergesetzte verweisen. 

Grevillea Oxleyana sp. n. 

Taf. III, Fig. 14. 

G.fotiis coriaceis tanceotatis acutuinafis infegerrimis: uervafione brach idodroma, nervo printario filiforme 
prominente reefo , nervis seenndariis snb angnfis aeniis orienfibns, fennissimis , arenafis, fnreafis, infer 
se anaslomosanfibns , arenhns laqneornw margini approximafis, snbparaflelis: nervis tertianis 
obsoietis . 

Fundort: Mit den Vorigen in der Loealität VII. 

Das kleine Bruchstück Fig. 14 verräth durch seine Form und Ncrvation ganz und gar den Charakter 
dei fossilen Grevillea-Blätter, wie sic aus den Teitiärlagerstättcn von Häring in Tirol, Fälligen und Locle 
in der Schweiz. Kumi auf der Insel Euboea, Aix in der Provincc, Säger in Krain, Leoben und Schönegg in 
Steiermark zum Vorschein gekommen sind. Dasselbe verräth eine lederartige Blattbeschaffenheit und lässt 
sich zu einer breiteren, mehr lanzettförmigen Lamina ergänzen. Wegen der letzteren Eigenschaft und des 
ungezähnten Randes entspricht es der (Irevittea haenngiaua m., forma e. lafior integer rinn (s. die Charak¬ 
teristik der Formen dieser Art in meiner fossilen Flora von Schönegg, Denkschriften LV1I. Bd., S. 105), 
welche die grösste Verbreitung hat, da sie sich, Häring und Sagor ausgenommen, an allen oben genannten 
Localitätcn findet. Der Primärnerv ist fein, fadenförmig, aber scharf hervortretend; die Seeundärncrven ent¬ 
springen unter Winkeln von 35—45°, sind anfangs gerade, dann aber gegen den Rand zu schnell gebogen 
und meist an dieser Stelle in zwei Astehen gespalten, welche die Schlingenanastomosen bilden. Die 
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Sehlingenbogen sind dem Rande ziemlieh genähert und mit demselben fast parallel; 1 ertiärnervcn und 
Blattnetz nur durch Spuren angedeutet (S. die Vergrösserung Fig. 14 a.) 

So sehr das beschriebene Blatt sieh der GrevHlea haeringiana ansehlicsst, so wage ich es doeh nicht, 
dasselbe geradezu dieser Art einzureihen, da es in der Nervation durch den feineren Primarnerven und die 
die dem Rande mehr genährten Schlingenbogen abweieht. 

Grevillea proxima m. aus der Eocänflora Australiens ist nur durch die dünnere J extur, eine etwas 
breitere Blattform und stumpfere Abgangswinkel der Seeundärnerven verschieden und kann als Abkömm¬ 
ling der G. oxleyana gelten. 

Rhopalophyllum australe sp. n. 

Taf. III, Fig. 12, 13. 

Rh.foliis phmatis , foliolis snbcoriaceis lanceolatis vcl lineari-lanceolatis, hast obiusinscnlis , apice acnnii- 
natis, margine cleniiculaiis vel integerrimis; nervation e dictyodronia, nervo primär io hast prominente, 
apicem versus valde attenuato recto; nervis secundariis ieunissimis anguhs snhacutis egredieutibus , 
reliquis obsoletis . 

Fundorte: Oxley Road, nächst der Eisenbahnstation Oxlcy (Loe. 1); Ipswieh Road, gegenüber der 
Bahnstation Warragh (Loe. IV). 

Die Bearbeitung der fossilen Flora von Leoben (Denkschriften LTV. Bd.) hat gelehrt, dass die früher 
als Myrica acuminata und Dryandroides a. bezeiehneten Blattfossilien Thcilblättchen eines einfach gefie¬ 
derten Blattes sind, daher nieht zu Myrica gehören können, ln der e. Abhandlung S. 314 habe ich die 
Gründe auseinandergesetzt, aus welchen diese Fossilien zu einer besonderen Proteaceen-Gattung, Rhopalo¬ 
phyllum , gebracht werden, worauf ich hier verweise. Mit solchen Thcilblättchen haben die in Fig. 12 
und 13 abgebildeten Blattfossilien die meiste Ähnlichkeit. Die Abdrücke lassen eine dünner lederartige oder 
fast krautartige Textur erkennen. Bei Fig. 12 bemerkt man eine stiellose, etwas ungleiche Basis. 13er Ana¬ 
logie nach mit den Rhopalophyllum- Blättchen von Leoben müsste dieses einem Seitenblättchen entsprechen. 
Die Form der Blättchen ist bald breiter, bald schmäler lanzettlich mit eirunder oder stumpflicher Basis und 
lang zugespitzter Spitze. Der Rand zeigt beim Exemplar Fig. 12 kleine, dicht gestellte, unregelmässige 
Zähne, ist hingegen bei dem schmäleren Blättchen Fig. 13 fast ungezähnt. Die zarte Nervation zeigt einen 
nur an der Basis stärker hervortretenden, dann aber bald beträchtlich verfeinerten, geraden Primärnerven 
und sehr feine, unter spitzen Winkeln abgehende Seeundärnerven, welehe jedoch unvollständig erhalten 
sind, so dass weder ihre Stellung noch ihr weiterer Verlauf erkannt werden kann. Von Tertiär- und Blatt¬ 
nerven höherer Grade ist keine Spur vorhanden. 

Für die Kreideflora von Niederschoena habe ieh eine Rhopala-Art angenommen, welche sich mehr den 
jetztlebenden Arten dieser Gattung ansehliessl und von Rhopalophyllum australe durch grössere und brei¬ 
tere Theilblättehen mit bogenläufiger Nervation unterscheidet. Das tertiäre Rhopalophyllum aemninatum 
aber unterscheidet sieh von unserer Art durch die Zahnung des Randes und eine etwas andere Nervation. 

Banksia cretacea sp. n. 

Taf. III, Fig. 9, 10. 

B.foliis coriaccis lanceolatis , uirincpic allenuatis, remotc dentalis ; ncrvalioue dictyodronia , nervo pnmario 
valido prominente, recto , paullo attenuato , nervis secundariis sub angulis acutis Orientibits, Ieunissimis, 
arcuatis approximatis , in reie subtilissimnm dissolutis. 

Fundort: Eisenbahneinsehnitt zwischen der Warragh- und Oxley-Station (Loe. VH). 

Die lederartige Textur des Blattfossils ist deutlich ausgesprochen. Obgleich Basis und Spitze fehlen, 
lässt sich die Verschmälerung der lanzettförmigen Lamina gegen beide Enden zu erkennen. Der Rand ist 
mit ziemlich hervortretenden, in ungleicher Entfernung von einander gestellten, sehr spitzen Zähnen besetzt. 
Der Primärnerv ist stark, hervortretend, in seinem Verlaufe nur wenig verfeinert, vollkommen gerade. Aus 
demselben entspringen unter Winkeln von 40—50° sehr feine, an wenigen Stellen nur mittelst der Loupe 
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deutlich sichtbare Secundärncrven, welche ungleich entwickelt sind. Die längeren sind durch feine Rand¬ 
schlingen untereinander verbunden, die kürzeren dazwischen liegenden verlieren sich im Netze. Dieses ist 
äusserst zart und kleinmaschig. (S. die Vergrösscrung der Nervation 0a.) 

Das beschriebene Blattfossil ka.nn seinen Eigenschaften nach nur zu An/h/d gestellt werden, wo einige 
bereits bekannt gewordene fossile Arten derselben demselben nahe stehen, so B. Hovelli m. und B. Camp- 
beifi m. aus der Tcrtiärflorn Australiens und />. haeringiaiui m. aus der Europas. Als Analogie kann leinci 
hier erwähnt werden B. proiolvpa m. aus der Kreideflora von Niedcrsehocna. Von allen diesen ist es duich 
die Zahnung des Randes zu unterscheiden. 


Banksia sub-longifolia sp. n. 

Taf. hl, Fig. 7. 

Rfoliis snbcoriaceis Iinearibns , renmle denlalis. denlibns aeniis , inennibns: uervalioue dielyodroma , nervo 
primavio lenm\ dislinelo , reefo: nervis seenudariis lernt issintts, snb angnlts 70 SO orienlibns , cmvaiis 
simplicibns vcl furcaiis , raunt Hs uiargineut adsccndeutibm >\ nervis lerliariis abbreciaiis, rix eonspu nis 
in nie snb Ul iss in rum dissol niis. 

Fundort: Mit Voriger in der Loealität VII. 

Die Blattbcschaffenheil ist etwas dünner als die der vorhergehenden Art. Die Lamina erscheint, so 
weit dieselbe erhalten ist, vollkommen lineal bei einer Breite von 0/?////; der Rand ist mit spitzen, last zuge¬ 
spitzten, nach aussen etwas abstehenden, dorncnloscn Zähnen in Distanzen von 4 Sntni besetzt. Gegen 
die Spitze zu sind dieselben etwas mehr genähert. Der Primärnerv ist fast fadenförmig dünn, tiitt abei 
scharf hervor. Die Secundärncrven entspringen unter wenig spitzen Winkeln,, manche nahezu untei 00 , 
sind sehr fein,.gebogen, einfach oder gahelspaltilg, oft kaum sichtbar, die Ästchen nach dem Rande aul- 
steigend. Von den überaus feinen Tertiärnerven sind nur Spuren wahrzunehmen, welche in dem schi 
zarten, kleinmaschigen Netze sich verlieren. (S. die Vergrösscrung der Nervation big. 7 a.) 

Diese Art nähert sich am meisten der Banksia longifolia m. aus den 4 ertiärschichtcn Europas, von 
welcher sic sich aber durch die dünnere Textur, die mehr nach vorn gekehrten Randzähnc und die unter 
etwas stumpferen Winkeln entspringenden Secundärncrven unterscheidet, ln allen übrigen Merkmalen 
herrscht vollste Übereinstimmung. (Vergl. die Vergrösscrung der Nervation letzterer in: Fossile Mora von 
Leoben, Denkschriften Bd. LIV., Taf. 4, Fig. \)a.) 

Banksia plagioneura sp. n. 

Taf. III, Fig. 8. 

B. Joliis eoriaceis. oblongis , basin versus angnslatis, margine reinole denfaiis, dcnhbns aeniis encntnbns , 
uervalioue craspedo-brochidodrcina , nervo primariojinno , piointnenh\ reclo: nervis seenndariis snb 
angulis SO — 10° orienlibns , lennibns , inaequalibus , longioribus craspedodromis , snbrctlis , brecioi ibns 
arenalis brochidodromis: nervis leriiariis lennissiutis , vix eonspienis; nie obsohlo. 

Fundort: Die Loealität VII mit den Vorigen. 

Obgleich nur ein kleines Bruchstück des Blattes dieser Art vorlicgt, so bietet dasselbe so viele chaiak- 
leristische Merkmale, dass die Bestimmung desselben ohne Schwierigkeit vorgenommen werden konnte. 
Die Blattsubstanz ist deutlich lederartig, die Form der Lamina lässt sich zu cinci länglichen, gegen die 
Basis zu verschmälerten ergänzen. Der Rand ist mit beiläufig 7— Sinnt von einander entfernten, spitzen 
aber wehrlosen Zähnen besetzt. Aus einem starken geraden hcrvortrelendcn Primärnerven entspringen feine 
Secundärncrven von ungleicher Länge und Richtung; die längeren sind fast gerade und laufen in die Spitzen 
der Zähne; die kürzeren sind gebogen und durch Sehlingenästc mit den erstcren gebunden. Von den schi- 
feinen Tertiärnerven sind nur Spuren, vom Netz aber nichts wahrzunehmen. (S. die Vergrösscrung der Ncr- 
vation Fig. 8 a.) 

Diese Eigenschaften linden sieh vorzugsweise bei Banksia und Dryandra. Besonders ähnlich dem 
beschriebenen Fossil ist das Blatt von Banksia anslralis R. Brown (^Ett. Blattsk. d. Apetalcn, Denkschriften 
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XV. Bel., Taf. 44, Fi g. 3 — 4). Hier haben wir, ausser der übereinstimmenden Form und Textur, noch die 
entfernten Randzähne und dieselben ungleichen, unter spitzeren Winkeln abgehenden Secundärncrvcn. 
Die mit Dornen besetzten Zähne bei der lebenden Art bilden den einzigen Unterschied. Banksia iiiar- 
ginata Cav. (Ett. 1. c., Taf. 4ö, Fig. 7, 8) hat ebenfalls ähnliche Blätter, nur sind die Randzähnc ein¬ 
ander mehr genähert und die Ursprungsvvinkel der Sccundärnervcn etwas weniger spitz. Von Dryandra- 
Artcn kommen D. ßonbmtda R. Brown (Ett. 1. c., Taf. 44-, Fig. 17, 18) und D. qncrcifolia Mcissn. (Ett. 
1. c. Fig. 15, 16) unserem Fossil in der Blattbildung sehr nahe, besonders die Erstcre wegen den unter auf¬ 
fallend spitzen Winkeln entspringenden Secundärncrvcn. Obgleich die genannten Dryamira- Arten keine 
gelappten Blätter besitzen, was bei dieser Gattung ungewöhnlich ist, so sind doeh die Randzähne bedeu¬ 
tend grösser als bei unserem Fossil, und hierin und in den Dornspitzen derselben liegt der einzige Unter¬ 
schied. 

Von den bis jetzt beschriebenen fossilen ßanksia-Avien zeigt B. Blaxhindi in. der australischen Tertiär¬ 
flora (Ett. 1, c. Taf. 12, Fig. Via und b) mit unserer neuen Art eine grosse Übereinstimmung in der Textur, 
Form und Nervation des Blattes. Der Unterschied besteht nur in den Zähnen des Randes, die bei B. Blax- 
tandi einander mehr genähert stehen. Hingegen kommt das Blatt der B. lciophylhi Hos. et v. d. Marek sp. 
aus der westfälischen Kreideformation dem Blatte der B. pTagioneura in allen Eigenschaften, mit Aus¬ 
nahme der lineallanzettlichen Form der Lamina auffallend nahe. Die Schichten der westfälischen Kreide 
lieferten noch andere ähnliche Blätter, welche Hosius et v. d. Marek mit Recht eher zu den Protcaccen 
als zu Myrica stellen zu wollen erklärt haben. Der Umstand, dass in den Tertiärschichten mit solchen 
Blättern, die man nach allen ihren Eigenschaften für Proteaccen-Blättcr halten muss, auch ;l/j'r/a?-Früchtc 
gefunden worden sind, hat die meisten Phytcpalaeontologcn irregeführt, und daher veranlasst, die besagten 
Blätter zu Myrica zu stellen, obgleich dieser Gattung Blätter mit solchen Merkmalen gar nicht zukommen. 
Da nun bei weiterem Nachforschen und Ausbeuten der tertiären Lagerstätten sich hcrausgcstcllt hat, 1. dass 
nebst den echten Proteacecn-Blättern (von Banksia , Dryamira , Lomalia u.A.) auch echte Myrica-VAhitnr an 
denselben Vorkommen; 2. dass die erwähnten Myrica- Früchte nur zu den letzteren passen und gehören, 
nicht aber zu den erstcrcn, so kann die Opposition, welche der Annahme von fossilen Protcaccen bisher 
so hartnäckig sich in den Weg gestellt hat, als völlig gegenstandslos betrachtet werden, wenigstens von 
Seite derjenigen, denen die Erforschung der Wahrheit, nicht aber das Beharren bei der einmal ausgespro¬ 
chenen, wenn auch irrigen Ansicht zur Richtschnur dient. 

Bei dieser Gelegenheit kann ich nieht umhin, auf phylogenetische Momente hinzuweisen, welche für 
das Vorkommen von Banksia in der europäischen Tertiärflora sprechen. Als ein Hauptgrund, auf welchen 
hin die Gegner der fossilen Protcaccen und namentlich der Banksia meistens sich stützten, galt die Platt¬ 
form, vvelehe bei den lebenden Banksien abgeschnitten — oder wenigstens abgerundet — stumpf ist, 
während die als /ftf//&?/tf-BUiltcr erklärten fossilen gegen die Spitze zu stark verschmälert sind. Ich habe 
mir nun zur Aufgabe gestellt, nach abgerundet stumpfen fossilen Bcmksia- Blättern, das ist nach progres¬ 
siven Formen zu suehen. Durch die Anwendung meiner Frostsprengungsmethode zur Gewinnung der 
Fossilreste aus den Pflanzenfossilien führenden Gesteinen, welche mir ein reichhaltiges und wohlerhaltcncs 
Untersuchungsmatcrial liefert, gelangte ich in der That zu Blattfossilien, welche alle Eigenschaften mit 
den als Banksia bestimmten theilcn, nur mit dem Unterschiede, dass sic eine abgerundet - oder sogar 
abgeschnitten — stumpfe Lamina zeigen. Diese zweifellosen Annäherungsformen würden schon für sich 
allein vollkommen genügen, um die Bestimmung der fossilen Ba-nksia -B1 ätter als richtig zu beweisen. Ich 
konnte aber den Beweis noch vervollständigen durch die Auffindung lebender regressiver (atavistischer) 
BanksiaAi lätter, nämlich solcher mit stark verschmälerten oder zugespitzten Enden. Um diese Thalsache 
unwiderleglich festzustellen, sind in meiner Abhandlung über diesen Gegenstand 1 die betreffende Banksia - 
Blätter im Naturselbstdruek abgebildct worden. Als ein weiterer Beweis für die Richtigkeit meiner Ansicht 

1 Über fossile IUmksia- Arten u. s. w, Sitzungsbcr. 1kl. XCIX, S. 475, Taf. I, Fig. 2, 3 
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kann wohl auch die Thalsache gellen, dass die Mehrzahl der Banksia -Arten der australischen TertiärHora 
gleich den europäischen gegen die Spitze zu verschmälerte oder zugespitzte Blätter zeigen. 1 

Banksia crenata sp. n. 

Taf. III, Fig. 11. 

D. foliis coriaccis , oblongis , daifalo-crcnaiis, crcnis brcvissimc mncronaiis; nervaiione mixia , //cm> ;.V7- 
f//<//70 cHsiittcio rcdo , sccnudariis sab augnlis 00—70 0 oricntibns, iennibns. araialis approxi - 

?;/<///<?, snbpantllclis, apicc fnrcaiis, hmgiorikus craspcdodrowis . bnvioribns cawplodromis: nervis 
fer/iariis d rdc ob so! dis. 

Fundort: Slrasseneinsehnitt hei Oxley, nahe dem Flusse (Loe. II). 

Das kleine Bruchstück Fig. 11 verrälh eine lederartige Textur und eine längliehe Lamina; der Rand 
zeigt grosse verschmälerte, aber am Ende abgerundet-stumpfe, anscheinend unbewehrte Zähne, die regel¬ 
mässig beiläufig 0—10//////. von einander entfernt liegen. Bei genauerer Besichtigung derselben mittels der 
Loupe gewahrt man aber eine sehr kleine Stachelspitze als Ausläufer des Seeundärnervens am Ende jedes 
Kerbehens. Der Primärnerv zeigt die Oberseite des Blattes an, da er flach und in der Mitte von einer feinen 
Furche durchzogen ist; er erreicht nahezu die Breite von \ iinn. Von demselben gehen feine, ungleich 
lange, meist gabelspaltige Seeundärnerven unter wenig spitzen Winkeln ab. Die längeren verlaufen fast 
gerade zu den Zähnen, die kürzeren im Bogen aufwärts nach dem Rande. Von den übrigen Nerven ist 
kaum eine Spur zu sehen. 

Bei oberflächlicher Betrachtung möchte man dieses Fossil als einen A/r/vm-Blattrest betrachten und 
etwa mit der oben beschriebenen M. psendodigniluin vereinigen. Bei Prüfung und Vergleichung der Merk¬ 
male aber muss man wenigstens zugeben, dass die Identität der Arten, zu welchen die beiden Fossilen 
gehören, nicht anzunehmen ist. Es kann aber auch von der Identität der Gattung nicht die Rede sein, 
wenn man die Tracht des Blattes, die Nervation und bei dem Fossil aus der Localität II das Vorhandensein 
bewaffneter Kerbzähne berücksichtigt, was, wie auch die Analogien von lebenden und fossilen Blättern nur 
zur Gattung Banksia führt. Von den ersteren haben wir die Blätter von B. scrrala L. F., von den letzteren 
die von B. Hovel!i m. aus der Tertiärflora Australiens (1. c. S. 115, Taf. 12, Fig. 13, 14) als nach den beschrie¬ 
benen Merkmalen am meisten übereinstimmend hervorzuheben. Doch besitzt die neue Art in der Rand¬ 
beschaffenheit und Nervation auch ihre eigenen Merkmale, durch welche man sie von den genannten 
deutlich unterscheidet. Als entferntere Analogie ist noch zu nennen /». hahlemiana (T)ryandroides) Hos. et 
v. d. Marek sp. aus der Kreideflora Westfalens, welche durch kleinere und spitze Randzähne von unserer 
Art abweieht. 


GAMOPETALAE. 

APOCYNACEAE. 

Apocynophyllum warraghianum sp. n. 

Taf. III, Fig. 5, 6. 

A. foliis coriaccis , htnccohilis, apicem versus angttsiaiis , in argine ittlegcrrimis; nervaiione hrochidodroma , 
nervo primario valido, prominente, ree io: nervis sccnudariis iiunici osis y sub cttignlis /() — -80° oneti- 
iifvis, dis/indis , rec/is vel paullo Jlexnosis, m argin ein versus fttrcaiis, .V —Qmm inler se dishmlibns, 
ra/nis i/der se couj/i ud is, httpteos uta rgi n a/es cnrvcilos form an Uhus , nervis iedianis ob so Id is. 
Fundort: Ipswich Road, gegenüber der Bahnstation Warragh (Loe. IV). 

Die lederartige Textur dieser Blattfossilien tritt ungeachtet der ungünstigen Gesteinsbesehaflenheit sehi 
deutlich vor Augen. Das Fossil Fig. 5 verräth eine lange, lanzettförmige Lamina, welche gegen die Spitze 
zu eine allmälige Verschmälerung erfährt. Der Rand ist ungezähnt. Aus dem mächtigen, gegen die Spitze 

1 Fs sind dies die Arten: Btwkshi Laivsoni m.. B. UovcUi m., B. myncacfolia m., B. Jandfolia m. und B. Blaxlamli m. Siehe 
Beiträge z. Kcnntn. d. Tertiärflora Australiens, 1. c. S. 34 — 36, Taf. XII und XIII. 
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zu allmälig versehmälerten Primärnerven entspringen zahlreiche, etwas genäherte, seharf hervortretende, 
etwas sehlängelige, gegen den Rand zu gabeitheilige Seeundärncrven unter wenig spitzen Winkeln. Die 
von den Ästehen gebildeten Sehlingen laufen dem Rande nieht parallel. In den breiteren Sehlingensegmenten 
treten oft einzelne kürzere Seeundärnerven auf. Von den Tertiärnerven sind kaum Spuren erhalten. 

Die Bestimmung dieses Fossils erforderte eine umständliche Naehsehau und Vergleichung mit den 
zahlreichen Blattähnliehkeiten, welehe verschiedene, systematisch oft weit von einander entfernte Gattungen 
und Arten darbieten. Wir wollen die Mühe nieht seheuen, dieselben in systematischer Ordnung aufzuzählen 
und dann auf Grund des Zusammentreffens der ähnlichsten Eigenschaften die Auswahl zur näheren Bestim¬ 
mung des Fossils vornehmen. Ein anderer Weg der Begründung der letzteren ist nicht denkbar. Die Zutüek- 
weisung der Bestimmung aber wäre im vorliegenden Falle naeh meinem Dafürhalten laienhaft und unwissen¬ 
schaftlieh, wenn aueh das P'ossil vorläufig nur annähernd richtig bestimmt werden kann. 

Wir beginnen mit den Analogien des Fossils in der lebenden Flora, ftfynca sapida Wall., Ett. Blattsk. 
d. Dieotyledonen, Taf. 2, Fig. 9 und M. rubra S. et Z., Ett. Blattsk. der Apetalen, Taf. 5, Fig. 5, stimmen 
bezüglich der lederartigen Textur, der längliehcn, ganzrandigen Form und der zahlreichen, unter sehr wenig 
spitzen Winkeln abgehenden Seeundärnerven mit unserem Fossil überein, weiehen jedoch ab dureh die viel 
kürzere Lamina, deren Versehmälerung gegen die Spitze zu wie bei allen Myrica-Arton nur gering ist, dureh 
den viel sehwäeheren Primärnerven und die im selben Verhältnisse schwächer hervortretenden Seeundäi- 
nerven. Die Gattung ft'lyrica , weleher überdies meistens gezähnte Blätter eigen sind, kann daher hier nieht 
in Betraeht kommen. 

Qu ercus Ghicsbrcglitii Mart, et Gal., Ett. Apetalen Taf. 9, Fig. 7, stimmt in der lederartigen Textur, 
der lanzettliehen, ganzrandigen, gegen die Spitze zu bedeutend versehmälerten Lamina und den zahlreichen, 
unter wenig spitzen Winkeln entspringenden Seeundärnerven mit dem Fossil überein, unterscheidet sich 
aber wesentlich dureh die Nervation. Der Primärnerv und die Seeundärnerven sind verhältnissmässig viel 
dünner und letztere auffallend ungleieh in der Länge und Riehtung. Überdies erreicht das Blatt beiweitem 
nieht die Länge des Fossils und die Versehmälerung ist bei letzterem mehr allmälig. Es kann daher naeh 
dieser Analogie hin die Gattung Qnerciis hier nieht angenommen werden. Es kommen aber in dieser arten¬ 
reichen Gattung noeh andere Analogien zu unserem Fossil vor, die nieht übergangen werden dürfen. Qucr- 
cus Phellos L., Ett. Blattsk. d. Dieotyledonen, Taf. 4, Fig. 0, zeigt die gleiehe derbe Textur, dieselbe Rand- 
besehaffenheit, nahezu die Stärke des Primärnervs und dieselbe Distanz wie unser Fossil, hat jedoeh eine 
abgerundet-stumpfe Spitze und spitzere Ursprungswinkcl der Seeundärnerven. Ferner ist die Lamina viel 
kürzer, und wenn aueh bei anderen Blattexemplaren der Ouercus Phellos eine Verschmälerung vorkommt, 
so erreicht dieselbe nieht die unseres Fossils. Das Blatt der Qncrcus undulala Bcnth., Ett. Apetalen, Tal. 9, 
Fig. 5, besitzt eine Zuspitzung der Lamina, welehe der des beschriebenen Fossils, mit welehem es die Icx- 
tur und Randbesehaffcnheit theilt, nahekommt. Der Primärnerv hat fast die gleiehe Stärke, und wenigstens 
die unteren Seeundärnerven zeigen dieselbe Distanz wie bei diesem. Aber die Abgangswinkel und die Ver¬ 
zweigung der letzteren, sowie die breitere Form der Lamina sind verschieden. Letztere erreicht auch nieht 
die erwähnte allmälige Versehmälerung der Spitze. Qncrcus feneslrala Roxb., Ett. 1. e., 1 af. 9, Hg. I I, und 
andere ostindisehe Qncrcus -Arten theilen Textur, Randbesehaffcnheit, nahezu die Zuspitzung der Lamina 
und die Distanzen der Seeundärnerven mit unserem Fossil, unterscheiden sich jedoch dureh die auffallend 
bogenläufigen, unter etwas spitzeren Winkeln entspringenden Seeundärnerven und durch die bi eitel e, nicht 
allmälig verschmälerte Lamina. Diese Analogien aus der Gattung Ouercus mit unserem fossil können dahei 
noeh weniger als die erstgenannte bei der Bestimmung desselben massgebend sein. 

Anders verhält es sieh mit den Analogien aus der Gattung Ficus. Hier finden wir in den Blättern von 
F. augnslifolia H. B. S., Ett. Blattsk. d. Apetalen, Taf. 16, Fig. 8; F. cnsphhüa H. B. S., Ett. 1. e., Fig. 9, 1CB 
F. ptilchclla Schott, Ett. 1. e., Taf. 17, Fig. 2 und F. iiereifolia H. B. S., Ett. 1. c., Taf. 20, Fig. 4, eine auf¬ 
fallendere Übereinstimmung in der Form der Lamina, insbesondere in der allmäligen Versehmälerung gegen 
die Spitze zu, in den stumpferen Ursprungswinkeln und in den Sehlingenbildungen der Seeundärnerven. 
Zu dieser Übereinstimmung zählt noeh der ungezähnte Blattrand. Man könnte nun darauf hin schon 
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annehmen, dass unser Fossil zu Fiats gehöre, wenn nicht wegen der Abweichung in einigen anderen Blatt¬ 
merkmalen dagegen Bedenken sich erheben würden. Die erwähnten Fiats- Arten haben nämlich eine dünne, 
krautartige Blatt-Textur und die Secundämcrvcn zeigen bei ihnen bedeutend grössere Distanzen und viel 
stärker hervortretende, wenig gebogene, daher dem Rande nahezu parallellaufende Schlingenbogen. Es 
kommen allerdings viele ioV//s-Blättcr vor, die eine lederartige Textur und mehr genäherte Secundämcrvcn 
aufweisen, aber dieselben unterscheiden sich von unserem Fossil durch andere Merkmale noch wesentlicher. 
So hat z. B. /\ adltalodaefolia Schott, Ett. 1. c., Tnf. 18, Kig. 1, welcher eine lederartige Textur und weniger 
hervortretende, dem Rande kaum parallellaufende Sehlingenbogen zukommen, viel grössere und breitere 
Blätter, deren Secundämcrvcn stark gebogen sind und entfernter von einander abstehen; F. amcvicana 
Au bl., Ett Blattskcl. d. Dicotyledonen, Taf. 7, Fig. 4, 0, und F. lattrifolia H. B. S., Ett. I. c., Tat 11, Fig. 5, 
ebenfalls eine derbere Blattbeschaffenhcit und zugleich genäherte Sccundärnerven zeigend, weichen aber 
durch auffallend ungleiche, starke und geschlängelte Sccundärnerven, die bei F. amcricana unter spitzeren 
Winkeln entspringen, von unserem Fossil wesentlich ab. Durch die letzteren Merkmale, zu denen noch die 
grössere Distanz der Sccundärnerven kommt, unterscheidet sich von diesem auch das sonst in der Textur 
und Blattform übereinstimmende Brosimtmt microcarpttut HL B. S., Ett. Blattsk. d. Apetalen, Taf. 21, Fig. 4. 

Unter den Laurineen treten uns einige in den Merkmalen der Form, Nervation und Textur des Blattes 
unserem Fossil mehr oder weniger nahekommende Arten entgegen, ohne dass wir uns für eine Gattung der¬ 
selben oder auch nur für die Ordnung im Allgemeinen zu entscheiden vermochten. Nedandra augusiifoiia 
Nces, Ett. Blattsk. d. Apetalen, Taf. 81, Fig. (3, 7, Tdranlhera iatnifoFta Jacq., Ett. 1. c., Taf. 31, Fig. 5, 
Orcodaplute - und Laurus- Arten I. c., Taf. 33, Fig. 3—5, 7, theilen zwar die schmale Form und die Textur 
der Lamina, die Randbeschaffenheit und den Charakter der Nervation mit unserem Fossil; allen Blättern 
dieser Arten fehlt aber die lange, allmälige Zuspitzung; die Sccundärnerven sind in grösseren Entfernungen 
von einander gestellt und mehr bogenförmig gekrümmt, oft stärker schlängelig. Wenn auch das Blatt von 
Dapiiuidinnt bifavium Nees, Ett. I. c., Taf. 33, Fig. (3, zugespitzt erscheint, so passt es nach den Merk¬ 
malen seiner Secundämcrvcn ebenso wenig zu unserem Fossil, wie die vorgenannten Laurineen. 

Die Apocynacecn nehmen bei der Bestimmung unseres Fossils besondere Aufmerksamkeit in Anspruch. 
Rairwolfla nitida L., Ett. Blattsk. d. Dicotyledonen, S. 74, Fig. 40, eine tropische Art Westindiens, theilt mit 
demselben fast alle Eigenschaften des Blattes. Als einzigen wesentlichen Unterschied haben wir die weniger 
derbe Textur und deshalb auch die etwas schwächeren Primär- und Secundämcrvcn zu verzeichnen. Letz¬ 
tere erreichen den Ursprungswinkel von 90°. Die gleiche grosse Annäherung des Blattes zu unserem Fossil 
weiset Httufcria coryutbosa Roxb., Ett. I. c., Fig. 38. eine chinesische Art dieser Ordnung auf, für welche 
auch derselbe Unterschied Geltung hat wie bei der vorigen; die Sccundärnerven haben hier etwas spitzere 
Ursprungswinkel. Den Mangel einer ausgesprochen derben Blattsubstanz ersetzt hier Aspidospcrma oblott - 
gi/oiia DG., Ett, 1. c., Taf. 28, Fig. 0, eine tropisch-amerikanische Art, die auch alle übrigen Blatteigcn- 
schaften mit unserem Fossil theilt, mit Ausnahme der etwas breiteren Lamina und des Mangels einer Zu¬ 
spitzung derselben. Den genannten Arten schlicssen sich als bedeutende Annäherungen zu demselben noch 
an: Ochrosia maculata Jacq., Ett. 1. c., Taf. 27, Fig. 13; die Blattsubstanz ist jedoch etwas dünner, und in 
demselben Verhältnisse feiner sind die Sccundärnerven; die Lamina ist an der Spitze wenig verschmälert; 
Als/ottia tnacrophylla Wall., litt. 1. c., Taf. 30, Fig. 4, hat eine breitere Lamina und die Spitze wie bei der 
vorigen, dann eine etwas grössere Distanz der mehr gebogenen Sccundärnerven; Allamanda verticiilata 
Des f., Ett. 1. c., Taf. 28, Fig. 8, hat ebenfalls eine wenig verschmälerte Spitze bei breiterer Lamina und etwas 
ungleiche, mehr geschlängelte Sccundärnerven. In den übrigen nicht erwähnten Merkmalen herrscht bei 
allen genannten Arten die vollste Übereinstimmung mit dem Fossil. Zu erwähnen sind endlich noch einige 
Tabernaemonhina-Arlcn, Ett. 1. c., Taf. 29, Fig. I und 8, deren Blätter jedoch durch die dünne Textur und 
die grössere Distanz der Secundämcrvcn abweichen. 

Von den Gamopetalen sind noch Rhododendroit-Avten (R. azaioides Desf., Ett. Blattsk. d. Dicotyle¬ 
donen, Taf, 38, Fig. 10; Taf. 43, Fig. 2), als mit unserem Fossil in Textur, Form und Nervation des Blattes 
sehr analog, in Betracht zu ziehen. Bei genauerer Vergleichung aber findet man bei crstcrcr mehr geschlän- 
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gelte und viel feinere Secundarnerven, dann eine nach der Spitze schneller verschmälerte Lamina, Eigen¬ 
schaften, welche letzterem fremd sind. 

Einige Anonaceen (s. Anona Ghista H. B. S., litt. 1. c., Taf. 47, Fig. 10) haben längliche, ganzrandige 
Blätter von mehr oder weniger derber Textur, welche hierin dem beschriebenen Fossil nahe kommen, unter¬ 
scheiden sich aber von demselben durch entfernter stehende, bogenläufigc Secundarnerven, eine breitere 
Lamina und den Mangel einer längeren Verschmälerung gegen die Spitze zu. Diese Analogie ist zu gering, 
um hier Berücksichtigung zu Finden, musste aber zur Vollständigkeit der Begründung der Bestimmung 
doch aufgenommen werden. 

Kielmeyera excclsa St. Hil., Ett. 1. c., Taf. 54, Fig. 14, besitzt lederartige, längliche, ganzrandige Blätter 
mit mächtig hervortretendem Primär- und unter wenig spitzem oder fast rechtem Winkel entspringenden 
Secundarnerven, die in derselben Distanz von einander abstehen, wie bei unserem Fossil, wodurch eine 
bemerkenswerthe Annäherung zu demselben hervorgebracht erscheint. Jedoch liegt ein bedeutender Unter¬ 
schied von demselben in der Form der Lamina, welche in der Nähe der Spitze am breitesten ist und in den 
bogenläufigen Secundarnerven. Wir können daher auf diese Analogie, obgleich dieselbe viel grösser zu sein 
scheint als die vorhergehende, noch keine Rücksicht nehmen. 

Die Theilblättchen von Cedrela (s. Ett. 1. c., Taf. 55, Fig. 1, 4, 7; Taf. 56, Fig, 2) zeigen in der Form 
ihres Laminartheilcs und in den Distanzen der .Secundarnerven eine Ähnlichkeit mit unserem Fossil, die 
aber, abgesehen von der stets mehr oder weniger hervortretenden Assymmetrie, kaum bcachtenswerth ist, 
da ein viel grösserer Unterschied von demselben in ihrer dünneren, fast krautartigen Textur und in der 
bogenläufigen Ncrvation besteht. 

Das Gleiche gilt von den Theilblättchen von Sapindus (s. Ett. 1. e., S. 141, Fig. 116; S. H6, Fig. 123), 
obwohl hier die bei manchen Arten derbere Textur eine grössere Annäherung hervorbringt. 

Einige Dodonaea- Arten mit grösseren, einfachen Blättern (s. Dodonaea viscosa L., Ett. 1. c., Taf. 62, 
Fig. 9 und 10; D. salicina DC., Ett. 1. c., Fig.3) kommen bezüglich dieser dem beschriebenen Fossil in der 
Form und allmäligcn Zuspitzung der Lamina und in der Ncrvation nahe, haben aber eine krautartige Tex¬ 
tur und erreichen beiweitem nicht die Grösse der Lamina desselben. Andere Dodonaca-Arten, die eine der¬ 
bere, lederartige Blattbeschaffenheit besitzen, wie D. attemiata A. Cunn., f). platyptcra F. Mucll., D. iriait- 
gularis Lindl., D. Bauert Endl. weichen aber in den übrigen Blattmcrkmalcn so sehr ab, dass sie hier nicht 
in Betracht kommen können. 

Einige Piltosporum-Arten, z. B. P. undulatum Vent., Ett. 1. c., Taf. 63, Fig. 17., erreichen die Textur, 
Form und Randbeschaffenheit des Blattes unseres Fossils, weichen aber durch ungleiche, geschlängelte und 
vcrhältnissmässig feinere Secundarnerven von demselben wesentlich ah. 

Mabea Piriri Aubl., Ett. 1. c., Taf. 72, Fig. 2, 10, hat längliche Blätter, welche in der Textur, Rand¬ 
beschaffenheit und Ncrvation unserem Fossil nahe kommen, aber von demselben in wesentlichen Merk¬ 
malen, wie der plötzlich vorgezogenen Blattspitzc, den stark hervortretenden, doppelreihigen Schlingen- 
maschen und den ungleichen Secundärncrven abwcichcn. 

Anaphrenium longifolinm Bcrnh., Ett. 1. c., Taf. 77, Fig. 10, gleicht bezüglich seiner auffallend steifen, 
lederartigen Textur, der länglichen, ganzrandigen Lamina und der genäherten, hervortretenden Secundär¬ 
ncrven unserem Fossil nicht wenig, ist aber wegen des unglcichinässigcn Verlaufes dieser Nerven und 
der abgerundet-stumpfen Spitze der Lamina von demselben zu sehr verschieden, als dass es mit den 
oben angeführten Ähnlichkeiten aus den Ordnungen der Moreen und Apocynaceen in Concurrenz treten 
könnte. 

Mangifera indica L., Ett. 1. c., S. 180, Fig. 189, in der Textur des Blattes, in der schmalen, länglichen, 
ganzrandigen Form, dem mächtigen Primärnerven und den Ursprungswinkeln der Secundarnerven mit 
unserem Fossil viel übereinstimmend, weicht aber durch den Mangel einer allmäligcn Verschmälerung der 
Lamina und durch die entferntere Stellung der bogcnläufigcn Secundärnerven ebenso von demselben ab. 

Die Theilblättchen mancher Simaba-Arten (s. Ett. 1. c. S. 180, Fig. 186) zeigen bezüglich ihrer leder¬ 
artigen Textur, der länglichen, ganzrandigen Form und der unter wenig spitzem oder fast rechtem Winkel 
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abgehenden, sehlingenbildenden Secundärncrvcn eine auffallende Annäherung zu unserem Fossil. Sie unter¬ 
scheiden sich aber von demselben wesentlich durch die meist abgerundet-stumpfe, kaum verschmälerte 
Spitze und die ungleichen Secundärsegmente. 

Die sorgfältige Prüfung der im Obigen auseinandergesetzten Analogien aus der Jetztflora führte mit der 
meisten Wahrscheinlichkeit zu den Apocynaceen. So gross aber die Annäherungen von Arten verschiedener 
Gattungen hier erscheinen, so konnte keine ausfindig gemacht werden, bei welcher eine volle Übereinstim¬ 
mung in allen Eigenschaften des Plattes mit dem Fossil ausgesprochen wäre. Hingegen macht sich 
geltend, dass diese geforderte Obere in sti mm ung auf mchrcrcArten v crschiedener Gat tu n- 
gen vcrthcilt ist, so dass sich die Analogien zum Fossil hin gewissermassen ergänzen. Es 
kann also dasselbe einer Gattung angehören, welche die Eigenschaften einiger jctztweltlichcr in sich ver¬ 
einigte und daher die Bezeichnung als Apocynophyllum auch in phylogenetischer Beziehung als passend 
erscheint. 

Von den Analogien, welche unser Kossil in der Flora der Vorwclt findet und die hier ebenfalls in 
systematischer Ordnung folgen, sind selbstverständlich die der Krcidcfiora angehörenden besonders wichtig. 
Die Mehrzahl enthält die Gattung Fiats. Aus der Krcidcfiora der arctischcn Zone kommt F. atavtua Heer 
a. a. 0. 111. Bd., Taf. 30, Fig. 1—8 und VI Bd., Taf. 19, Füg. 1; Taf. 20, Fig. 1, 2, demselben bezüglich der 
lanzcttlichcn Form, des mächtigen Primärncrvs und der zahlreichen, genäherten, sehlingenbildenden Secun¬ 
därncrvcn nahe, unterscheidet sich aber durch die verhältnissmässig zarteren, unter spitzeren Winkeln ent¬ 
springenden »Secundärncrvcn, die geringere Verschmälerung der Spitze und die anscheinend dünnere Tex¬ 
tur des Blattes. Die nordamerikanische Krcidcfiora enthält zwei unserem Fossil mehr oder weniger nahe- 
kommende Fiats- Arten. F. iaiirophyiia Lcsq. 1. c. Bd. VIII, Taf. 1, Fig. 12, 13, theilt die lederartige Textur, 
Blattform und den Charakter der Nervation mit demselben, weicht jedoch durch feinere und ungleiche 
Secundärncrvcn, deren Distanzen kaum 3 ////// erreichen, von demselhce ah, während F. Bcckwitiui Lesq. 
1. c., Taf. IG, Füg. 5; Taf. 17, Füg. 3, 4, hei sonst übereinstimmenden Merkmalen durch bogenläufige Secun- 
därnerven und eine dünnere "Textur des Blattes von demselben verschieden ist. Aus der Flora der böhmi¬ 
schen Kreideformation hat Vclcnovsky zwei 77V//.9-Arten beschrieben, welche in der derben, lederartigen 
Textur, der Form des Blattes und in dem Charakter der Nervation mit unserem Fossil übereinstimmen. 
Beide Arten unterscheiden sich aber von demselben durch unter viel spitzeren Winkeln entspringende 
Sccundärncrven, während F. eiongaia Vcl. 1. c. Taf. 12, Füg. 4, sieh noch durch die entferntere Stellung dieser 
Nerven und F.fracta Vel. 1. c. Taf. 31, Fig. 15, durch die stärkere Verschmälerung der Lamina gegen die 
Basis zu unterscheidet. Aus der Flora der Westfälischen Kreideformation, Palacontogr. 1. c. nähern sich 
bezüglich der Textur, Blattform und Nervalion vier Ficns -Arten unserem Fossil; F.i&ugifolhi Hos. 1. c. 
XVII. Bd., Taf. 15, Füg. 17, 18, unterscheidet sich aber durch entfernter stehende, stärkere und mehr gebo¬ 
gene Secundärncrvcn; F. aiigttsiifoiia Hos. k c. Fig. 21, 22, mit der vorigen sehr nahe verwandt, vielleicht 
ident, durch die gleichen Merkmale und die stumpfe, kaum verschmälerte Spitze; F. ianrifoiici llos. ct v. d. 
Marek 1. c. XXVI. Bd., Taf. 25, Füg. 13, durch eine breitere Lamina und bogenläufige, von einander ent¬ 
fernter stehende »Sccundärncrven; F. ciensiuervis Hos. et v. d. Marek 1. c. Füg. 10, 11, nur durch die breitere 
Lamina und etwas bogenförmigen Sccundärncrven von demselben. Die von Heer in der »Kreideflora von 
Molctein«, Taf. 5, Füg. 3 G, abgebildcte Fiats Kransiaua endlich weicht von unserem Fossil durch die viel 
zarteren »Sccundärncrven, welche unter spitzeren Winkeln abgehen und die anscheinend dünnere Textur 
des Blattes ab, während diese Art die lange Verschmälerung der Lamina gegen die Spitze zu und die Stel¬ 
lung der sehlingenbildenden Sccundärncrven mit demselben theilt. Wir können daher keine der oben auf¬ 
gezählten Fiats -Arten als mit unserem Fossil näher verwandt bezeichnen. 

Zw ei zu Salix gebrachte Krcidepfianzcn haben die Form und Randbeschaffenheit der Lamina, zum 
Theil die lederartige Consistcnz und die gedrängte »Stellung der »Sccundärncrven mit unserem Fossil gemein. 
Sie unterscheiden sich aber von demselben, und zwar S. profeaefolia Lesq. 1. c. VI. Bd., Taf. 5, Fäg. 1—4; 
VIII. Bd., Taf L Füg. 11 — IG; Taf. IG, Füg. 3, aus der amerikanischen Krcidcfiora durch die unter spitzeren 
Winkeln entspringenden, wie es scheint, zarten .Sccundärncrven und die viel kleinere und schmälere Lamina 

5 * 






36 


Conslantin v. Ellingshausen 


S. perncensts Vel. I. c., Taf. 28, Fig. 1—3, durch die mehr krautartige Textur des Blattes, den schwächeren 
Primärnerven und die feinen, mehr bogenförmigen und unter spitzeren Winkeln abgehenden Sccundär- 
nerven. 

Zu den Krcidcanalogien unseres Fossils zählen mehrere Laurus-Arten. Die Blätter theilcn die Form 
und Randbesehaffenheit des Blattes, weniger aber die Ncrvation und Textur mit demselben und unter¬ 
scheiden sich, und zwar drei Arten aus den Atanc-Schichten, L. plulouia Heer, Foss. Flora d. arct. Zone, 
VI. Bd., Taf. 19, Fig. 1 cl, 2—1; Taf. 20, Fig. 3a, 4—6; Taf. 28, Fig. 10, 11; VII. ßd., Taf. 62, Fig. 1 a, durch 
die unter spitzeren Winkeln entspringenden, sehr feinen und ungleichen Secundärncrvcn und eine dünnere 
Textur; L. angnsla Heer 1. c. VI. Bd., Taf. 20, Fig. 1 b, 7; Taf. 43, Fig. 1 c, durch die gleichen Merkmale und 
eine schmälere Lamina; L. Hollae H cer 1. c. Taf. 45, Fig. 3, durch einen dünneren Primärnerven, entfernter 
von einander stehende feine Secundärnerven und eine breitere Lamina; ferner zwei Arten aus der nord¬ 
amerikanischen Kreide, 7 uebrasccnsis Lesq. 1. c. VI. Bd., Taf. 28, Fig. 14, durch viel spitzere Ursprungs- 
winkcl der bogcnläufigen Secundärnerven, und L. modcsla Lesq. 1. c. Vlil. Bd., Taf. 16, Fig. 4, durch die¬ 
selben Merkmale und die anscheinend dünnere Textur des Blattes; endlich eine Alt aus der Flora der Böh¬ 
mischen Kreideformation, und zwar L. affinis Vel. 1. c. Taf. 28, Fig. 4, 5, 7, 8, durch die zarteren, stark 
gebogenen Secundärnerven, die in grösseren Distanzen von einander stehen. Keine dieser Analogien spricht 
dafür, dass unser Fossil zu Laurus gehöre. 

Aus der Krcideflora von Niederschocna ist Apocynop/iyUmti crclaccmn m., 1. c. Taf. 3, Fig. 19, zu 
erwähnen, welches die Textur und Form des Blattes, insbesondere die allmälige Verschmälerung gegen die 
Spitze zu mit unserem Fossil theilt, sich aber durch feinere, unter weniger spitzen Winkeln entspringende 
Secundärnerven von demselben unterscheidet. Die Stellung derselben kann wegen der Unvollständigkeit 
der Erhaltung des Fossils nicht ermittelt werden, daher die nähere Verwandtschaft desselben mit unserem 
Fossil nicht ausgeschlossen ist. Sehr nahe verwandt ist Apocynophyl l lim longum Heer sp. insbesondere 
wegen der stumpferen Abgangswinkcl dieser Nerven und nur durch die schmälere Lamina, sowie die zar¬ 
teren Secundärnerven von unserem Fossil verschieden. Die von Heer als Prolcoides longns (arct. foss. Flora, 
III. Bd., Taf. 31, Fig. 4) und Myrica longa (a. a. O. VI. Bd., Taf. 18, Fig. 9 b und Taf. 41, Fig. Ad) bezeieh- 
neten Blattfossilien, wclehc sich von den übrigen so benannten Resten durch die Nervation unterscheiden, 
halte ich für Apocynacecn-Reste und vereinige dieselben unter obigem Namen. 

Entferntere Analogien aus der Kreide, welche der Vollständigkeit in der Begründung der Bestimmung 
unseres Fossils hier noch aufzunehmen sind, bieten die folgenden Arten. Die Theilblättchcn von Jkuvalquca 
lialdemiana Sap. et Mar. var. anguslifolia Hos. el v. d. Marek, Flora der Westfälischen Kreideformation 
I c. XXVI. Bd., Taf. 33, Fig. 116 und 117; Taf. 34, Fig. 118—122 und var. lalifolia 1. c., Taf. 34, Fig. 115; 
Taf. 35, Fig. 114, dann Heer in der Flora der arct. Zone, VII. Bd., Taf. 62, Fig. 2—4, stimmen nur in der 
Textur und zum Thcile in der Form mit demselben überein, unterscheiden sich aber durch unter spitzeren 
Winkeln entspringende, entfernter stehende und mehr oder weniger bogenförmige Secundärnerven. Ebenso 
leicht unterscheiden sich von unserem Fossil die in der länglichen, zugeschmälerten Form und in der Rand¬ 
beschaffenheit mit demselben übereinstimmenden Theilblättchen von SapiudusMorrisoni Lesq. 1. c. VIII. Bd., 
Taf. 16, Fig. 1, 2, und in Heer F'oss. Flora d. arct. Zone, VI. Bd., Taf. 40, Fig. 1; Taf. 41, Fig. 3; Taf. 43, 
Fig. a, b; Taf. 44, Fig. 7, 8; VII. Bd., Taf. 65, Fig. 5, und von S.prodromns Heer 1. c. VI. Bd., Taf. 25, Fig. 5 b; 
Taf. 26, Fig. 5 a durch die zartere Textur und die feineren, bogcnläufigen Secundärnerven. 

Myrtaeeen der Kreidcflora, obgleich bezüglich der derben Textur und der Form des Blattes mit unserem 
Fossil übereinstimmend, weichen in der Nervation von demselben wesentlich ab, so Myrlophylhnu Gcinilzii 
Heer, Krcideflora von Molelcin, Taf. 11, Fig. 3, 4, durch die unter viel spitzeren Winkeln entspringenden, 
feineren und geschlängelten Secundärnerven; Eucalyptus Gcinilzii Heer 1. e. VI. Bd., Taf. 19, Fig. 1 c; Taf.46, 
Fig. 12, 13, und, von dieser Art vielleicht nicht verschieden, E. borca/is Heer 1. c. Taf. 46, Fig. 14, durch 
dieselben Merkmale und die ungleiche und mehr genäherte Stellung dieser Nerven; E. iuacquilalcra v. d. 
Marek, Kreidepflanzcn, Paleontogr. XL Bd., Taf. 13, Fig. 1, durch die am Ursprünge divergirend und im 
weiteren Verlaufe convcrgirend gebogenen, mehr genäherten Secundärnerven; endlich E. lialdemiana Deb. 
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in Hos. et v. d. Marek I. c. XXVI. Bd., Taf. 35, Fig. 125- 128, durch die gedrängt stehenden, unter 
spitzeren Winkeln abgehenden Secundärnervcn, 

Die Umschau nach Analogien unseres Fossils in der Flora der Terliärperiode führt der Reichhaltigkeit 
derselben entsprechend zu zahlreicheren Fällen, besonders in den Gattungen Qucrctis , bicits und Laurus . 

Was die Analogien von Ottercus betrifft, so sind zwei Arten aus der Eocänflora Australiens vor Allem 
bemerkenswert!!, deren Blätter in der Textur, Form und Randbeschaffenheit mit demselben überein¬ 
stimmen. Qucrcus I-fookcri in. 1. c. I, Taf.2, Fig. 5, 6, unterscheidet sich jedoch durch ungleiche, feinere und 
geschlängelte, O. Wilkittsoni m. 1. c. 11, Taf. 9, Fig. 10 durch genäherte, unter spitzeren Winkeln entsprin¬ 
gende Secundärncrvcn. An unser Fossil schliesst sich in den gleichen Merkmalen wie die vorigen und zum 
Theilc auch in der Ncrvation eine Eichenart aus der Eocänflora des Pariser Beckens, 0. bifurcata Wat 
L c. Taf. 35, Fig. 9, ist jedoch durch die mehr bogenförmigen, ästigen Secundärnervcn und die sehmälere 
Lamina von demselben verschieden. O. Scyfricdii Heer, Tcrliärllora der Schweiz, Taf. 75, Fig. 17, deren 
Blatt eine auffallende Übereinstimmung in fast allen Eigenschnftcn mit dem der 0. bifurcala zur Schau 
trägt, kommt daher auch unserem Fossil in dieser Beziehung nahe, unterscheidet sich aber von demselben 
durch feinere und kürzere Secundärnerven, sowie durch die viel schmälere Lamina. Querais claena Ung. 
Chlor, protogaea, Taf. 31, Fig. 4, und Heer, Tertiärflora der Schweiz, 11. Bd., Taf. 74, Fig. 11 —15; I af. 7«), 
Fig. 1, sowie Saporta in Etudes sur la Vegetation du sud-cst de la France a l’epoquc tertiaire, 111 . I af. 5, 
Kig. 2, können gleich den übrigen ungezähnten Formen der 0. Palaco-Jlex wegen der feineren Secundär¬ 
nerven und der geringen Verschmälerung der Lamina gegen die Spitze zu mit unserem Fossil nicht ver¬ 
wechselt werden. Näher steht demselben das von Heer im IV. Bd. der fossilen aretischen Flora, 4 af. 15, 
Fig. 8, abgebildctc Exemplar aus der fossilen Flora Spitzbergens, von dem cs aber zweifelhaft ist, ob es zu 
Q. claena gehört. Dasselbe ist jedoch durch die anscheinend dünne Textur und die unter spitzeren Winkeln 
abgehenden Secundärnervcn verschieden. Weiter entfernt stehen die von Heer als 0. ncrcifolia (1 crtiärfl. 
d. Schweiz 11. Bd., Taf. 74, Fig. 1 7) bezeiehneten Blattfossilien, deren Secundärnerven fein und ungleich 

sind, wie bei denen der Mycica liguiluiu Ung., mit welchen sic auch in allen übrigen Eigenschaften so sehr 
übcrcinstimmcn, dass ich an der Gleichartitgheit dieser Fossilien keineswegs zweifle. Nach obigen Verglei¬ 
chungen kann unser Fossil einer tertiären Qucrcus -Art nicht als nahe verwandt angcrciht werden. 

Von /öV/zx-Artcn haben wir Blaltähnlichkcitcn aus den Tertiärfloren der Schweiz, von Bilin, Sagor, des 
Pariser Beckens und Nordamerikas mit unserem Fossil zu vergleichen. F. miiUhtcrris Heer, Tertiärfl. der 
Schweiz, II. Bd., Taf. 81, Fig. G—10, Iheilt mit demselben nur die Textur und Form des Blattes, während 
die Ncrvation hauptsächlich durch die sehr zarten Secundärnerven wesentlich abwcicht. Dasselbe gilt auch 
von den aus der fossilen Flora von Bilin 1. e. Taf. 20, Fig. 5, 0, abgebildeten Exemplaren. In letzterer Bezie¬ 
hung gleicht unser Fossil mehr der F. arciucrvis I lecr I. c. Taf. 82, Fig. 4, welche aber durch die entfernter 
von einander stehenden, schlingenbildenden Secundärnerven, deren Ursprungswinkel v iel spitzer sind, dann 


durch die gegen die Spitze wenig verschmälerte Lamina von demselben abweicht. Ficus lauccolaia Heer 
1. c. Taf. 81, Fig. 2—(3, verräth zwar eine lederartige Textur, weicht aber durch die breitere, nur gegen die 
Basis zu allmälig verschmälerte Lamina und die bogenförmigen, entfernt von einander stehenden Secundär¬ 
nerven ab. Nur ein Exemplar aus dem Kesselsteine Öningens, welches Heer 1. c. Bd. III, I af. 152, Fig. 13, 
ab gebildet hat und das vielleicht einer anderen Art angehört, nähert sich in seiner borm und Ncrvation auf¬ 
fallend unserem Fossil, weicht aber doch durch zartere, noch etwas bogenförmige Secundärnerven ab. 
Ebenso verhält es sieh mit den von Lesquercux I. c., Taf. 28, Fig. 1 -3, abgcbildctcn Blattfossilien aus 
der nordamerikanischen Tertiärflora, die eher mit dem erwähnten Blatte aus dem Kesselsteine als gleich¬ 
artig verbunden werden können. An diese Formen schlicsscn sich F. lanccolato-acuniinala m. Foss. Flora 
von Sagor, I. c. 1, Tab (3, Fig. 3, 4, und F. Lobh iviJzii m., Foss. Mora von Bilin, 1. c. 1, Taf. 20, Fig. 1 a und 
b, erslere durch die bogenläufigen, letztere durch die entfernter gestellten Secundärnerven von unserem 
Fossil abweichend; endlich F. propiuqtia Wat. 1. c. Taf. 43, Fig. 3 und F. amslomosa Wat. 1. e. Fig. 2, 
beide wahrscheinlich zu einer Art gehörig und von unserem Fossil durch die breitere Lamina und die bogen¬ 
förmigen Secundärnerven verschieden. 
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Obgleich einige der oben genannten Fiats-Arten unserem Fossil viel näher kommen als die Qucrcns- 
Arten, so kann dieses doch nicht mit Wahrscheinlichkeit zur ersteren Gattung gebracht werden. 

Wegen der lanzettlichen, gegen die Spitze zu allmälig verschmälerten, ganzrandigen Lamina könnten 
einige Salix-Arten der Tcrtiärflora mit unserem Fossil verglichen werden; dieselben weichen aber bei genau¬ 
erer Betrachtung durch die zarte Textur und die bogenförmigen Secundärncrvcn davon wesentlich ab, so 
z. ß. Salix elongala 0. Web. Tertiärfl. d. niederrheinischen Braunkohlenformation, Palaentogr. II. Bd., Taf. 2, 
lug. 10, und Lcsquereux 1. c. VII. Bd., Taf. 22, Fig. 7; S. longa Heer, Nachträge z. foss. Flora Grönlands, 
1. c. III. Bd., Taf. 4, Fig. 7—10; S. media Lesq. 1. c. f. 3; S. clcpcnlila Wat. I. e. Taf. 49, Fig. 1—3, diese 
Arten auch durch die grösseren Distanzen der Sccundärncrven von unserem Fossil verschieden; ferner S. 
angusla Lesq. 1. c. fig. 4, 5, und S. crebcrrhna Wat. 1. e. Fig. 5, (3, nebstbei durch die genäherten Secundär- 
nerven von diesem abweichend. 

Eine grössere Annäherung zu unserem Fossil zeigen Laurus -Arten der Tertiärflora, was sich jedoch 
hauptsächlich auf die Form, Randbeschaffenheit und Textur des Blattes beschränkt. L. Onialii Sap. et Mar. 
Essai sur letat de la Vegetation a l’epoque des Marnes Hecrsiennes de Gelinden, Taf. 6, Fig. I ; Revision, 
I af. 10, fig. 4 —7, und L. heerstensis Sap. et Mar. I. c. Fig. 3 sind durch eine breitere Lamina und bogen¬ 
förmige, ungleiche Sccundärncrven von demselben verschieden. Die von F. Ungcr in der »Fossilen Flora 
von Kumi«, Denkschriften XXVII. Bd., Taf. 8, Fig. I—7, und die von Lesquereux, Tcrtiary Flora, Taf. 36, 
lug. 5, 0, 8 abgebildetcn und als Laurus prhnigcnia bezeichnctcn Blätter, sowie L. salicifolia Lesq. in 
Report etc., VIII. Bd., Taf. 58, Fig. 4, haben zwar eine schmälere Lamina, jedoch ebenfalls ungleiche Secun- 
därnerven, die überdies durch ihre Zartheit von denen unseres Fossils sich unterscheiden. L. snbpriinigcnia 
Sap. Prodrome d’unc flore foss. des travertins anciens de Sezannc, Taf. 29, Fig. 7, und L . assinlilis Sap. 
1. c. Fig. 6 haben wie die echte L. priiuigenia feine, entfernter stehende, mehr oder weniger bogenförmige 
Sccundärnerven. L. belcnensis Wat. I. c. Taf. 52, Fig. 1, und die vielleicht mit dieser gleichartige L. cleper- 
dita Wat. 1. c. Fig. 8, sind durch eine breitere Lamina und entfernter stehende, bogenförmige Secundär¬ 
ncrvcn; L. Renssii m, foss. Flora v. ßilin, II, Taf. 31, Fig. 5, 1 1 und Heer, fossile arct. Flora, VI. Bd., Nach- 
träge, 1 af. 3, Fig. J4; VII. Bd., Taf. 77, Fig. 1—7, durch das letztere Merkmal und die Zartheit dcrSecundär- 
nerven; L . ocoleacfolia m., foss. Flora von Sagor, 1. c. Taf. 9, Fig. 9, und L. ocolcoicles Lesq. Report etc... 
VII. Bd., Tat. 36, Fig. 10, durch die unter spitzeren Winkeln aufsteigenden Secundärncrven von unserem 
Fossil verschieden. 

Die grösste Annäherung in der Mehrzahl der Analogien unter den fossilen Pflanzen zeigen zu unserem 
Fossil die Apocynaceen. Die Analogien vertheilcn sich auf die Gattungen Apocynophyllum , Ncritininm , 
Phimeria , Tabernactnonlana und Echitonimn und die fossilen Floren von Radoboj, Kumi, Sagor, Leoben, 
Monte Promina, Schönegg, die Tcrtiärfloren der Schweiz, von Senigallia, Sezannc, des Pariser Beckens und 
Australiens. Alle Analogien stimmen in der lanzettlichen Form der ganzrandigen Lamina, den zahlreichen, 
aber nicht genäherten, unter wenig spitzem oder rechtem Winkel entspringenden Secundärncrvcn, den ge¬ 
krümmten Randschlingen, manche auch in der lederartigen Textur des Blattes, in dem mächtig hervortre¬ 
tenden Primär- und dem geraden Verlauf der Seeundärnervon mit unserem Fossil überein. Doch ist bei keiner 
Art eine vollständige Übereinstimmung der Merkmale mit demselben ausgesprochen. Diese analogen Arten 
sind: Apocynophyllum Mac Kinlayi m. Beiträge z. Tertiärfl. Australiens, II, Taf. 13, Fig. 6, 7; A. IVarbur- 
toni m. 1. c. Fig. 8; A. helveticmn Heer, Tertiärfl. d. Schweiz, III. Bd., Taf. 154, Fig. 2, 3; A. pluineriae- 
folium m., Foss. Flora v. Monte Promina, Denkschriften, VIII. Bd., Taf. 9, Fig. 14; A. balticmn Heer, Mio- 
eänc Baltische Flora, Taf. 9, Fig. 10; A. Renssii m. Foss. Flora v. Sagor, II, Taf. 1 1, Fig. 21, 22; Foss. Flora 
v. Leoben, II, Taf.5, Fig. 21—24; A. acuminalum 0. Web. 1. c. Taf.4, Fig. 2; A. Ruitthruin Massalongo, 
Studii sulla flora fossile del Scnigallieso, Taf. 30, Fig. 5; Ncriiiuiiiin longifolinm Ung. Foss. Flora v. Kumi 
1. c. Taf. 10, Fig. 25; N. dubiuni Ung. Sylloge plant, foss. III, t. 5, f. 5, 0; Plunicria siyriaca m. Foss. Flora 
v. Leoben, II, 1. c. Taf. 6, big. 1—3; Foss. Flora v. Sehoenegg 1. c. II, Taf. 0, Fig. 2; Tabeniactnouiana pri - 
migenia m. Beiträge z, Tertiärfl. Australiens, I, Taf. 4, Fig. 3; Echiionimn sc::anncnsc Wat. 1. c. Taf. 53, 
Fig. 17, 18; Saporta 1. c. Taf. 33, Fig. 1. 
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Entferntere Analogien unseres Fossils fallen auf die Gattungen Khododeitdvou , Sapittdns (Theilblätt- 
chen von S. corioeeus Lesq. Tcrtiary Flora, Taf. 49, Fig. 12—14; S. Dcnloni Lesq. 1. e. Taf. 04, Fig. 2—-I; 
S. angustifolius Lesq. 1. c. VIII. Bd., Taf. 37, Fig. 1—8; 5. heliconius Ung. Sylloge plantarum fossilium I, 
t. 15, f. 1—5; S. graccus Ung. Foss. Flora v. Kumi 1. e. Taf. 12, Fig. 1—23) und Eucalyptus , und unter¬ 
scheiden sieh von unserem Fossil durch die schon bei den lebenden Analogien angegebenen Merkmale. 

Da nun sowohl die jetztlebcnden, als auch die fossilen Analogien unseres Fossils für die Ordnung der 
Apocynaceen sprechen und die Mehrzahl der letzteren auf Apocynophyüun/ fällt, so habe ich dasselbe 
dieser Sammelgattung einverleibt. 

FBENACEAE. 


Diospyros cretacea sp. n. 

Taf. Ilf, Fig. 17. 18 und 24. 

D.foliis coriaccis , ovato-oblonyis , inlcgerrimis , apiccin versus augustalis; nervatione camptodroma , nervo 
primarioßnno, prominente rccto , nervis sectutdariis ieuiubus, snb augntis 50 — 60° orientibus dislau- 
iibits , vatde aveuatis , tu argin ent versus adsceudeutibus: uervis lertiariis fenuissimis, e totere externo 
sccuudariontm an gut o acuto , c totere int emo angulo recto insertis: bacca cxsucca gl ob o so , circa 
6 — 10 tum in diametro. 


Fundorte: Ipswich Road, gegenüber der Bahnstation Warragh (Loc. IV); Bahneinschnitt zwischen 
den Stationen Warragh und Oxley (Loe. VII). 

Das Blattfossil Fig. 17 lässt sich zu einer eiförmig-länglichen, ganzrandigen Lamina ergänzen, welche 
gegen die Spitze zu stark verschmälert ist. Es wird von einem ziemlich festen, geraden, hervortretenden 
Primärnerven und feinen, gebogenen, den Blattrand etwas hinaufziehenden und daselbst geschlängelten 
Sccundärnerven durchzogen, welche in Distanzen von 11 — 19 mm von einander abstchcn und unter wenig 
spitzen Winkeln entspringen. Die sehr feinen Tertiärnerven konnten nur an einer Stelle deutlich wahr¬ 
genommen werden; sie sind an der Aussenseite der seeundären unter spitzem, an der Innenseite derselben 
aber unter rechtem Winkel eingefügt. 

Sehr ähnliche Blattfossilicn begegnen wir sowohl in der Kreide-, als auch in der Tertiärformation; 
welche sämmtlich von den Phyto-Paläontologen zur Gattung Diospyros gestellt worden sind. Ich erwähne 
als die dem beschriebenen am meisten nahekommenden D. prodrontns Heer, Fossile Flora d. aret. Zone 
111. Bd., 4 af. 32, Fig. 3, 4, 7; VI. Bd., Taf. 23, Fig. 9—12 aus den Ataneschiehtcn, bei welchem jedoch die 
Lamina mehr eiförmig-elliptisch ist und die Entfernung der Seeundärnerven 17 min erreicht; D. vaucouvc- 
rcusis Davvs., Cretaecous Plants, Taf. 8, Fig. 32, aus der Kreideflora der Insel Vancouver, bei dem die 


Lamina rundlich-eiförmig ist und die Seeundärnerven nur 4—()////// von einander abstehen; D. bractiysepata 
A. Braun in Heer’s Tertiärflora d. Schweiz, 111. Bd., Taf. 102, Fig. 1 —14, und D. vefusta Heer, Beiträge 
z. Sächsisch. Thüringischen Braunkohlcnflora, Taf. 7, Fig. 1—6, bei denen die Tertiärnerven von der Innen¬ 
seite der seeundären unter stumpfen Winkeln abgehen. Die Bestimmung dieser Blattfossilicn würde an und 
für sieh nicht genügend sicher sein, wenn nicht mit denselben aus den gleichen Schichten Kelch- und 
Fruchtreste von Diospyros zum Vorscheine gekommen wären. So haben sieh auch an den oben bezeieh- 
neten Loealitäten IV und VII die Reste kugeliger Bccrcnfrüchtc (s. Fig. 18 und 24) gefunden, welche ganz 
gut zu denen dieser Gattung passen und die Bestimmung des beschriebenen Blattfossils bestätigen. 


ER1CACEAE. 

Andromeda australiensis n. sp. 

Taf. III, Fig. 23. 

A.fotiis tonge pefiotolis , coriaccis , obtanccotatis , infcgcrrimis; nemafione comptodromo , nemo primario 
vaiido , recto exenrrente; uervis sccundariis tenuibus , snb augntis 40—50° orientibus , marginem ver¬ 
sus furcatis, nervis lertiariis angulo recto insertis , ßexuosis , mox in moetdas subtilissimas dissolntis. 
Fundort: Strasscneinsehnitt bei Oxley (Loe. 11). 
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Fig. 23 zeigt ein langgesticltes Blatt, dessen Abdruck eine lederartige Substanz verräth. Vom Stiele, 
der abgebrochen ist, liegt ein 9 mm langes Stück vor. Die Lamina ist verkehrt-lanzettförmig, ganzrandig. 
Dem vcrhältnissmässig mächtigen, geraden und noch kräftig auslaufendcn Primärnerven sind feine Secun- 
därnerven unter spitzen Winkeln eingefügt, die gegen den Rand zu sich gabelig theilen. Die sehr feinen 
Tertiärnerven entspringen beiderseits unter 90°. Das äusserst zarte, kleinmaschige Netz ist in Kig. 23 a 
vergrössert dargestellt. Am meisten Übereinstimmung mit dem beschriebenen Blattfossil hat das Blatt von 
Andromeda Parlatorii Heer, Arctische fossile Flora, 111. Bd., Taf. 32, Fig. 1, 2; VI. IM., r Laf. 21, Fig. I b, 11; 
Taf. 42, Fig. 4c; Lesquercux, Cretaccous Flora, Taf. 23, Fig. 0, 7, unterscheidet sich aber durch die Zu¬ 
spitzung der lanzettförmigen Lamina nach beiden Fndcn und die unter noch spitzeren Winkeln abgehenden 
Seeundärnerven. Das Blattnetz ist an den Exemplaren aus den Atane-Schichten nicht erhalten; dagegen 
boten die Blätter aus der nordamerikanischen Kreide diesbezüglich gute Anhaltspunkte zur Vergleichung. 
Es zeigt sich hier, dass die Netzmaschen bei letzteren etwas grösser und mehr länglich sind als bei der 
australischen Pflanze. Eine nicht geringe Ähnlichkeit mit dieser zeigt Andromeda narbonnensis Sap. Etudcs 
sur la Vegetation, Ann. des Sciences natur. 1806, Taf. 8, Fig. 1; Heer, Miocänc Baltische Flora, Taf. 20, 
Fig. I—4, doch ist hier keine Verbreiterung der Lamina gegen die Spitze zu wahrnehmbar und die mehr 
hervortretenden Netzmaschen sind grösser. Die Bestimmung der letzteren Art ist durch die Auffindung des 
Blüthen- und Fruchtstandes vollkommen zweifellos. 

DIALYPETALAE. 

ARAL1ACEAE. 

Aralia subformosa sp. n. 

Taf. IV, Kig. 4. 

A.foliis lange petiolalis, snbcoriaccis , Irifidis, peliolo angnste alalo, lobis angusie taneeolatis vei lanceolalo- 
linearibns, apice lange aenmiuafis, medio basin versus aiieunalis , margine serralis, sinubns et dentibus 
aeutissimis , lobis sub angnlis aculis divergentibns; nervalione actinodroma , uervis primariis promi- 
nentibus, suprabasilaribns , medio reeto , lat erat ibtts paulto divergentim arettaiis; uervis sccuudariis 
tenuisshnis plertimqne obsoletis. 

Fundort: Oxley Road, nächst der Eisenbahnstation Oxley (Loc. 1). 

Eines der interessantesten Objecte der Sammlung. Das Blatt ist langgcsticlt; vom schmalgcfiügeltcn 
Stiele ist ein 19 mm langes Stück erhalten. Die Textur dürfte, nach dem Abdrucke des Fossils zu schliessen, 
nur als dünnlcderartig anzunehmen sein. Die Lamina ist tief-dreispaltig, in den geflügelten Blattstiel hcrab- 
gezogen; die Lappen sind ungleich in der Länge und Breite; der mittlere, längste, lineallanzettlich, aber 
gegen die Basis zu stark verengt; die beiden seitlichen schmäler, lineal, sowie der mittlere lang zugespitzt. 
Zwischen den Lappen befindet sich eine stark verschmälerte, aber am Ursprünge abgerundete Bucht. Der 
Rand ist gesägt, die Zähne sind durchschnittlich 3 mm lang, treten jedoch wenig hervor und haben schi- 
spitze Buchten, welche die nach vorne gekehrten Spitzen begrenzen. Die Lappen divergiren unter Winkeln 
von 30—45°. Von der Nervation haben sich nur die suprabasilarcn Primärnerven der Lappen und einige 
der sehr feinen Seeundärnerven erhalten. Der Primärnerv des Mittcllappcns tritt stark hervor und ist gerad¬ 
linig; die der Seitenlappen sind viel schwächer und verlaufen besonders am Ursprünge divergirend gebogen. 
Vom Blattnetze ist nichts erhalten. Es muss der Analogie mit lebenden und fossilen Arten nach angenommen 
werden, dass ein solches vorhanden war. 

Die Bestimmung dieses Fossils unterliegt keinen Schwierigkeiten, da dasselbe eine so grosse Ähnlich¬ 
keit mit gewissen Blattformen der Aralia formosa Heer zeigt, dass man die Identität der Art anzunchmcn 
geneigt sein könnte. Der Formenkreis der genannten Art hat sich seit ihrer ersten Entdeckung bedeutend 
erweitert und muss demselben hier eingehende Betrachtung gewidmet werden. 

1. Forma dentata. Das von Heer in seiner »Kreideflora von Moletein«, Taf. 8, Fig. 3, abgebildctc 
Exemplar zeigt einen 13 mm langen, ungeflugcltcn Stiel, der jedoch abgebrochen zu sein, somit nicht seine 
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ganze Länge zu zeigen scheint. Heer schreibt dem Blatte eine Iederig-lleischige Beschaffenheit zu, wie 
solche bei /i/W/tf-Bliittern vorkommt. Darauf weisen allerdings die nicht vorspringenden, sondern ganz 
flachen, breiten Primärnerven hin, die, nach vorne sieh allmälig verlierend, anscheinend keine Secundär- 
nerven entsenden. Das suprabasilare Stück vor dem Abgänge der Primärnerven beträgt 4 mm. Die Lamina 
ist nur wenig über die Mitte hinab in drei Lappen gespalten. Die Seitenlappen sind nicht kürzer und 
schmäler, sondern eher länger und breiter als der Mittellappen; die Lappen sind am Grunde etwas ver¬ 
schmälert, daselbst ganzrandig und erst etwa von der Mitte an gegen die stumpfliche und wenig verschmä¬ 
lerte Spitze zu gezähnt. Zwischen den Lappen befindet sich eine kurz verschmälerte, am Ursprünge nur 
stumplliche Bucht. Die 3— 6 ////// langen Randzähne treten stark hervor und begrenzen mehr oder weniger 
seichte oder stumpfliche Buchten; nur die vordersten Zähne sind mehr nach vorne geneigt, was beim Mittel¬ 
lappen am meisten bemerkbar ist. Die Lappen divergiren unter Winkeln von 35—40°. Ob ausser den an 
der Basis kaum divergirenden Primärnerven wirklich keine anderen Nerven vorhanden waren, lässt sich 
nicht sicher entscheiden, da im ziemlich sandigen Gcsteinsmateriale von Moletcin die feineren Nerven sich 
nicht erhalten haben konnten und die lebenden AraUa-A rten doch auch solche besitzen. 

2. Forma crenulata. Die von Lcsqucrcux in Report of Ihe United States Geological Survey, VIII. ßd., 

1 af. 11, big. 3, 4, abgebildetcn Exemplare aus der Dakota Group, deren Stiele sammt Basalstück verloren 
gegangen sind, verralhcn ebenfalls eine dickliche, lederartige Textur. Die Lamina ist ein beträchtliches 
Stück über die Mitte hinab in die drei Lappen gespalten, von welchen die seitlichen schmäler und länger 
sind als der mittlere. Dieser ist cilanzettförinig, nach der Spitze ziemlich verschmälert, gegen den Grund zu 
deutlich verengt, während die seitlichen lineallanzcttlichen dahin kaum verschmälert erscheinen. Die Buchten 
zwischen den Lappen haben dieselbe Form wie bei der Obigen, nur ist die Spitze derselben mehr abge¬ 
rundet. Obgleich die Basis der Lamina fehlt, sieht man an der Fig. 3 doch deutlich, dass sic mehr oder 
weniger flügelartig herabgezogen ist. Der Rand der Lappen ist schon fast vom Grunde an mit stumpfen 
Zähnen oder Kerben besetzt; diese sind 4—(3 nun lang, treten weniger hervor und begrenzen abgerundet- 
stumpfe Buchten. Die Richtung der Kerben ist an allen Lappen gleich und meist etwas nach vorne geneigt. 
Die Divcrgenzvvinkel der Lappen betragen -10—50°. Die Primärnerven sind am Ursprünge mehr oder weniger 
deutlich divergirend gebogen und treten stark, der mittlere nur unbedeutend stärker hervor. Ein suprabasi- 
hues Entspringen derselben ist unzweifelhaft vorhanden, doch lässt sich die Länge des unterhalb liegenden 
Stückes der Lamina wegen der Unvollständigkeit der Fossilien nicht angeben. Wie bei der vorigen Form 
findet eine rasche Verfeinerung der Primärnerven gegen die Spitze zu statt. Von denselben entspringen 
untei Winkeln von 45 50° in Entfernungen von 5 — 7 //////, und nur gegen die Basis der Lappen hin sicht¬ 

bar, leine, einander parallellaufende Sccundärnerven. Tertiärnerven und ein Netzwerk haben sich nicht 
erhalten. 


3. Forma denticulata. Die aus der Böhmischen Kreideflora von Velenovsky als Aralta fonnosa 1. c. 
1 ai. (3, Fig. 7 und Tal*. 7, Fig. 2-—1-, abgebildeten Exemplare zeigen eine licf-dreilappige Lamina und lineale 
oder lanzcttlinealc Lappen, die bald nahe vom Grunde an oder auch erst gegen die Spitze zu mit kleinen, 
wenig hervortretenden, nach vorne gekehrten Randzähnen besetzt und am Grunde mehr oder weniger zu¬ 
sammengezogen sind. Die bis nahe zum Grunde der Lamina reichenden Buchten sind vollkommen abge¬ 
rundet. Die Divergcnzwinkol der Lappen schwanken zwischen 10° und (30°. Die Basis der Lamina ist bei 
allen Exemplaren mehr oder weniger deutlich hcrabgezogen-spitz. Die Primärnerven treten schwächer her¬ 
vor als bei den vorhergehenden Formen und sind gegen die Spitze zu allmälig verfeinert. Das suprabasilare 
Entspringen derselben ist zwar deutlich ausgesprochen, jedoch auf ein Minimum reducirt. Die zahlreichen 
feinen Secundärncrven sind mehr bogenförmig und ein hervortretendes Blattnetz ist aus^cbildet. 


4. Forma anisoloba. Von Velenovsky a. a. O. Taf. 5, Fig. 4 (3, unter demselben Namen als Art 

bezeichnet. Die Lamina ist seicht-dreilappig, die Lappen sind von ihrem Ursprünge an breit, rasch zugespitzt- 
verschmälert, aber auch stuinpflich, oft die seitlichen beträchtlich länger als der mittlere: die Zahnung sowie 
bei der vorigen, nur sind die Zähne etwas länger. Die Buchten sind bald stumpf, bald spitz; ebenso ver- 
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schieden die Divergcnzwinkel der Lappen. Die Basis der Lamina ist bald stumpflich wie bei Fig. o 1. c., bald 
ein Minimum herabgezogen-spitz. Die Primärnerven treten schwächer hervor als bei Forma 1 und 2, und 
zeigen eine schnellere Verfeinerung gegen die Spitze zu als bei Forma 3. Auch hier ist sowie bei der letz¬ 
teren das suprabasilare Entspringen derselben auf ein Minimum beschränkt. Die feinen Sccundärnervcn 
und das Blattnctz treten weniger deutlich hervor als bei der vorigen, was aber augenscheinlich nur von 
dem Grade der weniger guten Erhaltung herrührt und daher nicht als Unterscheidungsmerkmal dienen 
kann. Die übrigen oben angegebenen Merkmale wären an und für sich charakteristisch genug zur Unter¬ 
scheidung einer Art, allein bei der in die Augen springenden Polymorphie der Aralia formosa, deren Kennt- 
niss wir erst der Arbeit Velenovsky’s verdanken, können sie nur zur Abgrenzung der Formen, die eben 
alle in einander übergehen, Verwendung finden. Einen solchen Übergang zwischen dieser und anderen 
Formen der A. formosa bildet das als A. triloba Vel. 1. c. Taf. 5, Fig. 8, bezeichne#® Blatt. In der Form der 
Lappen desselben ist wohl kaum ein nennenswerther Unterschied von der Form anisoloba zu finden, denn 
die Länge und Zuspitzung der Lappen ist oft bei einem und demselben Blatte der A. formosa verschieden 
(vcrgl. die Exemplare von Lesqucreux 1. c. und Velcnovsky 1. c. Taf. 7, Fig. 2 und 3); die Rand- 
beschaffcnhcit ist nahezu dieselbe. Die A. triloba kann in dieser Beziehung auch als Übergang zu den For¬ 
men 1, 2 und 5, sowie nach den kleinen Zähnen zur forma cieniieuJata gelten; die etwas vergrössert supra¬ 
basilare Stellung der Primärnerven endlich verbindet sie einerseits mit der Form denticnlata (siche Vele- 
novsky 1. c. Taf. G, Fig. 7), andererseits mit der Form deenrrens (siehe 1. c. Taf. 19, Fig. 7). 

5. Forma decurrens. (Syn. A. deenrrens Velen. 1. c. Taf. 19, Fig. 5 — 7.) Die Lamina ist nahe zum 
Grunde in drei lineale oder lanzettförmige Lappen von gleicher oder ungleicher Länge gespalten, die denen 
der Form denticnlata am meisten gleichen. Die Blattbasis ist stärker herabgezogen oder zuweilen hcrab- 
laufend, doch bildet das Blatt Fig. 5, deren Lamina am Stiele nur sehr wenig herablauft, in dieser Beziehung 
einen entschiedenen Übergang einerseits zur Form anisoloba (s. A. triloba V clcnovsky 1. c. Taf. 5, Fig. 7), 
anderseits zur Form denticnlata. Der Rand ist mit grösseren Zähnen besetzt, welche durch das Blatt Fig. 5 
auch in die der Form denticnlata übergehen. Die übrigen Eigenschaften sind von denen der beiden vorher¬ 
gehenden Formen nicht verschieden. 

6. Forma minor. (Syn. Aralia minor Vel. 1. c. Taf. 5, Fig. 9.) Die im Umrisse rundlich-eiförmige 
Lamina ist bis nahe zur Basis in 3—5 lanzettlichc, entfernt-gezähnte oder zum Thcilc ganzrandige Lappen 
gespalten. Der längere Mittcllappen ist am Grunde verengt. Die etwas feineren Primärnerven sind supra- 
basilar, zuweilen oberhalb dem Grunde gabclthcilig. 

7. Forma angustiloba. Die Lamina ist wie bei den Formen 3 und 5 tief-drcilappig und an der Basis 
herabgezogen. Die Lappen vsind aber lineal, ganzrandig, unter Winkeln von 55—70° divergirend. Am 
schmälsten von den bisher bekannt gewordenen Formen, erreichen sie nur eine Breite von 5—7 mm. Hie- 
her gehört das von Velen ovsky als Aralia formosa bczcichncte Blatt Fig. 2, Taf. 5. 

8. Forma integriloba. Die Lamina ist weniger tief drcilappig und theilt in dieser Beziehung die Form 
von Nr. 1, 2 und zum Theile auch 4 (A. triloba Vel. 1. c. Taf. 5, Fig. 8). Die Lappen sind breit-lanzettlich, 
zugespitzt, ganzrandig. Die Primärnerven sind thcils basilar, theils suprabasilar; die seitlichen auffallend 
divergirend gebogen, eine Eigenschaft, welche sic mit denen der Form 2 theilen. Hieher gehören die als A. 
Kowalcivsldana Vel. 1. c. Taf. 6, Fig. 5 und G bezcichnetcn Blätter. 

9. Forma quinqueloba. Die Lamina ist etwas über die Mitte hinab fünflappig; die Lappen sind schmäler, 
lanzettförmig, zugespitzt und ganzrandig. Die Primärnerven sind grundständig, die seitlichen gerade oder 
kaum merklich divergirend gebogen. Ilichcr gehören die Blätter der A. Kowalewskiava Vel. I. c. Taf. G, 
Fig. 1 und 2. 

10. Forma pluriloba. Die Lamina, an der Basis zugerundet oder herzförmig, ist 7—9 lappig; die Lappen 
sind lanzettförmig, ganzrandig. Primär- und Sccundärnervcn sind der grösseren Entwicklung der Lappen 
entsprechend stärker. Erstere sind grundständig. Hieher die Blätter der A. Koivalewskiana Vel. 1. c. Taf. 5, 
Fig. 1; Taf. G, Fig. 1. 
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Wie aus Obigem entnommen werden kann, variirt die Aralia fonnosa in der Form der Lamina, in der 
Zahl, Form und Randbeschaffenheit der Lappen, sowie in der Stellung der Primärnerven und anderen Merk¬ 
malen der Ncrvation. In der Form der Lamina kommen vom Rundlichen alle Übergänge bis zum Rhombi¬ 
schen und Dreieckigen vor; in der Mehrzahl der Fälle ist dieselbe dreilappig; bei der Form G kommen aber 
3- und 5-lappige, selten 7- oder 9-lappige Blätter vor. Die Form der Lappen schwankt vom Breit-eiförmigen 
(Vel. 1. c. Taf. 5, Fig. 0) zum Brcit-lanzettlichen (1. c. Taf. 5, Fig. 8), Lanzettlichen (1. c. Taf. 5, Fig. 9; Taf. 6, 
Fig. 2; Taf. 19, Fig. 5), Lanzettlincalen (1. c. Taf. 6, Fig. 7; Taf. 7, Fig. 3) und Linealen (1. c. Taf. 5, Fig. 2; 
Taf. 19, Fig. 7). Der scharfgezähntc Rand (1. c. Taf. 7, Fig. 3) geht durch einen entfernt- und einen stumpf- 
gezähnten allmälig in den ungezähnten über (1. c. Taf. 5, Fig. 4, 5, 6, 8, 9). Der ungcflügeltc Blattstiel geht 
durch eine vorgezogene oder hcrablaufcnde Basis allmälig in den geflügelten über (1. c. Taf. 5, Fig. 5, 7 
und 8; Taf. 7, Fig. 2; Taf. 19, Fig. 7). Die Primärnerven gehen von der häufiger vorkommenden suprabasi- 
laren Stellung allmälig in die basilare über (1. c. Taf. 5, Fig. 8; Taf. 19, Fig. 7; Taf. G, Fig. 7; Taf. 5, Fig. 4,5). 

Der Umstand, dass Formen der Aralia fonnosa , wie A. Kowalavskiaua , A. triloba y A. miuor und A. 
deenrrens an derselben Lagerstätte (im schwarzgrauen Schiefcrthonc von Vyscrovic) beisammen gefunden 
worden sind, kann die Gründe, welche für ihre Zusammengehörigkeit sprechen, jedenfalls noch bestärken. 

Lesq ucrcux hat a. a. 0. ausser der von ihm als Aralia fonnosa bczeichnetcn Pflanze, die wir zur 
Form 2 (crenuiafa) stellten, eine Reihe vow Aralia- und ähnlichen zwSicrculia gebrachten Formen beschrieben, 
welche zu den oben aufgczählten sehr wohl zu passen scheinen oder sich als Zwischenformen erweisen 
könnten. Die definitive Vereinigung derselben mit der Aralia fonnosa dürfte wegen des zu unvollständigen 
Materiales verfrüht sein, aber cs lässt sich auf die Wahrscheinlichkeit ihres Zusammcngchörens schon jetzt 
hinweisen. So passt Aralia coucrefa Lesq. 1. c. Taf. 9, Fig. 3—5, am meisten zur Form 9 (quinqueloba). 
Der Unterschied scheint darin zu bestehen, dass bei der amerikanischen Pflanze die Lappen der Lamina, 
soweit dieselben vollständig vorliegen, wenig verschmälert und stumpflieh sind; dass die seitlichen Primär¬ 
nerven der Lappen je aus einem kurzen Stamme, also suprabasilar entspringen, und dass die Textur des 
Blattes eine dicker lederartige ist, was schon die bis zur Spitze der Lappen stark hervortretenden Primär¬ 
nerven andeuten. Das Blattstück Fig. 3 zeigt nur vier suprabasilare Hauptnerven und muss als eine abnorme 
Bildung derselben Art betrachtet werden. Die angegebenen Unterscheidungsmerkmale dürften jedoch mit 
Rücksicht auf die Polymorphie des Blattes der Aralia fonnosa nicht stichhältig sein. Fig. 3 zeigtauch einen 
verschmälert-spitzen Lappen, welcher sich von denen der Form quinqueloba kaum unterscheidet. Der supra¬ 
basilare Ursprung seitlicher Primärnerven ist bei dem von Vel enovs ky 1. c. dargcstclltcn Blatte Fig. 2, 
Taf. 6, zweifellos ausgedrückt, und die Stärke der Primärnerven der Aralia concreta wird auch von Formen 
der A. fonnosa nahezu erreicht. Iis bleiben sonach nur die festere Consistenz des Blattes und die Stärke 
der Nervenenden in den Lappen als einziger Unterschied übrig, welchem wohl nicht mehr Gewicht als der 
einer Varietät beizumessen sein dürfte. 

Aralia radiata Lesq. ]. c. Taf. 7, Fig. 2, 3, passt zur Form 9 (quinqueloba) nicht weniger als die Vor¬ 
hergehende. Als Unterschiede von dieser könnten nur gelten: die anscheinend zartere lextur des Blattes 
und die verhältnissnulssig schmäleren und längeren, mehr zugespitzten Lappen. Letztere findet man wohl 
auch bei Formen der A • fonnosa. Interessant und lehrreich ist die Variation in der suprabasilaren Stellung 
der Primärnerven, da bei dem Blatte Fig. 2 diese die gleiche ist wie bei Fig. 3 und 4, Taf. 9 der Aralia 
coucrefa , während beim Blatte Fig. 3 der A. nuliala sämmtliche Primärnerven wie aus einem Punkte supra¬ 
basilar entspringen. Wir sehen eben auch an den Formen der A. fonnosa einen basilaren und verschiedenen 
suprabasilaren Ursprung dieser Nerven. 

Aralia lenuiucnu's Lesq. 1. c. Taf. 7, Fig. 4, passt bezüglich der fünflappigen Lamina zur Form 9 (quin- 
qucloba), bezüglich der Ncrvation aber zur Form 4 (■ anisoloba , l. c. Fig. G). Als Unterschiede könnten die 
feineren Primär- und Secundärncrven angegeben werden, wobei aber bemerkt werden muss, dass auch bei 
Formen der A. fonnosa (G, miuor) feinere Primär- und Secundärnervcn Vorkommen. 

Sleratlia ob/iisiloba Lesq. 1. c. Taf. 8, Fig. 3, könnte zur Form 7 (anflisfiloba) gehören. Die drei Lappen 
haben dieselbe lineale Form. Die Spitzen sind zwar an dem Blatte Fig. 2, Taf. 5 der c. Böhmischen Kieide- 
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fiora nicht erhalten, aber es kommen der A.formosa aus dieser Flora auch stumpfe Lappen zu, wie Taf. 5, 
Fig. 5, zeigt. Die einzigen bemerkbaren Unterschiede bestehen in der geringeren Divergenz (25°) der Lappen, 
in der mehr herabgezogenen Basis und in den etwas feineren, am Ursprünge stärker divergirend gebogenen 
Primärnerven bei der amerikanischen Pflanze. Diese Unterschiede verringern sich jedoch bedeutend, wenn 
man in Erwägung zieht, dass die Divergenz der Lappen bei der böhmischen Aralla formosa unserer Auf¬ 
fassung zwischen 10° und 70° schwankt, dass eine nahezu ebenso herabgezogene Laminabasis bei den 
Formen deenrrens und inlegriloba vorkommt, und dass bei der letzteren und bei der Form denlicnlala 
ebenso divergirend gebogene Primärnerven zu beobachten sind. Die feineren Primärnerven könnten durch 
den zufällig schwächeren Abdruck des lederartigen Blattes verursacht sein; übrigens kommen auch bei den 
Formen der Aralia formosa (6, in'ntor , Vel. 1. c. Taf. 5, Fig. 9) feinere Primärnerven vor. 

Slercnlia Ingnbris Lesq. 1. c. Taf. (>, Fig. 1—3, hat zwar grössere Blätter mit entsprechend breiteren 
Lappen, aber die Form der drei Lappen und der dazwischen liegenden Buchten stimmt mit der von der 
Form angnsliloba der Aralia formosa und der Slercnlia oblnsiloba überein. Die mächtigeren Primärnerven 
bemerken wir auch bei den grösseren Blattformen der A.formosa , und das kleinere Blatt Fig. 3 hat eben 
schon entsprechend schwächere Primärnerven. 

Slercnlia aperta Lesq. 1. c. Taf. 10, Fig. 2, 3, könnte zur Form 8 (iulegriloba) gehören, wenigstens 
unterscheidet sich das Blatt Fig. 2 von dem in Fig. 0 auf Taf. 6 der Böhmischen Kreideflora durch kein 
wesentliches Merkmal. Die Ncrvation des von Lesquereux l.c. Fig. 3 dargcstelltcn Blattes, obwohl unvoll¬ 
ständig erhalten, scheint von der bei böhmischen Formen von Aralia formosa (z. B. Taf. 5, Fig. 0) beob¬ 
achteten nicht wesentlich abzuweichen. 

Nachdem wir nun nachgewiesen haben, wie viel die Aralia formosa in der Zahl, Form und Beschaffen¬ 
heit der Blattlappen, in der Stellung und Stärke der Primärnerven und in anderen Merkmalen variirt, ferner 
mit Wahrscheinlichkeit hinstellcn konnten, dass auch die Aralia-Formen der nordamerikanischen Kreide zur 
selben Art gehören, so fällt cs uns schwer, die beschriebene australische Pflanze von derselben auszu- 
schliessen. Die Letztere unterscheidet sich von der ihr am nächsten kommenden Form denlicnlala durch 
eine weniger derbe Textur und den geflügelten Blattstiel, von allen Formen der A.formosa aber durch die 
Richtung und Form der Zähnchen der Blattlappen. Da mir bis jetzt keine entsprechende Übergangsform 
bekannt geworden ist, so nehme ich an, dass die australische Aralia einer besonderen die A.formosa vicari- 
irenden Art angehört. In der Tcrtiärflora Australiens kommen vier Arten von Aralia vor, von denen drei (/l. 
prisca, A. Oxlcyi und A. elsmoreana) dem Typus der Ncrvation nach Abkömmlinge der Kreideart sein können* 
während die vierte (A.Ereelingii ), einen anderen Typus zeigend, sieh der A. mnllifida Sap. aus der "Fcrtiär- 
fiora der Provence anschlicsst. (S. Näheres in den Beiträgen z. Tcrtiärflora Australiens 1. c., S. 121.) Nach 
G. Bcntham’s »Flora australicnsis« kommt die Gattung Aralia in der lebenden Flora von Australien 
nicht vor. 

SAXIFRAGACEAE. 

Ceratopetalum primigenium sp. n. 

Taf. IV, Fig. 5. 

C.foliis shnplicibns, coriaceis 3 lanceolalis, argnle tnimilc serrulalis; uervaiionc campiodroma , nervo pri- 
inario jirmo, prominenle, reclo; uervis secundariis snb angnlis 70—80° oricnlibns, lerntibus. cnrvalis , 
marginem adsc enden Ulms , anle marginem fmcalis; nervis levliariis lennissimis, vix dislinciis vel obso- 
lelis, e laiere externa seenndariornm angiüo pcracuto egredicnlibns ; rele microsynanimalo , inacnlis 
rohmdcdo-elliplicis. 

Fundort: Ipswich Road gegenüber der Bahnstation Warragh (Loc. fV). 

Das beschriebene Fossil gehört einem symmetrischen, jedenfalls einfachen Blatte, von deutlich derber 
lederartiger Beschaffenheit an. Die lanzettförmige Lamina ist am Rande mit sehr kleinen, nahezu gleichen, 
genäherten und stumpflichcn Zähnchen besetzt, deren Spitzen nach vorn gerichtet sind. Der Primärnerv tritt 
stark hervor und verläuft vollkommen gerade. Die feinen Secundärnerven entspringen unter wenig spitzen 
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Winkeln und verlaufen im Bogen und gabelig gcthcilt den Rand hinauf. Von demselben gehen äusserst 
feine kurze Tertiärnerven unter sehr spitzen Winkeln an der Ausscnscite ab; nur an einer Stelle des Blatt- 
fossils sind dieselben erhalten und bei günstiger Beleuchtung sichtbar. An derselben Stelle bemerkt man 
ein sehr zartes aus eiförmig elliptischen Maschen zusammengesetztes Netz. (S. die \ ergrösscrung derNer- 
vation Fig. 5*7.) Nachdem bereits ähnliche Fossilreste aus Australien und Neuseeland vorliegen, welche 
zu Ceraiopeialmn gestellt werden konnten, so war die Bestimmung des beschriebenen Fossils, als zu 
dieser in Australien endemischen Gattung gehörig, nicht mit Schwierigkeit verbunden. Nahezu die gleichen 
Eigenschaften findet man an dem Blatte des C. rividare aus den Kreideschichten Neuseelands (s. die Bei¬ 
träge zu dieser Flora 1. c. Taf. 9, Fig. 15, 10), nur sind bei diesem die Randzähnc minder klein, mehr 
ungleich und spitzer. In der Tertiärflora Australiens finden sich zwei Arten dieser Gattung, von denen 

C. Mac Donald i (1. c. Taf. 13, Fig. 14) der beschriebenen Art am nächsten kommt, jedoch durch grössere, 
spitzere Randzähne und netzläufige mehr gedrängt stehende Sccundärnerven von derselben abweicht. 

RANUNCULACEAK. 

Debeya australiensis sp. n. 

Tfif. III, Fig. 19, 20. 

D. foliis coriaeeis pciiohUis; petioiis valid is ra mosis, super nc Uv Her dilaialis; foholis Ion ge peiioiniaiis. 

inaequaliier lanceolaiis , basi oblusis, apice acnuiinaiis, wargine argnie ei tu mute serraiis; ncrvaiione 
campiodronia, nervo primario valido , prominente > apicein versus aitennato; n er vis sccundariis snb 
augniis 40- — SO 0 , infitnis snb acniioribns orieniibns , areitalis , inargiuew adscendenidms , snbjlexnosis, 
8 — JO nun inber se reinoiis, basi approximativ: nervis teriiariis inconspicnts; reie iennissrnio, macniis 
iniunlissiuiis acqintlibus . 

Fundorte: Ipswich Road, gegenüber der Bahnstation Warragh (Loc. IV); Oxlcy Road, nächst der 
Bahnstation Oxlcy (Loc. 1); Eisenbahneinschnitt nördlich von der Station Oxley (Loc. III). 

Das Material, welches von diesem Fossil aus drei Localitäten vorliegt, bietet folgende Anhaltspunkte 
zur Bestimmung desselben. Es sind gestielte Theilblätlchcn von lederartiger Substanz. Die Stielchen 
erreichen die Länge von 15 nun und entspringen von einem verzweigten Blattstiel, mit dem sic aber nicht 
gelenkig verbunden sind, so dass crstcrc eigentlich nur als Aste des letzteren und die Ihcilabschnittc 
nicht als echte Fiedcrblätchcn zu betrachten sind. Der Kürze halber wollen wir sic als » rheilblättchcn« 
und ihre Stiele als »Stielehen«, hingegen die Stämmchen, aus welchen diese entspringen als »Blattstiel« 
bezeichnen. An der Abzweigungsstclle des Stiddiens bei Fig. 10 bemerkt man eine Verdickung, deren 
Längsaxc die des Stiddiens fast unter rechtem Winkel schneidet. Diese Verdickung gehört dem starken 
Blattstiel an, dessen obere Verzweigungen vor dem Abgänge der Stielchen mehr oder weniger erweitert 
erschein oft. Dieses Verhalten versteht man am besten, wenn man das Fussstück der Debeya (Deivaiquea) 
geiideneusis Sap. et Mar. (Essai etc. 1. c. Taf. 0, Fig. 6) betrachtet, nach welchem unsere big. 19 b cigänzt 
wurde. (S. auch das Fussstück von I). haidein iana Sap. ct Mar. in LTosius et v. d. Mai ck Hoia dei \\ csl- 
fälischen Kreideformation 1. c. Taf 34, Fig. 115.) Die Blättchen sind aus eiföimigci Basis lanzettföimig, 
etwas ungleichseitig, zugespitzt, am Rande mit gedrängt stehenden sehr kleinen Sägezähnchcn besetzt. 
Der Primär nerv tritt mächtig hervor und verfeinert sich allmälig gegen die Spitze zu. Die Sccundärnerven 
entspringen unter wenig spitzen, nur die grundständigen unter sehr spitzen Winkeln, an dei Basis etwas 
genähert; die Tertiärnerven haben sich nicht erhalten und müssen sehr fein gewesen sein; dagegen sind 
Spuren eines sehr zarten Netzes sichtbar, dessen Maschen äusserst klein und durchaus gleichförmig 
erscheinen, sehr ähnlich dem Netzwerk der J). gcliudeueusis 1. c. Fig. 2 und 3 (s. die Vergrösscrung U Ui). 

Die angezogenen Analogien weisen schon auf die Gattung Debeya hin, in welcher wir die D. serrata 
Miq. als hinsichtlich der Grösse, Form, Zahnung, Nervation und Textur der australischen Art am nächsten 
stehend bezeichnen. Die genannte von Miquel schon 1853 in seiner Abhandlung »De fossiele Planten van 
Met Kryt in het Hcrtogdom Limburg« aufgestellte Gattung hat durch Saporla und Marion in der 
Abhandlung »Essai sur V etat de la Vegetation a l’cpoquc des Marnes Hecrsienncs«, 1873, S. 55 eine nam- 
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hafte Bereicherung erhalten. Die Autoren Hessen jedoeh hiebei, indem sic der Gattung den Namen » Daval- 
qtica « gaben, wohl aus Versehen, die Priorität MiquePs unbeachtet. Zu keiner der aufgestellten Arten 
kann unsere australische gestellt werden. Die erwähnte D. serrafa , dann D. insiguis Hos. et v. d. Marek 
unterscheiden sieh von derselben durch grössere Randzähne und die versehmälcrte Basis der Thcil- 
blättehen; D. haldemiana und T). gelidenensis Sap. et Mar. dureh ganzrandige, I). aquisgraueusis Sap. et 
Mar. durch viel schmälere, lineallanzettliehe Thcilblättchon. 

Debeya affinis sp. n. 

Tflf. III. Kig. 21, 22. 

D. foliis corictcei.% foliolis inaequaliler hwceolalis , basi obliqna angusiatis, margine remole dailafis; ncr- 

vafiouc brochidodroma , nervo primär io valido , prominente, reefo; n er vis seciaulariis sub angulis 

60 — 70° y basi actiliorilms orienlibus, prominent ilms, 9—11 mm hü er se remolis, arcuafis , niargiuem 

adscendciitibus, furcafis, ramis ml er sc auaslonmsuulibus, Jlexnosis, arctibtis laqiteontm distinelis; 

nervis terliariis sub angtilo subrecto insertis, temiisshnis , rele obsolelo. 

Fundorte: Ipswieh Road, gegenüber der Bahnstation Warragh (Loe. IV); Fisenbahneinsehnitt nörd- 
lieh von der Station Oxley (Loe. III). 

Diese Theilhlättehen zog ieh anfänglich zu denen der vorhergehenden Art, mit welchen sic an zwei 
Loealitätcn sich beisammen finden, obgleieh viel seltener. Naeh genauerer Untersuchung hingegen glaube 
ich für dieselben eine besondere Art annehmen zu sollen, welche sieh durch die folgenden Merkmale eha- 
rakterisirt. Die Theilblättehen sind naeh dem Grunde allmählig versehmälert und daselbst auffallend schief, 
am Rande entfernt gezähnt. Die Seeundärnervcn entspringen unter auffallend stumpferen Winkeln und 
stehen von einander in etwas grösseren Distanzen als bei der vorhergehenden Art. Gegen den Rand zu 
sind diese Nerven gabeltheilig; der obere Ast läuft gcsehlängelt den Rand hinauf, um mit dem unteren des 
näehst höher stehenden Nervs zu anastomosiren. Der zicmlieh hervortretende Schlingcnbogen zeigt eine 
stärkere Krümmung als die Randlinie und trägt deutliche Spuren von Ausscnschlingen. Die Tertiärnerven 
entspringen unter nahezu rechtem Winkel von beiden Seiten der secundären. Von einem ähnlichen, feinen 
Blattnetz wie bei der vorigen Art ist keine Spur wahrzunehmen, jedoeh darf hierauf sowie auf das Vor¬ 
handensein der Tertiärnervcn kein Gewieht gelegt werden, da dies von dem Grade der Erhaltung der betref¬ 
fenden Fossilreste abhängig sein kann. Die lederartige Textur, die ungleichseitig lanzcttliehc Form der 
Theilblättehen, sowie die Stärke des Primär- und der Secundärnerven theilen die beiden Arten miteinander. 
Die Debeya affinis steht der D. serrafa Miq., wenn man das von Ferdinand Roemer in der Zeitschrift der 
Dcutsehen Geologischen Gesellschaft, dl.Bd., Taf. 12, Fig. 1 abgebildetc Exemplar aus den senonen Thon- 
schiehten bei Bunzlau in Nicdcrsehlesien im Auge hat, noch näher als die vorhergehende Art, unter¬ 
scheidet sieh aber von der genannten dureh eine mehr ungleiche Basis und durch kleinere Randzähne des 
Theilblättehcns. 

TILIACEAE. 

Etheridgea gen. nov. 

Drupa unopyrena, pyreua ossea, miaute sulcafa uuiloeulari . 

Etheridgea subglobosa sp. n. 

Taf. iv, lüg. a. 

E. pyrenis snbglobosis vel globoso-ovoideis , snpcrficie sulcis teuuibus minulisqnc jlexnosis plcrnmqnc axi Ion - 

giludinali parallelis obteefis. 

Fundorte: Ipswieh Road, gegenüber der Bahnstation Warragh (Loe. IV), Bahneinschnitt zwischen 
der Warragh- und Oxley-Station (Loe. VII). 

Es liegen von diesem Fruchtfossil Hohlabdrücke vor, wclehe kurze, feine, gesehlängelte, der Axe der 
Frucht meist parallellaufende Runzeln tragen. Das Fruehtfossil selbst muss demnach mit ebensolchen 
zaiten Furchen durchzogen gewesen sein. Den Abdrücken nach zu schlicssen, muss das Fossil eine fast 
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kugelige oder kugelig eiförmige Gestalt gehabt haben. Aus der 1 erliürflora Austialicns sind ähnliche 
1 Tuchtfossilicn zum Vorschein gekommen, welche aber von fünf Hauptlurchen durchzogen sind, die ebenso 
viele Stücke oder Fächer der Frucht andeuten. (S. Tcrtiärflora Australiens 1. c. Taf. 6, Fig. 0—12.) Dieselbe 
stellte ich wegen ihrer auffallenden Ähnlichkeit mit den Steinkernen einerseits des euiopäiseh-teiticiien 
Elaeocarpns Aibrechii Heer, anderseits des jctztvvcltlichen E. sphaericus Gaertn. zu dieser Gattung. 
Unsere Fruchtfossilien sind jedenfalls auch als Abdrücke von Steinkernen zu betrachten. An diesen ist 
jedoch keine Spur von Furchen, die Abtheilungen, Pachern oder Iheilstückcn entsprechen könnten, wähl- 
znnehmen. Die Furchen sind viel feiner und zeigen einen anderen Verlaut (s. die Vergrösseiung big. *>ä). 
Dagegen stimmt die Form und sonstige Oberllächenbeschaftcnheit mit EIaeocarpns~SiQ\n\\Q\ nen so übei ein, 
dass man eine Gattungsvcrvvandtseliaft immerhin annehmen kann. Die beschriebenen Pruehtreste düiftcn 
sonach einer den Tiliacccn einzureihenden mit Elacoearpus verwandten Gattung angehöicn, w elche ich zu 
Ehren des um die Erforschung der Paläontologie Australiens hochverdienten Mr. Robert Ethcridge jun. 
benenne. 

MAT PTfU TI AGF.AF. 


Banisteriophyllum cretaceum Sp. n. 

Taf. IV. Fig*. 2. 

B. foliis coriaceis oblongo-lanceolaiis, inlegerriuiis; nervaiione cainpfodroina, nervo primario valido pi o 
iiiiiicnfe ree/o; nervis seenndariis snb augii/is äO — 60° orieuiibns, 5—9 nun micr sc disianiibns , levilei 
arcuaiis, siwplicilms ; n er vis fer/iariis approximaiis ieuuibus flexitosis, e primario auguio iedo , c 
Jaierc exierno seenndariomm angniis aeniis exeuuiibus, iransversnn ml er se coujunciis . 

PTmdort: Ipswich Road, gegenüber der Bahnstation Warragh (Loc. IV). 

Der Abdruck des Blattes zeigt eine derbe, lederartige Textur an und ergänzt sich zu einem länglich- 
lanzettförmigen, symmetrischen, einfachen und ganzrandigen Blatte. Der Primärnerv ist mächtig hcivoi- 
tretend und verläuft geradlinig und nur allmälig verschmälert der Spitze zu. Die ziemlich feinen und zahl¬ 
reichen Sccundärnerven entspringen unter wenig spitzen Winkeln; die tertiären verlaufen etwas geschlän¬ 
gelt und einander parallel fast senkrecht zur Richtung des primären. 

Das beschriebene l^ossil zeigt eine so grosse Ähnlichkeit mit den von mir für die I ertiärflora Austia- 
liens nachgewiesenen Banisieriophyllum Ausiraliensc 1. c. Taf. 14, Fig. 13, dass ich keinen Anstand 
nehme, erstercs demselben unmittelbar anzureihen. Die genannte Tertiärpflanze, welche als Abkömmling 
der Kreidcart zu betrachten ist, unterscheidet sich von letzterer hauptsächlich durch die feineren, einandci 
mehr genäherten Sccundärnerven, welche unter spitzeren Winkeln entspringen. 


Malpighiastrum cretaceum sp, n. 

Tnf. IV, Fig. 1. 

M.foliis coriaceis, ovalis, aanninaiis , iniegerrimis; nervaiione caiitp/odroina , nervo prima uo Jinno, pio- 
minenie, recio , apieem versus aiieuuaio: uervts seenndariis disitndis, snb auguhs 40 50 oiituiibus, 
leviier curvaiis, inargiuem versus adscein/eufibus. snupiieibns ramosisqne . in i vis iu Haitis, Uniubns 
iransversim conjuuciis. 

Fundort: Ipswich Road, gegenüber der Bahnstation Warragh (Loc. IV). 

Das Blattfossil Fig. 1, auf welches obige Bestimmung sich stützt, verräth eine lederartige Textur und 
nach seinem symmetrischen Baue ein einfaches Blatt. Die Lamina lässt sich nach dem Abdrucke leicht 
ergänzen und zeigt eine eiförmige Gestalt. Die Spitze ist verlängert zugespitzt, die Basis gleich, kaum ver¬ 
schmälert; der Rand, nur stellenweise erhalten (in unserer Abbildung aber nach genaueren Anhaltspunkten 
ergänzt), trägt keine Zähne. Die Ncrvation zeigt einen vom Grunde bis zur Mitte der Lamina stark hervor¬ 
tretenden Primär nerven und jcderscits 7 bis 8 ziemlich ausgeprägte Seeundärnerven. Diese gehen unter 
spitzen Winkeln ab, sind mit Ausnahme der unteren mehr genäherten 0—13/;//;/ von einander entfernt und 
laufen in schwacher, bogenförmiger Krümmung gegen den Rand zu und dann nur eine kurze Strecke nach 
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aufwärts. Ausserdem entspringen vom Primärnerven einige kurze, gerade und von den secundüren einige 
bogige Aussennerven. Die Tertiärnerven sind ziemlich fein und deshalb am Abdrucke nur mittels der Loupe 
und bei geeigneter Beleuchtung deutlich sichtbar. Dieselben gehen von der Aussenseite der Secundärncrvcn 
unter spitzen, von der Innenseite unter stumpfen Winkeln ab und bilden, unter einander anastomosirend, 
die Lamina durchziehende Quernerven. (S. die Vergrüsserung Fig. 1 a.) Fin Blattnetz hat sich nur unvoll¬ 
kommen erhalten. 

Nach den obigen charakteristischen Merkmalen beschränkt sieh die Zahl der Gattungen, in welche das 
beschriebene Fossil mit grösserer oder geringerer Wahrscheinlichkeit gestellt werden kann und verthei 1t 
sich auf wenige Ordnungen, von denen die Malpighiaceen, khamneen und Euphorbiaceen die wichtigsten 
sind. Pis liegen Blattfossilien aus der Tertiärformation Europas und Australiens vor, welche dem beschrie¬ 
benen mehr oder weniger ähnlich sind und von denen ich an anderen Orten nachwies, dass sie am besten 
den Malpighiaceen cingcrciht werden können, worauf ich, um Wiederholungen zu vermeiden, hier verweise. 
Unsere neue Art bringe ich zur Sammclgattung Malphigliiaslrnm und reihe sie dem M. Babbagci m. aus 
den Tertiärschichten von Ncu-Süd-Walcs unmittelbar an, welches sich von derselben nur durch eine mehr 
längliche Lamina und mehr gebogene, unter stumpferen Winkeln entspringende Secundärnervcn sicher 
unterscheidet. 

CELASTRINEAE. 

Elaeodendron priscum sp. n. 

Tftf. IV, Fig. G. 

E.foliis coriaceis oblongo-lanccolatis , basi attennatis, margiue inaeqnaliler denkt fis; nervatione brochulo - 
clroma ? nervo primario prominente recto, nervis seenndariis dist in et is, sitb augnlis aentis variis orien- 
libus, JIexiiosis, fnreatis vcl ramosis , ramis laqueos niargini subparallelos formeintibus; nervis lertia- 
riis snperioribns snb augnlis acutis, inferioribus sub angnlo subrecto egredientibus, inter se conjnnetis. 
PTindort: Eisenbahneinschnitt nördlich von der Station Oxley (Loc. III). 

Das vorliegende Blattfossil zeigt den Charakter jener fossilen Blätter aus der Tertiärformation, welche 
bisher zu Elaeodendron gestellt worden sind, ohne aber mit einer beschriebenen Art in sämmtlichen Merk¬ 
malen übereinzustimmen. Dasselbe thcilt mit allen die lederartige Textur, mit einigen die länglich lanzett- 
lichc Porm, mit anderen die verschmälerte Basis, den ungleich gezähnten Blattrand und die schlingläufige 
Nervation. Aus einem geraden, ziemlich stark hervortretenden Primärnerven entspringen geschlängelte, am 
Ende gabeltheiligc oder ästige Secundärnerven unter verschiedenen spitzen Winkeln. Die Äste anastomo- 
siren untereinander und bilden Schlingcnbogcn, die dem Rande fast parallel laufen. Die untereinander ver¬ 
bundenen Tertiärnerven sind scharf ausgeprägt, einfach oder ästig; die oberen entspringen von derAussen- 
scite der secundären unter spitzen, die unteren unter nahezu rechten oder stumpfen Winkeln, ln den Merk¬ 
malen der Nervation stimmt unser Fossil mit den Blättern von Elaeodendron polymorph um Ward aus der 
Laramie-Flora 1. c. Taf. 38, Fig. 1—7 am meisten überein. Diese aber unterscheiden sich von demselben 
hauptsächlich durch die weniger verschmälerte oder fast abgesehnilten stumpfe Basis und die kleineren, 
schärferen Randzähne. 

MYRTACEAE. 

Eucalyptus cretacea sp. n. 

Taf. IV Fig. 7, 8. 

E.foliis coriaceis petiolalis, linear i-lanceolatis, basi attennatis, margiue integerrimis; nervatione broehido- 
droma, nervo primario valido, prominente, reclo; nervis seenndariis tennissimis, snb augnlis 70 — S0° 
orieutibus, approximatis , subrectis, arcubus laqueornm in nervmn marginalem tenuissimmn coujluen- 
tibus; nervis lertiariis obsoletis. 

Fundorte: Ipswich Road, gegenüber der Bahnstation Warragh (Loc. IV); Bahneinschnitt zwischen 
den Stationen Warragh und Oxley (Loc. Vil). 
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Die hieher gehörigen ßlattfossilien verrathen eine steife, lederartige Textur sehr deutlich. Der Stiel 
erreicht mindestens die Länge von 11 mm, da er an dem Blatte Fig. 8, an dem er am meisten sich erhalten 
hat, abgebrochen zu sein scheint. Die ganzrandige Lamina erreicht die Breite von 22 //////, ist aber lineal- 
lanzettförmig und etwas in den Stiel verschmälert. Der Primärnerv tritt sehr stark hervor, verschmälert sicli 
nur sehr allmälig und entsendet zahlreiche, sehr feine, genäherte, fast geradlinig und einfach bis zum 
Saumnerv verlaufende Sccundärnerven. Letzterer liegt fast ganz am Rande und ist wegen seiner ausser¬ 
ordentlichen Zartheit nur an einer einzigen Stelle deutlich sichtbar. Tertiärnerven haben sieh keine 
erhalten; dagegen gewahrt man stellenweise mittels der Loupc zahlreiche, sehr feine, gleichmässig ver- 
thciltc Punkte, welche als die Überbleibsel der Öldrüsen zu deuten sind lind in derselben Weise auch an 
anderen fossilen EncalyptusAWittevn beobachtet wurden. (S. die Vergrösserung Fig. 7 </.) 

Diese Art entspricht einerseits der in den Krcideflorcn von Alane, Moletein und Böhmen vorkom¬ 
menden E. Geiniizii Heer, anderseits der E. Hayi m. aus der Eocänllora Australiens, unterscheidet sich 
aber von beiden durch die unter stumpferen Winkeln entspringenden, ungctheilt und fast gerade gegen den 
Rand zu laufenden Secundärnervcn. 

Eucalyptus Davidsoni sp. n. 

Taf. IV, Fig. 10. 

E.foliis coriaccis , late lanceohüis , basi angnsfaiis, margine integerrimis; nervatioue brochidotlroma , nervo 
primario vatido , prominente reefo; nervis seenudariis teuuissimis, snb angnlis 10 — 50° orientibus. 
approximativ, nervo marginali inter se conjnnclis; nervis lerliariis iueonspieuis. 

Fundort: Strasseneinschnitt bei Oxley, nahe dem Flusse (Loc. II). 

Die Eucalypins-Niüur dieses Fossils unterliegt keinem Zweifel; ob dasselbe aber mit obiger Art zu 
vereinigen sei oder einer besonderen Art angehört, kann erst bei einem reichlicher vorliegenden Material 
cndgiltig entschieden werden, wo cs sich herausstellcn muss, ob die unterscheidenden Merkmale durch 
Übergänge verbunden sind oder nicht. Bis jetzt unterscheidet sich das beschriebene Fossil von den Blatt- 
Fossilien der vorhergehenden Art durch eine breitere Lamina und die mehr genäherten, unter spitzeren 
Winkeln abgehenden Secundärnervcn. Durch das letztere Merkmal ist dasselbe auch von den Blättern der 
Eucalyptus Honlniaimi m. aus der Eocänllora Australiens, mit welcher es die übrigen Merkmale theilt, ver¬ 
schieden. Die Art zeigt eine auffallende Annäherung zur E. haldemiaua 1 los. et v. d. Marek aus der west¬ 
fälischen Kreideflora. 


Eucalyptus oxleyana sp. n. 

Tnf. IV, Fig. 0. 

E.foliis coriaccis, lauceolal ts, fa 1 ca 1 äs, inaeqnilaleris , basi a Henna Hs. apicc aaiuiinatis. margine integer- 
nnns; nervaitone brachniodroma, nervo primario finno. prominente , apicent versus vahle afiennalo: 
nervis sccnudartis snb angnlis 50 — 60° orientibus , approxiniaiis lennissimis, rcclis , nervo marginali 
inicr se conjunchs; nervis lerliariis iueonspieuis. 

Fundort: Oxley Road, nächst der Eisenhahnstalion Oxley (Loe. I). 

Ist von beiden vorhergehenden Arten durch die ungleichseitig lanzettföimigen, etwas sichelförmig 
gekrümmten Blätter und von E. crelacca durch die unter spitzeren Winkeln entspringenden Secundär- 
nerven verschieden. Das Blatt zeichnet sieh überdies durch seine verschmälerte und lang vorgezogene 
Spitze aus, und der Primärnerv, welcher noch bis zur Mitte der Lamina mächtig ist und stark hervortritl 
verfeinert sich gegen die Spitze zu sehr rasch. Eine sehr grosse Ähnlichkeit zeigt das Blatt der E. Miichelli 
m. aus der Eocänllora Australiens, welches jedoch mehr geschlängelte Secundärnervcn besitzt, und obwohl 
etwas sichelförmig gebogen, doch nicht so auffallend ungleichseitig ist wie das hier beschriebene. 


Eucalyptus scoliophylla sp. n. 

Taf. IV, Fig. 12, 13. 

E.foliis coriaccis pcliohiHs lauceolalo-Hiicaribns inaeqnilaleris , subfalealis niriuque alten na! is. i n leger- 
rimis; nervai tone brochidodroma, nervo primario finno , prominente, apicent versus vatde alten na io, 

Denkschriften der mathem.-naturw. CI. LXII. Bd. 
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nervis secundariis sub angttlis acuiis variis cgredicnlibus temiissiinis , arcualis , marginali 

obsoleto. 

Fundorte: Oxley Road, näehst der Bahnstation Oxley (Loe. I); Ipswich Road ? gegenüber der Bahn¬ 
station Warragh (Loe. IV). 

Obgleich der charakteristische Saumnerv an den hieher gestellten Blattfossilien vermisst wird, so 
können dieselben wegen der übrigen Merkmale und derTraeht des Blattes der Analogie nach doch nur als 
Eucalyptus- Blätter betrachtet und es muss demnaeh angenommen werden, dass der feine Saumnerv vor¬ 
handen war, jedoeh sieh nieht erhalten hat, wie dies an fossilen Encalypins-BUittem oft vorkommt. Die 
Art schliesst sieh wegen der ungleichseitigen, etwas gekrümmten Blätter an die vorige an, unterscheidet 
sich aber von derselben durch viel kleinere Blätter und bogenförmig gekrümmte Seeundärnerven. Auf der 
Lamina sind hin und wieder Spuren der Öldrüsen bemerkbar. (S. die Vergrösserung Fig. 12«.) Aueh zu 
dieser Art finden wir eine Analogie in der Eoeänflora Australiens, nämlich E. Diemenii m., bei wcleher 
ebenfalls kleinere, ungleichseitige Blätter Vorkommen, welche jedoeh durch die fast geradlinigen, einander 
sehr genäherten Seeundärnerven abweichen. 

Eucalyptus warraghiana sp. n. 

Taf. IV, Fig. 11. 

E.foliis coriaccis sitblinearibns, acmninalis, in/egerrimis; uervaiioue brnehidodroma, nervo primario basi 
fiirmo, apicctn versus valdc aitemudo, ree/o; nervis secmulctriis lemiissimis reciis, approximalis , vix 
conspicuis , nervo marginali obsoleto. 

Fundort: Ipswieh Road, gegenüber der Bahnstation Warragh (Loc. IV). 

Aueh bei diesem Blattfossil lässt sieh der charakteristische Saumnerv nieht wahrnehmen und die sehr 
feinen Seeundärnerven sind kaum sichtbar; dennoch glaube ieh den übrigen Eigenschaften und der Ana¬ 
logie nach dasselbe zu Eucalyptus stellen zu dürfen. Das Blatt ist lederartig, fast lineal und nur 9mm breit, 
lang zugespitzt, am Rande ungezähnt, jedoeh etwas wellig aufgebogen. Von der Nervation bemerkt man 
nur den an der Basis stark hervortretenden, gegen die Spitze zu aber sehr verfeinerten Primärnerven und 
Spuren der sehr feinen geradlinigen und genäherten Seeundärnerven. Ferner sind deutliche Spuren der 
Öldrüsen an der Lamina wahrzunehmen. Ist von den vorhergehenden Arten durch die Form der Lamina 
wohl verschieden. Sehr ähnliche, sehmale und lang zugespitzte Blätter kommen bei E. augusta Vel. aus 
der böhmischen Kreideflora vor, welehe aber dureh die unter auffallend spitzen Winkeln entspringenden 
Seeundärnerven von der australischen Art abzuweiehen seheint. 

Myrtophyllum latifolium sp. n. 

Taf. IV, Fig. 10. 

M.folns coriaccis ovalo-clliplicis margine inlegerrimo subrevolulis; nervalione brodndodroma , nervo pri¬ 
mario valülo, prominente , reclo; nervis secundariis stiblilissiuiis approximalis parallclisque. 

Fundort: Oxley Road, nächst der Eisenbahnstation Oxley (Loe. I). 

Ein lederartiges, eiförmig elliptisches Blatt, an dessen Lamina man die Spuren, welehe die Öldrüsen 
zurüekliessen, schon mit unbewaffnetem Auge wahrnehmen kann. Der Rand erscheint etwas verdickt 
was einer leiehten Einrollung zuzusehreiben sein dürfte. Aus einem verhältnissmässig mäehtigen Primär¬ 
nerven entspringen zahlreiche, äusserst feine, genäherte Seeundärnerven unter spitzen Winkeln; ausser¬ 
dem sind Spuren eines Saumnervs vorhanden. Dieses Blattfossil, dessen Einreihung in die Myrtaeeen 
keinem Zweifel begegnet, kann seinen Eigenschaften nach zu Eucalyptus, aber nieht zu einer der im Vor¬ 
hergehenden beschriebenen Arten gehören. Die Form der Lamina lässt jedoch aueh die Annahme anderer 
Gattungen dieser Ordnung zu, wie von Melrosidcros, Myrtus, Eugenia u. s. w. Die Richtigstellung der 
Gattung auf Grund eines genügenden Materials künftigen Forschungen überlassend, bezeichne ieh das 
Fossil als Myrtophyllum und reihe dasselbe dem M. parvulum Heer aus der Kreideflora Grönlands an, 
von welehem cs sieh dureh Merkmale der Nervation unterscheidet. 
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LEGUMINOSAE. 

Podalyriophyllum brochidodromum sp. n. 

Taf. IV, Fig. 17. 

P.fofiis parvis coriaceis, obloMgis, iulegerrimis; nervaiione brochidodroma , nervo primär io jlviuo, rccio , 
11 er vis secimdariis suh augulis 40 — 50 0 orieuiiinis , /euuibus , arcnalis sulflexnosis , Jnrcatis, rauus 
taqneos forma uiib ns margiui subpa rallel is; uervis leiiiariis ieuuissiinis, abbreviatis , veie microsynaiu- 
mato vix couspiato. 

Fundort: Bahneinschnitt zwischen der Warragh- und Oxley-Station (Loc. VII). 

13as vorliegende kleine Blatt, dessen Textur zweifellos lederartig war, zeigt eine längliche, fast 
lanzettförmige, vollkommen symmetrische Lamina, deren ungezähnter Rand scharf hervortritt. Der ver- 
hältnissmässig starke, geradlinige Primärnerv erscheint in seinem Verlaule wenig versehmälert und ent¬ 
sendet mehrere feine, bogenförmige, etwas geschlängelte, am Ende gabelspaltigc Sccundärnerven unter 
spitzen Winkeln. Die Ästchen verbinden sich zu Schlingenbogen, die dem Rande theilweise parallel laufen. 
Die kurzen Tertiärnerven sind sehr fein und gehen in ein undeutlich sichtbares, kleinmaschiges Netz 
(Fig. 17 a) über. 

Dass diesem Blattfossil eine sehr verschiedene Deutung gegeben werden kann, ist nicht in Abrede zu 
stellen; die wahrscheinlichste Annahme aber ist die eines einfachen Lcguminosenblattes, wie solehes in 
einigen australischen Gattungen aus der Abtheilung der Podalyricn vorkommt. Es dürften künftige For¬ 
schungen hierüber vielleicht mit Sicherheit entscheiden; vorläufig hatte ich nur die Absicht, dieses kleine, 
mir wichtig genug erscheinende Blattfossil der Vergessenheit zu entziehen. 

Cassia Etheridgei sp. n. 

Taf. IV, lüg. 10. 

C.foiiis piuuaiis , pciiolo commttni ieuui, laevi . hiermit fofiolis sessilibns, obiongis , iiiiegerrimis , basi obiiqua 
obiusinsaiUs; iicrvalione brochidodroma , nervo primario ienni recio , basi prominente; uervis seeuu- 
dariis sub angulis acutis variis egredieutibus, arcnalis,ßexnosis; uervis leiiiariis vix couspicms. 

Fundort: Strasseneinschnitt bei Oxley, nahe dem Flusse (Loc. 11). 

Ein noch an seiner Spindel sitzendes Theilblättchen; erinnert an den Abdruck eines gefiederten 
Blattes aus den Kreidesehichtcn von Untcr-Atanckcrdluk in H eer’s Foss. Flora der arktischen Zone, \ I. Rd. 
Taf. 27, Fig. 6, welches er mit der Paiaeocassia anguslifolia m. aus der Kreideflora von Niederschoena 
vereinigte und als Cassia augusla bezeichnete. Ich folge nun Hccr’s Beispiel, indem ich unser ßlattfossil 
Fig. 10 ebenfalls zur lebenden Gattung Cassia stelle und die Art, welcher dasselbe angehört, der genannten 
Art anreihe. Letztere ist durch grössere, kurz gestielte, lanzettförmige, an der Basis verschmälerte und fast 
gleichseitige Blättchen, durch einen entsprechend stärkeren Primärnerven und durch mehr entfernt von ein¬ 
ander unter auffallend spitzen Winkeln entspringende Sccundärnerven ebarakterisirt, während die (. Elite - 
ridgei kleine, sitzende, längliche, an der stumpfiiehen Basis etwas schiefe Theilblättchen besitzt, die von 
einem feinen Primärnerven und mehr genäherten, unter wenig spitzen Winkeln entspringenden, etwas 
geschlängelten, unter einander durch Schlingen verbundenen Sccundärnerven durchzogen werden. (S. die 
Vergrösserung der Nervation Fig. 16rt.) 

Cassia prae-memnonia sp. n. 

Taf. IV. Fig. 15. 

C.foliolis coriaceis , fauceolalis , basi subobliqua oblusis, apiee aenminalis, inargine iuiegerrimis; uervalionc 
camplodroma , nervo primario Jirmo prominente rccio , apiccm versus attenuato; uervis seeuudariis 
iennissimis , approximatis arcnalis marginenv adscendeuiibits; uervis leiiiariis subtilissimis in reie 
inicrosyuaunualo dissolniis. 
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Fundorte: Strasseneinschnitt bei Oxley, nahe dem Flusse (Loc. II); Ipswich Road, gegenüber der 
Bahnstation Warragh (hoc. IV). 

Dieses Leguminosen-Theilblättchcn zeigt in allen Eigenschaften mit Ausnahme der Textur und der 
dieser entsprechenden Starke des Primärnervs, sowie der Basis grosse Übereinstimmung mit dem Blättchen 
der Cassia Pseudn-Memnonia m. aus der Tertiärflora Neuseelands (1. c. Taf. 5, Fig. 6). Die Textur ist aus¬ 
gesprochen lederartig, im Gegensatz zu der membranösen bei der genannten Art. Die Basis des Thcil- 
blättchens ist stumpf und etwas weniger schief. Der geradlinige Primärnerv tritt im Basaltheil stark hervor 
und verfeinert sich erst im Verlaufe gegen die Spitze zu bedeutend. Während bei der neuseeländischen 
Alt die I eitiärnerven und das Netz nicht erhalten sind, konnten bei der verwandten Kreideart deutliche 
Spuren von I ertiärnerven und ein äusserst zartes Maschennetz (welches in Fig. 15 a vergrössert dar¬ 
gestellt ist) wahrgenommen werden. Die Lanzettform des Theilblättchens, Randbeschaffenheit, den Cha- 
lakter der Nervation, insbesondere die Merkmale der Secundärncrvcn theilen beide Arten miteinander. Wie 
dieselben sich von der analogen Cassia Mcninouia Ung. der europäischen Tcrtiärllora unterscheiden, geht 
schon aus dem bei der C. Pseudo-Mamnonia a. a. 0. S. 175 Gesagten hervor, worauf ich zur Vermeidung 
einer Wiederholung verweise. 

Cassia prae-phaseolitoides m. 

Taf. IV, Fig. 14. 

Syn. Palaeocassia pkaseolitoides m. Beiträge z. Kenntn. d. foss. Flora Neuseelands, Donksohr. lid. Uli, S. ISO, Taf. IX, Fig. 17. 

Fundort: Ipswich Road, gegenüber der Eisenbahnstation Warragh (Loc. IV). 

Das Blattfossil Fig. 14 verräth nach seiner lederartigen Textur, der Form, Randbeschaffenheit und 
Nervation eine solche Übereinstimmung mit dem Thcilblättchcn der Palaeocassia pliaseoliloid.es m. aus den 
Kreideschichten von Grey River in Neuseeland, dass ich die Identität der Art annehme. Da ich nach Heer 
die Gattung Cassia für die Kreideflora nun annchme, der Name C. phaseoliloidcs jedoch schon für die Ter¬ 
tiärflora Australiens vergeben ist, so habe ich denselben in C. prae-phaseolitoides umgeändert. Es ist mög¬ 
lich, dass diese Art die Stammart einerseits der C. phaseoliloidcs der australischen, andererseits der 
C. Pseudo-Phaseolites m. der neuseeländischen Tertiärflora (1. c. Taf. fl, Fig. 6) ist. Als die nächstverwandte 
Art der Kreideflora kann C. Eliiugshauseni Heer, Fossile Flora der arctischen Zone VI. Bd., Taf. 2(3, Fig. 8 
und VII. Bd., 1 af. 55, big. 10 b\ 1 af. 04, big. 12 aus den Atane- und Patoot-Schichten bezeichnet werden, 
welche durch die von einander entfernter stehenden Secundärnerven von der australischen abweicht. 
Bezüglich der Blattmcrkmalc der C. prae-phaseolitoides verweise ich auf obiges Citat. 

Leguminosites pachyphyllus sp. n. 

Taf. IV, Fig. 18. 

L. foliolis rigide conaceis, rolundalo-ovalis vel elhphcis, hast inaccjuah snbscssilibus, marginc in!egerrimis 
nervatione camplodroma, nervo primario pervalido, reclo, prominente; nervis sccmulariis Icnnisshuis, 
sub augidis 40 — .50° orienlibus dis/anlibus; nervis ter/iariis obsolelis. 

Fundort: Strasseneinschnitt bei Oxley, nahe dem Flusse (Loc. II). 

Ein Gesteinsstück aus obiger Lagerstätte ist mit Trümmern eines Blattfossils, welchem eine starre, 
dicklederartige Textur zukam, ganz und gar angefüllt. Aus den Fragmenten Hessen sich Basalstück, Mittcl- 
stück und Spitzestück des Blattfossils herausfinden und nach diesen leicht ein vollständiges Exemplar 
(Fig. 18), construiren. Ausser der erwähnten Textur kommen demselben noch folgende Eigenschaften zu. 
Die Form ist eirund bis elliptisch; die sehr kurz gestielte oder fast sitzende Basis ungleich; der scharf aus- 
gepiägte, die steife lextur markirendc Rand ungezähnt. Von der Nervation bemerkt man einen mächtig 
hervortretenden, doch gegen die Spitze zu beträchtlich verfeinerten, geraden Primärnerven und von diesem 
nicht sehr gedrängt unter spitzen Winkeln abgehende, sehr feine Secundärnerven. Von Tertiärnerven konnte 
ich keine Spur finden; jedoch kamen mir Bruchstücke unter, auf denen ein äusserst zartes, kleinmaschiges 
Netz angedeutet ist, das sich mit dem eines Copaijera- 1 hcilblättchens (s. Nervation der Papilionacecn 
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Sitzungsber. XII. ßd., Taf. 20, Fig. 3) wohl vergleichen lässt. Den angegebenen Merkmalen nach halte ich 
dieses Fossil für ein Leguminosen-Theilblältchen, ähnlich denen vieler tropischen Arten dieser Classe, und 
reihe dasselbe, bis ein reichhaltiges Material eine genauere Bestimmung der Gattung erlaubt, der Sammel¬ 
gattung Legiuiiiiiosif.es ein. 


Plantae incertac sedis. 

Bei der Bearbeitung einer fossilen Flora bleiben stets Pflanzenfossilien übrig, deren Deutung grossen, 
anscheinend unüberwindlichen Schwierigkeiten unterliegt. Sollen solche Fossilreste bei Seite gelegt, even¬ 
tuell der Vergessenheit preisgegeben werden oder gänzlich verloren gehen? Meiner Ansicht nach erfordert 
die umfassende, möglichst gewissenhafte Bearbeitung, dass sämmtliche deutlich erkennbaren Reste, auch 
diejenigen, deren systematische Stellung zweifelhaft ist oder derzeit nicht erforscht werden kann, 
beschrieben und abgcbildet, letztere provisorisch benannt werden. Aus diesem Grunde haben die folgenden 
Pflanzenfossilien aus den Kreideschichten Australiens hier Aufnahme gefunden. 

Carpolithes siliculaeformis sp. n. 

Tat. IV, Fig, 20. 

C. fntetn plano rotnndafo-elliptico , 6 nun lato, sttbrugoso-sfriafo , nionospernio: semine oblongo. 

Fundort: Fiscnbahneinschnitt zwischen den Stationen Warragh und Oxley (Loc. VII). 

Eine kleine flache Frucht von rundlich elliptischer Form, deren Rand sich scharf begrenzt, was eine 
derbere Consistenz anzeigt, daher keine Flügelfrucht anzunehmen ist. Die Oberfläche erscheint fein-, fast 
runzelig gestreift. In der Mitte bemerkt man einen Samen von länglicher Form durchschimmern. Das 
Fruchtfossil gleicht einigermassen dem Carpolithes Graffli Heer, Tertiärflora der Schweiz, Bd.Ill, Taf. 141, 
Fig. 40, unterscheidet sich aber von demselben wesentlich durch den Mangel eines Flügels. 

Carpolithes semisulcatus sp. n. 

Taf. IV, Fig. 21. 

C.fructu pianinsculo vcl comprcsso, rotuiidato-obovato, 7 nun in di am., sutnra lougitndinali et snlco sen li¬ 
la nari notato. 

Fundort: Strasseneinschnitt bei Oxley, nahe dem Flusse (Loc. II). 

Eine kleine, etwas flache oder zusammengedrücktc, rundlich-verkehrt- eiförmige Frucht mit scharf 
begrenztem Rande. Die Mitte derselben durchzieht eine feine Linie, welche ich für eine Naht halte. Vor 
derselben zweigt sich auf einer Seite nahe dem Grunde ein sehr feiner Nerv ab. Eine verhältnissmässig 
breite, halbmondförmige Furche trennt einen centralen, convex hervortretenden Theil von einem periphe¬ 
rischen, flügelartigen, flachen. 

Carpolithes complanatus sp. n. 

Taf. IV, Fig. 23. 

C.fructu complaiuito , rotiuuiato , circ. 25 mm in dianiirrcgulariter rnguloso ct obsolete stria to. 

Fundort: Strasseneinschnitt bei Oxley, nahe dem Flusse (Loc. II). 

Eine ziemlich flache, rundliche Frucht, deren verdickter Rand eine sehr derbe Consistenz verräth. Die 
Oberfläche ist mit längsläuflgen, unregelmässigen, schmalen Runzeln und zum Theil verwischten, feineren 
Streifen durchzogen. 

Carpolithes fagiformis sp. n. 

Taf. IV, Fig. 22. 

C. f 'nicht parvttlo, mtailacfornii , augttfalo, rnguloso. 

Fundort: Eisenbahneinschnitt zwischen den Stationen Warragh und Oxley (Loc. VII). 

Es liegt nur der Abdruck einer kleinen, nussartigen, kantigen Frucht vor, deren Flächen feine Runzeln 
zeigen. Man könnte dieselbe ihrer Gestalt nach mit einem kleinen Buchennüsschcn vergleichen. Es ist 
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immerhin möglich, dass diese Frucht zur Gattung Fagus gehört, von welcher drei Arten in Blättern aus 
den Schichten der australischen Kreideformation zu Tage gefördert worden sind. Ich habe mich jedoch 
hievon nicht überzeugen können, da die Erhaltung des Fruchtabdruckes zu unvollständig ist. Bis auf wei¬ 
teres möge der Rest unter dieser Bezeichnung für künftige Forschungen vorgemerkt sein. 

Phyllites actinoneuron sp. n. 

Tftf. IV, Fig. 24. 

Ph.foliis coriaceis ovalo-ellipticis, basi snbcorüatis , margiue serratis; nervalione acHitodroma imperfecta, 
nervo primär io prominente rccto; u er vis sectuulariis snb angnlis 50 — 60 °, basitaribus sub obtusioribus 
orientibus , tenttibus, siniplicibus vel fnreatis; nervis tertiariis obsolctis. 

Fundort: Oxley Road, nächst der Eisenbahnstation Oxley (Loc. I). 

Das Blattfossil ist zwar an der Spitze verletzt, lässt sich jedoch zu einer eiförmig elliptischen Lamina 
ergänzen. Die Basis erscheint abgerundet stumpf, fast herzförmig und dürfte sitzend gewesen sein. Der 
Rand ist zwar verwischt, doch sind deutliche Spuren von Sägezähnen vorhanden. Der Primärnerv tritt 
scharf hervor, verläuft gerade und zeigt eine feine Längsfurche. Die Secunclärncrvcn sind fein, meist ein¬ 
fach, selten gabelthcilig, fast gerade oder nur schwach gebogen; die grundständigen strahlenförmig 
abstehend. Die Bestimmung dieses Fossils erfordert besser erhaltene Exemplare. 
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FJvKLÄRUNCr DER TAFELN. 


Zur Orientirung für Niehteingeweihte oder um Missverständnissen in der Bestimmung der Pflanzen¬ 
fossilien vorzubeugen, sind die Fragmente oft ergänzt worden. Die feinen Bruehlinien zeigen die Contouren 
der Fossilien an, über welche hinaus die Ergänzungen mögliehst naeh den Anhaltspunkten, welehe die 
vorliegenden Reste selbst ergaben, vorgenommen wurden. 

TAFEL I. 

Fig. 1. Acroslichum primordiale sp. n. Wedelbruchstücke, von einem SlrasscncinschniU bei Oxley (Loc. II); 1 a Vergrösserung. 

* 2. Zosterites angustifolius sp. n. Blattfragment, von Oxley Road nächst der Eisenbahnstation Oxley (Loe. I); 2 a Vcr- 

grösserung der Nervation. 

» 3. Cyperiics cunbiguus sp. n. Blattfragment, von einem Bahneinschnitt zwischen der Warragh- und der Oxiey-Station (Loc. 

VII). 3 a Vergrösserung der Nervation. 

* *1, 5. Myrica pscudo-lignilum sp. n. Blattfragmente; Fig. 4 von Ipswich Road, gegenüber der Eisenbahnstation Warragh 

(Loc. IV), Fig. 5 von Oxley Road (Loe. I); 4 a und 5 a Vergrösscrungen der Nervation. 

* 3. Myrica lignittim Ung. Blatt von Parschlug zur Vergleichung. 

> 7 — 0 Tim des Willi insoui sp. n. 7 Same, 8 und 9 Zweigfragmente, vom Strasseneinsehitt bei Oxley (Loc. II); 9 a \ er- 

grösserung der Zweigspindel. 

» 10. Aulacolcpis rhomboidal is sp. n. Zapfenschuppe, von einem Eisenbahneinsehnitt nördlich von der Station Oxley (Loc. III). 

> 11 13. Glyploslrobus ausiralis sp. n. 11 Same von der Loc I; 12, 13 Zwcigchcnbruchstüekc von der Loe. III. 

» 14, 15 Ceralophyllum auslntle sp. n., von der Loe. 111; 14 Querbrüche der Stengelknoten, 14 a Vergrösserung eines solchen; 
15 Frucht. 

* IG—20. Casuarina primaeva sp. n. 17 Fragment eines zarten Zweigehens aus der Localität VII, 7a Vergrösserung des¬ 

selben; die übrigen Figuren stellen verschiedene Zwcigspindelfragmentc aus der Loe. I dar. 

* 2h Querem Stolcesii sp. n. BlattlVagincnt aus der Loe. III. 

> 22, 23. Qtiercus colpophylla sp. Blattfragmcnte; 22 von der Loc. III, 23 von der Loc. V, nächst Oxley Creek. 

> 24. Querens nclsonica m. von der Loc. III; 24 a Vergrösserung der Nervation. 

> 25. Querens rosmariinfolia sp. n. Blatt von der Loe. III; 25 ein Stück desselben vergrössert dargestcllt. 

* 26. Quercus cucalyptoides sp. n. Blatt von der Loc. II. 

* 27, 28. Quercus sp. Früchte aus der Loe. II. 27 a eine solche vergrössert, um die geringelte Structur des Fruchtbechers 

zu zeigen. 

> 29. Myricophyllnm lougepcfiolatum sp. n. Blatt aus der Loe. V1L 

* 30. Dryophyllum Lcsquercuxii sp. n. Blattfragment aus der Loe. I; 30 Vergrösserung der Nervation. 

TAFEL II. 

Mg. 1— 5 . Fagus prae-uinnisiana sp. n. Blätter von der Loc. IV (Ipswich Road), big. 3 a die Nervation vergrössert gezeichnet. 

* fl— 8. Fagus prae-nhuifolia sp. n. Blattfossilien, Fig. 0 und 7 von der Loe. IV; 8 von der Loe. V (nächst Oxley Creek); 

(Sa Vergrösserung der Nervation. 

* 9. Fagus Icploncura sp. n. Btattbruehstiick aus der Loc. 111 (Eisenbahneinsehnitt nördlich der Station Oxley); 9 die Ner¬ 

vation vergrössert dargestcllt. 

* 10. Quercus psendo-chlorophylla sp. n. Blattfragment von der Loe. III. 

* M. Arlocarpiditttn pseudo-cretaeeuui sp. n. Blattlragmcnt von der Loc. IV. 

* 12. Ficus Jpstvicliiana sp. n, Blatt aus der Loe. IV; 12 a Vergrösserung der Nervation. 

» 13, 14. Monimia prae-vestita sp. n. Blattfossilien, 13 von der Loe. 111, 14 von der Loe. 1 (Oxley Road). 

» 15. Laurus plulonina .sp. n. Blatt von der Loe. IV. 

TAFEL III. 

Fig. I, Ciunamowutu primigenium m. Blattfossil von Oxley Road (Loc. I). 

> 2, 3. Cimiamomum Ilaaslii m. Blattfragmcnte von der Loe. IV (Ipswich Road); 2 a die Nervation vergrössert dargestellt. 

* 4. Diemenia lancifolia sp. n. Blatt von der Loc. 1; 4 a Vergrösserung der Nervation. 
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Hg. 5, <3. Apocynophylltim Warraghiamun sp. n. ßlaltfragmentc von der Loc. IV. 

» 7. Banksta sublongifolia sp. n. Blatlfossil von der Loc. VII (Bahneinschnitt zwischen den Stationen Warragh und Oxley), 

7 a Vergrösscrung der Nervation. 

» 8. Banksia plagioneura sp. n. Blattfragnicnt von der Loc. VIII, 8 a Vergrösscrung der Nervation. 

* 9, 10. Iianksia crelacea sp. n. Blattfragmcnt von der Loc. VH; 9« die Nervation vergrössert dargestcllt. 

* 1 L Banhsia crenata sp. n. Blattbruchstück von der Loc. II (Strasscncinschnitt bei Oxley) 11 a Vergrösscrung der Nervation. 
» 12, 13. Rhopalophyllum au st rate sp. n. Theilblättchen, 12 von der Loc. IV, 13 von der Loc. 1. 

* 14. Grevillea Oxleyana sp. n. Blattfragmcnt von der Loc. VII; II a Vergrösscrung der Nervation. 

* 15. Conospermites linearifolitts sp. n. Blattfragment von der Loc. VII; 15 a Vergrösscrung der Nervation. 

* 16. Proleoidcs auslraliensis sp. n. Blattbruchstück von der Loc. VI1; 16 a die Nervation vergrössert dargestcllt. 

* I7 , 18 und 24. Diospyros crclacea sp. n.; 17 Blattfossil von der Loc. IV, 18 Beere von der Loc. VII, 20 eine solche von 

der Loc. IV. 

» 19, 20. Dcbeya auslraliensis sp. n. Theilblättchen von der Loc. IV; 19 a Vergrösscrung der Nervation; 19 b Basalstück 
ergänzt. 

»21, 22. Dcbeya affinis sp. n. Theilblättchen; 21 von der Loc. III, 22 von der Loc. IV. 

» 23. Andromeda auslralicnsis sp. n. Blatt von der Loc. II; 23 a die Nervation vergrössert dargestellt. 

TAFEL IV. 

Big. 1. Malpighiastrum crctaceum sp. n. Blatt von der Loc. IV; 1 a Vergrösscrung der Nervation. 

* 2. Banisteriophylluin crctaceum sp. n. Blatt von der Loc. IV. 

» 3. EUteridgea subglobosa sp. n. Fruchtlbssil aus der Loc. VII; 3 a ein Thcil desselben vergrösseit dargcstellt. 

» 4. Aralia sub/ormosa sp. n. Blatt aus der Loc. I. 

* 5. Ceralopelalum primigcniitm sp. n. Blattfossil von der Loc. IV; 5 a Vergrösscrung der Nervation. 

* 6. Elaeodcndron priscum sp. n. Blatt aus der Loc. 111. 

» 7, 8. Eucalyptus crelacea sp. n. Blaltbruchstüekc; 7 aus der Loc. IV, <8 aus der Loc. VII; 7 a Vergrösscrung der Nervation. 

* 9. Eucalyptus Oxleyana sp. n. Blatt von der Loc. I. 

» 10. Eucalyptus Davidsoni sp. n. Blattbruchstück aus der Loc. II. 

* 11. Eucalyptus Warraghiana sp. n. RUittfossil aus der Loc. IV. 

> 12, 13. Eucalyptus scoliophylla sp. n. Blattfragmcntc aus der Loc. I. 

* 14. Cassia prae-phascol iioides in. Theilblättchen von der Loc. IV. 

* 15. Cassia prac-memonia sp. n. Theilblättchen von der Loc. IV. 

* 10. Cassia Etheridgei sp. n. Theilblättchen mit Blattspindclfragmcnl von der Loc. II; 16a Vergrösscrung der Nervation. 

* 17. Podalyriophyllum brochidodromum sp. n. Blattfossil von der Loc. VII; 17 a Vergrösscrung der Nervation. 

* 18. Leguminosites pachyphytlns sp. n. Theilblättchen von der Loc. II; 18 a Vergrösscrung der Nervation. 

* 19. Myrlophyllum lalifolium sp. n. Blatt von der Loc. I; 19 a Vcrgrösserung der Nervation. 

* 20. Carpolithes siliculaefonnis sp. n. Frucht von der Loc. VII. 

> 21. Carpolithes semisculcalus sp. n. Frucht von der Loc. II. 

» 22. Carpolithes fagiformis sp. n, Frucht von der Loc. VII. 

* 23. Carpolithes complanalus sp. n. Frucht von der Loc. II. 

» 24. Phylliles aclinonettron sp. n. Blatt von der Loc. I; 24 a Vergrösscrung der Nervation. 
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DonksohrilUMi (l.k.y\kfi(l.(IAV.malh.nalm\v. Classa ßd. LXII. 















































































C. v. Kttingshmiscu: Beitnkje zur Kreideflora Australiens. 


Tat: II. 































C. v. Kttingsliaiisen: Beiträge zur Kreideflora Ausirnliens. 

2 ^ .'i h 


Tai: m. 



Ltth. U.Drjck bei Th Sohnei "er's Vy? 4 Presuhn. dre 

Denkschriften dk.Aknd.d.W.inalh.iiaturw. Classe Bd. I.XT1. 


































































C.v. Ktlincjshawsen: Beilrmjo zur Kroidoflorn Auslraliens. 



Inh u Druck b?*>Th SuP e 1 «ers W<> \ 

Denkschriften dk.Akad.d.W. malh. natunv. Classe Bd. I,X1I. 





































































